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Schwert und Elle 





»Die wilden Luſtbarkeiten des dreitaͤgigen 
Quartalgelages ſauſen und brauſen dir noch 
im Kopfe herum, theures Maͤnnchen!“ rief 
Dorchen mit hohniſcher Miene und ſpoͤtteln⸗ 
dem. Ton, als ihr uͤber den ſpitzen Reden 
und Anzuͤglichkeiten, mit welchen Himpe, nach 
eben erfolgter Ruͤckkehr zum altgewohnten 
Tagewerk, feiner Galle Luft machte, die Ge- 
duld endlich ausging: „Schife:nah dem 
Barbier und laß dir die Kollerader öffnen. 
MWahrhaftig! das dicke fchwarze Blur, das 
dir Sinn und Gehirn umnebelt, muß abge- 
zapft und fortgefchafft werden, eher iſt zum 
nothdürftigen Wiedergebrauch der gefunden 
Bernunft und zur Unterdrückung der eifers 
füchtigen. Grillen, bei dir durchaus feine Aus- 
fiche vorhanden I”, 
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„Ale Millionen! Noch Spott obendrein?“ 
freifchte der Schneider, indem er, wie von 
einer Weöpe geftochen, hoch von feinem Sitz 
emporfuhr. „Die Kollerader öffnen? dickes 
ſchwarzes Blut? eiferfüchtige Grillen? Und 
das Alles fo Fef und vermeffen mir ins Ge- 
ſicht geſagt? Soll ich ein Pudelhund fein, 
der: furchtſam zu Kreuze kriecht, ſtatt die 
Zähne zu weiſen? Soll ich mit Schaafsge— 
duld Markt halten, weil der Zufall mir flatt 
des Schlahrfhwertes die Nähnadel in "die 
Hand gab? — Nein, ich zucke mwehmüchig 
die Achfeln über dad, was ih bin, und 
fühle mit Stolz, was ich fein koͤnnte! 
Zur Sonne wollte der Adler empor, ein 
‚mörderifches Blei folgte ihm nach und flü- 
gellahm fanf er zur Erde zurüd. Feindſelige 
Lebensverhältniffe ftellten den hoͤhern Beftim- 
mungen :der Natur fich entgegen, das Er- 
habne unterlag dem Gemeinen und es ward 
ein Schheider aus mir! Aber auch in diefem 
Beruf iſt mein edleres Selbft mir treu ge: 
blieben. Indeß der Körper nähe und biegelt, 
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arbeitet der geſchaͤftige Geiſt in kuͤhnen Bil: 
dern und Gedanken umher. So veredle ich 
mich felbft unter dem drüdendflen Zwange 
des rohen Tagewerks zu: einem Wefen höherer 
Art, gedenfe der mir. urfprünglich angewiefes 
gen Würde‘ und taufche mwenigftend mit. feis 
nem — Schlojjergefellen I 

„Aha! du fichelft auf meine -alte Lieb- 
fchaft, den Juͤterbocker!“ verfegre, Dorchen 
mir Dieler Ruhe. „Alſo weißt du auch fchon, 
daß er, nad) fechsjähriger Abweſenheit, fih 
vorgeftern hier im Städtchen wieder einges 
ftelle hat, um Freunde und Bekannte zu bes 
ſuchen, daß er mit Hülfe eines: erhobenen 
feattlichen Lotteriegewinnes fich in der Reſidenz 
haͤuslich niederzulaffen gedenft, daß er —“ 

„Daß er dich’aufs neue zu firren und zu 
locken gewußt hat, falfche verrätherifche Crea— 
tur!“ ſchrie der Entrüftere, fprang vom 
Arbeitstiſch und ſtreckte mit wüthender Ger 
berde der Fragenden die fnöcherne Fauſt ent⸗ 
gegen. „Ja, Alles weiß ich! Und jetzt ber 
reite dich zur Buͤßung deiner Gündenfhuld! 
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Die Rachegoͤtter verlangen ihren Tribut! 
Ein ſchreckliches Gericht ſoll uͤber dich er— 


gehen!“ 1! 


„Laͤcherlicher Menſch!“ ermwiederte jene 
mie. Merkmalen des innigften Bedauerns. 
„Ereifere dich nicht ohne Noth und Nutzen! 
Solche Gefichter und Grimaffen bin ich laͤngſt 
an dir gewohnte. Sie erfihrefen mich eben 
fo wenig, als ich deine Drohmorte fürchte! 
Uebtigens bin ich mir feiner unebnen Hands 
fung bewußt !“ 

„Wie? was? Du glaubft durd) Fahles 
fchnippifches Leugnen mir Sand in die Aus 
gen zu fireuen?” fuhr der Schneider fort, 
„Der Schlöjfer hätte dich geftern affo nicht, 
während ich mich beim Innungsſchmauſe bes 
fand, heimlich nach dem Schießgraben ges 
führe? Er Hätte dic dort nicht mie Preß— 
wurft und Doppelbier bewirthet? Ihr härtet 
nicht vertraulich nebeneinander am Tifch ges 
ſeſſen und. euch unter fortwährendem Schäfern 
und Lachen der alten luftigen Zeiten erinnert? 
Weib, gefchehe, was da will; ich vergreife 
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mich an vie! Ich komme wie ein Wuͤrgen⸗ 
gel, zur abſchreckenden Warnung deines Ge: 
lichters und zur Satisfaktion aller betrognen 
Ehemaͤnner, mit Wetterflammen uͤber dein 
ſuͤndiges Haupt, wenn du nicht augenblicklich 
Alles, was geſtern hinter meinem Ruͤcken ge⸗ 
trieben und gefrevelt worden, haarklein be— 
kennſt!“ 

„Ich wiederhole es aber und bleibe da- 
bei!“ war die Antwort. „Ich habe nichts 
zu befennen, was mir im mindeflen zur Uns 
ehre gereichen koͤnnte!“ 

Himpe drehte fih vor Wuth und ns 
grimm mie befeffen auf dem Abfas herum. 
„Hansfriedel! wirf den Bruftlaß bei Seite!“ 
rief er dem Lehrburſchen zu. „Lauf und hole 
mie flugs- den Rohgerber herüber! Jetzt foll 
die Sache fih bald aufklären; bis zur him⸗ 
melfehreiendften Deutlichfeit * ie ſich auf» 
Hören!” - 

"Der Beauftragte fhoß, zur Vollziehung 
des ergangenen Geheißes, wie ein Pfeil von 
dannen; ſchon vor der Stubenthuͤr aber: bes 
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gegnete ihm ber Lohgerber, der ſo eben aus 
freiem Antriebe hier feinen Beſuch abzuſtat— 
ten gefonnen war. 


„Sieh da, ganz Wie gerufen!” fchrie 
Himpe dem Eintrefenden entgegen. „Und 
jest, Gevatter, heget nicht Furcht noch Bes 
denfen, fondern gebt der Wahrheit die Ehre 
und wiederholt, in Gegenwart meiner Frau, 
mit Elaren verffändlichen Worten noch ein 
mal Alles, was Ihr mir diefen Morgen über 
ihren geftrigen faubern Ausflug und Vers 
fehr mit dem Gchlojfergefellen verftohlner- 
weiſe in die Ohren geraunt habt!“ 


„Ei, ei, Nachbar!” erwiederte jener ver: 
bluͤfft und betroffen. „Heißt dad die Be— 
dingungen eines freundfchaftlichen Vertrauens 
ehren und erfüllen, daß Ihr, von Eurer leiden» 
ſchaftlichen Hitze fortgeriſſen, alsbald Lärm 
ſchlagt, jede billige Ruͤckſicht aus den Augen 
ſetzt und von meinen geheimen Mittheilun— 
gen gleich auf der Stelle einen fo unuͤber—⸗ 


legten, ſchlimmen Gebrauch mache? Ich werde 
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in Zutunft meine Zunge —9* vor Euch zu 
huͤten wiſſen! 14 

Wie? hr Hütter wirklich — Dor⸗ 
chen den Ankoͤmmling, indem ſie mit ſchar— 
fen ſtechenden Blicken ihm naͤher trat, „mich 
auf fo ehrenruͤhrige Weiſe zu verleumden 
und anzuſchwaͤrzen gewagt? Darin alſo be⸗ 
ſteht Eure oft geruhmte Anhaͤnglichkeit an uns 
ſer Haus, daß Ihr die erſte beſte Gelegenheit 
vom Zaune brecht, um Zank und Hader zu 
ſtiften! Wißt Ihr denn aber auch, welcher 
Lohn Klätfchern und Zwiſchenträgern Eurer 
Art gebührt? Ihr dürft darauf rechnen, daß - 
man Euch für den bewiefenen Dienfteifer 
über furz oder lang mit allen: fehuldigen Ge— 
gengefülligfeiten aufwarten: wird 1” 

„Zragt feine. Sorge , Gevatter!“ redete 
Himpe dazmwifchen. „Der Stich von giftiger 
Zunge geht in feiner eigenem Ohnmacht zu 
Grunde, und gegen „anderweitige Ungebuͤhr 
wird dieſer Arm Euch zu fohügen wiſſen. 
Kein Haar auf Eurem Haupt ſoll Euch ger 
frumme werden: Erneuert alſo dreiſt und 
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ohne Ruͤckhalt die Ausfage vom heutigen 
Morgen, damit die Heuchlerin entlarvt und 
zum Eingeftändniß ihres pflichtvergeſſenen 
Steveld gebracht werde!“ 

Der Kohgerber, dem es deutlich anzumer- 
fen war, daf er feine Schwasshaftigfeit von 
ganzem Herzen bereue und‘ wieder gut zu 
machen wuͤnſche, rieb in peinlicher Verwir— 
rung. ſich mit beiden Händen den Schmeer— 
bauch, frippelte zögernd und unfchlüffig im 
der Stube umher. und fihien über die Art 
und Werfe, wie die feindliche Stellung, welche 
dad gereiste Ehepaar: ‚gegen. eihander ange: 
nommen, wieder ruͤckgaͤngig zu machen fei, 
mie fich felbft nicht einig werden zu fünnen. 
„So mag ih wol mich in der Perſon ger 
tere haben I Hub er endlich, während in ſei— 
nen Mienen jedoch eine. diefer Angabe ganz 
enfgegengefeßte Ueberzeugung ſich ausdrückte, 
zu ſtottern an. „Die Daͤmmerung hatte be— 
reits ziemlich uͤberhand genommen, als ich 
am Wirthshauſe des Schießgrabens voruͤber 
ſpazierte und, durch das offne Fenſter hinein? 
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ſchauend, das hinter dem Tiſche zechende Paͤr—⸗ 
chen bemerkte. Man hat nun einmal keine 
Luchſsaugen im Kopfe! Man kann fehlſehen 
und fehlſchießen; zumal im Dunfeln!) Es 
mag wohl Zinngiegers Baͤrbchen geweſen 
ſein; die will der Schloſſer ja ehelich heim— 
fuͤhren, wie man munkeln hoͤrt!“ 

„Alle Hagel! Bleibt bei der Stange und 
mache mir feinen blauen Dunſt vor!“ fuhr 
der Schneider ıhn an. „Schaͤmt Ihr Euch 
nicht, daß Ihr vor hohlem Weibergekläff Euch 
fürchtet ?. Ihr feid ſtark und fett wie ein 
Kiefe, die Stadtmauern fünntet Ihr einren— 
nen; und ſteht da, mie ein Träumer voll 
Angft und Zaghaftigfeit, als waͤret Ihr in 
der Schlafmüge igeboren und aufgewachſen! 
Zinngießers Bäarbehen! Er ja doh! Wenn 
ich geftern um die Daͤmmerung nicht gerade 
felbft mit ihre am Gartenzaune — 

Er unterbrah ſich gewaltfam, indem er 
bemerfte, daß er im Eifer des Gemuͤths un: 
nüge, ‚nicht zur Sache. gehörige Meden aus⸗ 
zuſtoßen im Begriff war. 


nn u 


NMun? Nur vollends mit der Sprache 
heraus!“ nahm Dorchen, die bei dem ver— 
legnen Huſten und Räuäpern ihres Mannes 
frifchen Much gewann, aufs neue dad Wort, 
„fo „nicht im Schießgraben befand fie fich, 
Sondern am Gartenzaun? Go laß doch das 
Weitere vernehmen! Ich wette drauf, daß 
wir fodann, flatt des fruchtlofen Scheltens 
und, Keifens, uns feinen Augenblick befinnen, 
die Rechnung gegenfeitig auszugleichen und 
abzuſchließen!“ 

„Nein, bei den Hoͤrnern des Hoͤllenfuͤr— 
ſten! So wohlfeilen Kaufes ſollſt du mir die 
meinigen: nicht zuwege gebracht haben!“ 
ſchwur der Erbitterte, nachdem er ſich wieder 
ein wenig gefaßt hatte. „Fuͤr heute will ich 
dein ſchnödes, trugvolles Angeſicht fliehen und 
meiden; zeitig genug aber ſoll meine Rache 
in ihrer ganzen Staͤrke dich treffen und zu 
Boden: ſchmettern!“ — Er ging heftigen 
Schrittes ein paarmal auf und ab;. dann 
fuhr er fort: „Wege die große Sceere; 
Hanöfriedel, und halte mir gegen die. Nacht - 
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hin das Biegeleiſen in gehoͤriger Hitze! Ich 
mache fuͤr jetzt blauen Montag und geh zu 
Biere!“ 

Bei dieſen Worten druͤckte er ſich die 
Dachsmuͤtze tief uͤber beide Ohren, ſtieß den 
breiten Lohgerber, der ihm den Weg ver— 
engte, barſch und wild an die Seite und 
ſtuͤrmte zur Thuͤr hinaus. 

Als er gegen Abend wieder in feine Woh⸗ 
nung trat, fuhr Hansfriedel mit einem gro— 
fen, eigenmächtig aus der Speifefammer her: 
beigeholten Stuͤck Schinfen haftig und jüh- 
dings nach der Tiefe des Lappenfaftens ; von 

Dorchen aber war nirgends im Haufe eine 
Spur zu entdeden. 

Der Lehrburfche berichtete ihm, daß ihre 
Entfernung bereitö vor einer Stunde erfolgt 
fei, und tief im Innerſten empoͤrt und er- 
geimme, machte Himpe, dem über. den Auf- 
enthaftsort der Treuloſen fein Zweifel übrig 
blieb, fih ohne Zeitverluft auf den Weg nad) 
dem Schießgraben hinaus. Vor dem. Ein 
gange des Wirthshauſes hielt ein leichter, mit 
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Glanztuch überfpannter Leiterwagen; in dem 
Gaftzimmer aber, wohin der Eilfertige feinen 
Lauf zumachft richtete, befand fich, mit Aus— 
nahme eines Fleinen verwachfenen Kerle, der 
hinter einem: mächtigen Bierfruge fill und 
einfam im Winkel ſaß, weiter Fein lebendes 
Weſen. Schon war Himpe im Begriff, fich 
wieder Yon dannen zu wenden und zum Bes 
buf feiner Abfichten das umliegende Garten: 
tevier zu durchforfchen, als ein, höchft verdäch- 
tiges Kichern, das plöglich im Nebenſtuͤbchen 
fih erhob, feine Aufmerkſamkeit vege machte. 
Mir peinvoller Behutſamkeit ſchlich er naͤher, 
legte das Ohr an das: Schlüflelloch und rich» 
tig! — Dorchens Stimme war es, die, vom 
rauhen’ Bierbaß des Schloſſers begleitet, fich 
deutlich und 'unverfennbar vernehmen ließ. 
„Du mägſt es mir nur glauben, Chriſtian!“ 
lautete das troͤſtliche Bruchſtuͤck, welches dem 
Horcher von der geführten Unterredung zu 
Theil wurde, „daß jener Schritt mir bis auf 
dieſe Stunde gar manchen ſchmerzlichen Geuf- 
zer gefofter! Aber fo wollte es das Feindfelige 


Geſchick, das damals über unferm Haupte zu 
walten 'angefangen. Der Vater beffand auf 
feiner  widerfpenftigen Willensmeinung. Du 
gingft, als jede Ausſicht zur Erfüllung unfrer 
beiderfeitigen Wünfche fich verlor, trotzig in 
die weite Welt, "Mir aber, als. ich) dich mit 
dem Felleiſen auf dem Rüden unter unfern 
Senftern vorbei und zum Städtchen hinaus: 
wandern ſah, verfanf jede irdiſche Hoffnung 
in den tiefften bodenlofeften Abgrund; Alles 
war unmwiderbringlich für. mich dahin, und 
rein aus: Desperation — ich den 
Schneider!“ 

Himmel und Hoͤlle! das war zu Po 
Mit kraͤftigem Fauſtſchlag ſprengte Himpe 
die Thür, drang ein in das ſpärlich erleuch— 
tete Gemach und ftürzte fhäumend vor Wuth 
auf den Tifch los, hinter welchen, ganz der 
Schilderung des Gevatters gemäß; das For 
fende Pärchen‘ wieder beifammen ſaß. Zodten? 
blaͤſſe überzog bei dieſer unerfreulichen Ueber— 
rafhung Dorchens Geficht. Der: Schlojler 
aber, den »ie drohende Gefahr mehr zu ers 


muthigen ald zu fchrecfen ſchien‚ fprang in 
Ichnellgefammelter Geifteögegenwart von: feir 
nem Gig auf, packte den Störer feines fill 
traulichen Gluͤckes bei den Schultern und 
flauchte mit Rieſenmacht ihn auf die nächfte 
Bank nieder, daß ihm Hören und Gehen vers 
ging. Nach vollführtem: Gemwaltfireich, den 
augenbliclichen günftigen Erfolg deſſelben bes 
nugend, ergriff er Dorchen am Arm und 
zog rafch und eilfertig nach dem Ausgange 
des Gebaudes fie mit fi) fort. Als Himpe 
fih von feiner Betaͤubung erholte und zur 
Berfolgung der Entwichenen Anftalt treffen 
wollte, vernreldere ihm der Kleine, der mit 
Merkmalen des gleichgultigftem: Gemuͤthsfrie⸗ 
dens noch immer sim Gaftjimmer verweilte, 
‚daß er die beiden Flüchtlinge in den: vor der 
Thür befindlichen Wagen Habe fleigen fehen, 


welcher darauf, feine Richeung nach der Walds 


feite nehmend, uber Stock und ‚Stein: wie 
im Fluge davon gerollt fei. 


So maht Euch um die in mir gemißr 


handelte Menfchheit verdiene t“ aͤchzte der Erz 
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ſchrockne, „und folge mir nach der Stadt zus 
ruf, um dort vor der hohen Obrigfeit die 
Greuelthaten bezeugen zu helfen, die fo eben 
in Eurem Beiſein fich hier zugetragen!“ 

„Nur zul“ rief jener mit greller quifen- 
der Stimme, that noch) einen fräftigen Zug 
aus dem Bierfruge, und folgte fodann dem 
haftvoll Dahineilenden mit feltfamen Kreuz: 
und Querfprüngen von fern nad). 

Der GStadtrichter, deſſen Behaufung das 
Ziel der eifervollen Wanderung war, machte 
dem Ungejtümen ein ſehr verdrießliches Ges 
fiht, weil er eben bei der Abendmahfzeit faß 
und durch diefen ſpaͤten Zuſpruch ſich in ſei— 
ner Lieblingäbefchäftigung graufam geffört fah. 
„Haͤtte es denn mit der Anforderung um 
die nähere gerichtliche Unterfuchung diefer 
Angelegenheit nicht füglich Bis morgen früh 
fein. Bewenden haben fünnen, ohne daß durch 
folchen Auffchub im mindeften etwas vers 
faumt worden wäre?” fragte er finfter und 
unmuthig, nachdem der Schneider in mög» 
lichſter Kürze ihm - das erlittene Ungluͤck zu 

III. Bd. 2 
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fohildern und die Nothwendigkeit fchnell zu 
ergreifender mwirffamer Maafregeln ans Herz 
zu legen gefuche hatte. . 
„Beftrenger Herr Stadtrichter, ich meiß 
nicht, wie Sie mir vorfommen!“ rief der 
Ungeduldige, hoͤchſt betroffen über die ver- 
nommene twunderliche Srage. „Hat meine 
Frau nicht für gut befunden, die Bewerk— 
ſtelligung des mit ihrem argliftigen Verfuͤhrer 
verabredeten fchindlichen Planes bis morgen 
früh zu verfchieben, fo fol ich meinen, daß 
auch der Verſuch zur DVereitelung defjelben 
nicht bis dahin zu verzögern, fondern fchneil 
und auf frifcher That zu veranftalten fei. 
Herr, Sie find Verwalter und Handhaber der 
Gerechtigfeit; Sie fünnen und dürfen mir 
den Beiftand der Gefege nicht verweigern I’ 
„Wenn Er zudringlich und nafeweis wird, 
Meifter Himpe, fo fol Er der erfie fein, an 
dem. ich ein Beifpiel von Gerechtigfeit aus- 
übe 1!” drohte jener, indem das Ungewitter 
auf feiner Stirn fi mehr und mehr dem 
völligen Ausbruche zu nähern ſchien. „An 


wen liegt die Schuld, daß Er fein Weib 
nicht befjer zu hüten gelernt hat? Und wer 
ſteht mir überhaupt dafür, daß bei der ganzen 
Sache nicht auch Seinerfeitö mancherlei Finten 
und Kniffe mit im Spiele begriffen find 2 
Er hatte diefe Bemerfung eben beendigt, 
ala die Thuͤr fich oͤffnete, und der Kleine, 
dem ed unmöglich gewefen, mit feinem Vor: 
gänger gleichen Schrite zu halten, feuchend 
und athemlos hereintrat. „Mit Gunft, Herr 
Stadtrichter 17 fuhr Himpe zu fprechen fort 
„Da erfcheint einer, der Ihnen über die Rich» 
tigfeit meiner Ausfage fogleich jeden fernern 
Zweifel benehmen wird. Er war zugegen und 
hat mit eignen Augen gefeheh, wieder Schlofs 
fer, nachdem ich den Dre der verliebten Zu— 
fammenfunfe ausgefundfchafter, mich über> 
wöältigte, meine Beräubung zu feinem Vor: 


theil benutzte und mir meine Frau gewaltſam 


entfuͤhrte. Die Wahrheit dieſer Thatſachen, 
dem mir geleiſteten Verſprechen gemäß, durch 
ein unparteiiſches Zeugniß zu nn e 
der Zweck feines Erſcheinens.“ 


* 
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Er ſchwieg, um den Anfümmling zum 
Worte gelangen zu laffen. Wie grenzenlos 
aber mar feine Beftürzung, als diefer mit 
großen glogenden Augen ihn anflarıte, den 
tief zwifchen den Schultern figenden dicken 
Kopf zu ſchuͤtteln und endlich in den be: 
flimmteften Ausdrüdfen zu erflären begann, 
daß er durchaus von nichtd wiſſe, weder von 
einem Schloffer und Schneider, noch von ei- 
ner verliebten Zufammenfunft und gemwaltfa- 
men Entführung, fondern lediglich, dem an 
die junge Mannfchaft der Umgegend ergan- 
genen Befehl zufolge, zum Städtchen gefom- 
men fei, um bei der Rekrutenwahl, die mor: 
gen auf dem Rathhauſe ſtattfinden folle, fi) 
mit unter dad Manß zu ftellen. 

„Elender! feine Sylbe weiter, oder ich 
dreh? Euch in Gegenwart der hohen Obrigfeit 
das Genif um!“ fuhr Himpe, aller dem, 
Ort fhuldigen Ehrerbierung vergeilend, auf 
den Zwerg los. „Ihr feid ein Hallunfe, der 
mit dem Schloffer unter einer Dede fpielt, 
und abfichrlich, um ibn mit feiner Beute den 
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gehörigen VBorfprung gewinnen zu laffen, auf 
dem Wege hierher zügernd und jaudernd hin— 
fer meinen Schritten zuruͤckblieb. Aber nicht 
umfonft folle Ihr diefen Schelmftreich an mir 
verübt haben! Leicht wird es fein, Euch un- 
ter Taufenden zu erfennen und herauszugrei- 
fen, um Euch das Botenlohn su entrichten I 

„Bleibt mir vom Leibe, und Elappert mir 
mit den langen dürren Fingern nicht fo uns 
anftändig vor der Naſe herum!“ keifte der 
Kleine, indem er fich fol; in die Bruſt warf. 
„Nichts weiß ich von Euren Liebesangelegens 
heiten, und feinen Fuß hab? ich heut in den 
Schießgraben gefest. Leicht aber kann es 
mein Bruder gewefen fein, der fi) mit Brand- 
falbe und NRagengift in der Gegend umher: 
treibt. Wir gleichen uns aufs Haar; nur 
daß ich in fieferm Ton rede und etwas fchlan- 
fer gewachfen bin !“ £ 

Es fchien dem GStadtrichter, nachdem er 
einige Minuten lang ſich an dem Zungen 
fampf ergögt und geweidet, endlich Zeit, dem 
Auftritt ein Ende zu machen, Ruhig vers 
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fügte er fich nach der vordern Wand des Zim— 
merd, 509 die Klingel, und alöbald ſtellten 
zwei Gerichtödiener ſich ein. „Bringt fie beide 
in fihern Verwahrſam!“ rief er den Eintre- 
tenden zu. „Dort mögen fie, aber abgefon- 
dert von einander, ſitzen und warten, biö ich 
morgen Zeit und Muße finde, nach gehöriger 
Form und Ordnung ein genaueres DVerhör 
mit ihnen anzuftefen. Wache fort und ver: 
richtee Euer Amt!“ | 

Himpe ſtampfte mit den Füßen, knirſchte 
mit den Zähnen, berief fich auf die Lauterkeit 
feines Vortrages und Gefuches, flehte um 
Sreilaffung feiner Perfon, drohte mie dem 
Unwillen der geſammten Bürgerfehaft — Al— 
led umfonft! Er unterlag der Lebergewalt 
und fah fich nach Verlauf einiger Augenblide 
durch Niegel und Eifenftäbe nicht weniger an 
der Flucht ald an der Verfolgung gehindert. 
Nur durch eine dünne Wand war er von fei- 
nem Mitgefangenen getrennt, und fort und 
fort gab der Iegtere, bald durch mildes gel- 
lendes Gelächter, bald durch unmaͤßiges Huͤpfen 
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und Springen zu erkennen, daß fein Kerfer: 
dunfel feiner guten Laune Abbruch zu thun 
im Stande fei. Erſt gegen Mitternacht hörte 
der Lärm auf, und Himpe, durch die viel- 
fachen flarfen Gemüthsbewegungen, die er 
im Lauf des Tages erfahren, bis auf den 
Tod erfchöpft und abgematter, verfiel in eis 
nen zweifelhaft zwifchen Schlaf und Wachen 
fhwanfenden Zuftand, der ununterbrochen an— 
bielt, bis der aufdimmernde Morgen durch 
das trübe Glas der Fenfterfcheiben mit fieg- 
reihem Schimmer hereindrang. 

Jetzt fah er mie begieriger Ungeduld von 
Stunde zu Stunde feiner Befreiung aus der 
fhmählichen Haft entgegen, in die er fo ganz 
ohne alles Verfchulden gerathen war. Es ver- 
firich jedoch allmählig die größere Hälfte des 
Tages, bevor er abgeholt und zum meitern 
Berfolg der geftern abgebrochenen Verhand— 
fung wieder vor den Stadtrichter geführt 
wurde. Diefer eröffnete, nachdem, er den 
Grollerfüllten auf ziemlich leutfelige Weife 
empfangen, das Gefpräch mit der Bemerfung, 
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daß die gleichmaͤßige Herbeibeſcheidung des 
Mitbetheiligten leider nicht in ſeiner Macht 
ſtehe, indem derſelbe, auf eine dem Gefaͤng— 
nißwaͤrter unerflärliche Art, fih im Lauf der 
Nacht durch die Gitterftüäbe des Fenfters hin— 
durchzugwängen und in Freiheit zu feen ges 
wußt habe. „Es dient mir diefer Umſtand,“ 
fügte er mit vieler Seelenruhe hinzu, „zum 
untrüglichen Beweife, daß der größere Theil 
der Schuld auf dem Entwichenen haftet, und 
ich werde mithin feinen Augenblid Bedenfen 
fragen, Ihm, mein lieber Meifter Himpe, zur 
gewuͤnſchten Förderung feiner - Angelegenheit 
allen erfinnlichen Vorſchub zu leiſten. Will 
Er meinem mohlgemeinten Rathe Gehör ge: 
ben, fo befümmert Er ſich mit feinem Ge- 
danfen meiter um die verlaufene Landſtrei— 
herin, fondern fagt völlig und für immer 
fih von ihr los. Beſteht Er inderfen auf dem 
thörichten Verlangen, ihrer wieder habhaft zu 
werden, nun, fo fol auch hierzu Anftalt ge- 
troffen werden, und die Gtadtdiener follen 
fogleich auffigen, um die faubern Vögel nach 
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allen Richtungen hin zu verfolgen. Alles auf 
Seine Koſten, verſteht ſich von ſelbſt!“ 
Ja, daß ich ein Narr wäre und bei al 
dem Jammer und Herzeleid mir noch obens 
drein den Beutel von Gerichtöwegen ſtaͤupen 
und plündern liege!” verfeste Himpe, dem 
vor Zorn und Xerger das Blut in den Adern 
Eochte. „Haben Sie mir geftern im Drange 
der Noth Ihre Hülfe und Unterfiügung vers 
fagt, fo will ich nunmehr, wo es ohnehin 
auf einiges Zögern und Saͤumen nicht weiter 
anfommf, ſchon von felbft wiffen, was mir 
bei der Sache zu thun übrig bleibt. Weder 
um $hren Rath, noch um die Mirhülfe der 
Stadtdiener bin ich länger verlegen; ob Sie 
aber Grund und Befugniß haften, einen erb> 
gefeffenen Bürger unfchuidiger Weife in den 
Kerfer werfen zu laflen, darüber mag das 
Dbergericht entfcheiden, an welches ich mich, 
unter ausführlicher Mittheilung des ſtattge— 
habten Borfalles zu wenden gefonnen bin!“ 
„Er dauerte mich in der Seele!“ erwies 
derfe jener mit höhnifchen Lächeln, „Mich 
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beim Obergericht verklagen! Gegen mich ei- 
nen Prozeß beginnen! Vermeſſenheit ohne 
Gleichen! In den erften acht Taaen muß Er 
barfuß zum Thor binauslaufen! Wie jam- 
merlich müßte e$ um meinen Einfluß, um 
mein Anfehen beftellt fein, wäre nicht ein eim- 
ziges Wort hinreichend, einen Schneider im 
Grund und Boden hinabzuarbeiten! Laß Er 
alfo nur die hochmüthigen Gedanfen fahren, 
wenn Ihm feine ‚irdifche Wohlfahrt einiger: 
maßen am Herzen liegt!“ 

Bei diefen Worten 509 er gelaflen die 
Echnupftobadkötofe aus der Tafche, nahm eine 
Prife und wandte dem Erbitterten mit ver- 
üchtlicher Geberde den Rüden zu. 

Auf dem Heimmege begegnete Himpe meh— 
rern Einwohnern des Städtchens, die, lauf 
murrend über die vom GStadtrichter an ihm 
verübte ſchnoͤde Willführ, durch Scheltworte 
und Schmähungen aller Art ihm mur noch 
mehr aufjuregen und anzureijen bemüht wa— 
ven, Er aber verfchloß, flatt in die vernoms 
menen Auöbrüche des allgemeinen Unwillens 
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mit einzuffimmen, den eignen Haß und Grimm 
tief in fein Innerſtes, verweigerte ed, den 
an ihn ergehenden neugierigen Fragen und 
Erfundigungen Rede zu fliehen, und langte 
mit zerrilfenem Gefühl endlich in feiner ein- 
famen Wohnung an. 

Hansfriedel hatte während der Abmefen- 
heit feines Herrn und Meifters nicht zum 
Beſten gewirthſchaftet. Was in Küche und 
Speifefammer an Mundvorrath vorhanden 
gewesen, hatte er nach und nach mir beifpiel- 
lofer Ausdauer und Betriebſamkeit zu. ver: 
arbeiten gewußt; und fücher würde die Wahr: 
nehmung feines Schaffens und Treibens nicht 
ohne die fühlbarften Folgen für ihn geblieben 
fein, wäre eö anders dem Heimfehrenden, bet 
der Befchaffenheit feines innern Gemuͤthszu⸗ 
ftandeö, nur im mindeften um Eſſen und 
Teinfen zu thun gewefen. Ach, mit verdop- 
peltem Gewicht fiel ihm die Bürde feines 
Mißgeſchickes aufs Herz, als er in die Wohn⸗ 
ftube trat, wo jeder dem Auge fich darftels 
lende Gegenftand ihn in fprechender Lebhaf- 


tigkeit an fein Dorchen, an das füße, faft 
ſechs Jahre hindurch an ihrer Seite genoffene 
eheliche Glüf, an die Größe und Unerſetz⸗ 
lichfeit des erlittenen DBerluftes erinnerte. 
Unmoͤglich fiel es ihm, fich zufrieden zu ge— 
ben, oder auch nur zu einiger Ruhe und Faſ— 
fung zu gelangen. Mit raftlofer Bein und 
Beweglichkeit durchirrte er ſaͤmmtliche Ges 
mücher des Haufes, befand fih bald im Kel- 
fer, bald auf dem Dberboden, und lief feinen 
Winkel undurchſucht, als ſchmeichle er ſich 
mit der Vermuthung, daß die Vermißte nur 
ein ſcherzhaftes Spiel mit ihm getrieben und 
aus leichtfertiger Neckerei, wie es in den 
Flitterwochen ihres Eheſtandes wohl je zu— 
weilen der Fall geweſen, ſich irgendwo ver— 
ſteckt habe. Als indeß unter dieſen eben ſo 
thoͤrichten als fruchtloſen Bemuͤhungen der 
Abend endlich hereinzubrechen begann, ſteigerte 
ſich die Seelenqual des Geaͤngſtigten allmaͤh— 
lig bis zur hoͤchſten Verzweiflung. „Nein, 
ich muß ihr nach!“ rief er aus. „ch muß 
fie wieder haben! Ich muß dem. ruchlofen 
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Berführer feine Beute entreifen, und ver— 
möchte ich e5 auch nur durch einen Kampf 
auf Leben und Tod!“ " 

Gefagt, gethban! Er machte fich unge: 
faumt auf den Weg, ergriff im blinden Eifer, 
flatt des Spazierfiodes, die im Winkel fe 
bende Schneiderelle, verließ feine Wohnung 
und frabte mit hurtigen Schriften zum Städt: 
den hinaus. 

Sreundlichen Glanzjes beleuchtete der Voll⸗ 
mond die Wiefen und Felder, durch welche 
der Eilfertige feinen Lauf nahm; aber auch 
in der dichten, fich weithin verbreitenden Wal- 
dung, nach welcher der Weg einbog, herrfihte 
ein: mildes Dümmerlicht, zufolge: deflen der 
Blick alle umher befindfihe Gegenftände mir 
° ziemlicher Genauigfeit zu erfennen und. zu 
unterfcheiden im Gtande war. 

Ungefähr eine. Stunde mochte ſeit dem 
Antritt der nächtlichen Wanderung verfloffen 
fein, als Himpe feitwärts zwifchen dem Ge— 
büfch einen offnen freien Play erblickte, in 
der Miete mit einem mäßigen Hügel verſehen 
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auf welchem mit dem Anſcheine harmloſer 
Ruhe ein menſchenaͤhnliches Weſen ſaß. Jener 
ſtutzte und unterbrach befremdet und neugie— 
rig ſeinen Lauf. Kaum den eignen Augen 
wollte er trauen, als er, bei ſchaͤrferer Unter— 
ſuchung, in jener Geſtalt den naͤmlichen Zwerg 
erkannte, der geſtern mit ſo tuͤckiſcher Schaden— 
freude ihn genaͤrrt und gefoppt hatte. Bei 
der ſichern Ueberzeugung aber, daß hier kein 
Irrthum und Sinnenbetrug obwalte, war 
ihm auch die Galle ſchon uͤbergetreten, und 
nach Rache duͤrſtete ſeine Seele. Mit der 
Wuth und Heftigkeit eines auf ſeine Beute 
losſtuͤrzenden Raubthieres durchdrang er das 
engverwachſene hemmende Geſtraͤuch. „Ha, 
Schurke, treff' ich dich wieder?“ ſchrie er dem 
Ausrufenden zu. „Jetzt ſollſt du mir nicht 
entwiſchen, bevor du fuͤr die Bubenſtreiche, 
die du mir geſtern geſpielt, erſt den gebuͤh— 
renden Lohn empfangen, und zwar mit der 
Brabanter Elle gemeſſen!“ 

„Ei, ei!“ rief der Angefallene, indem 
er ſich langſam von ſeinem Sitz erhob. „Ihr 
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alfo feid der Schneider, von dem mir meine 
beiden Brüder, die Erzfchelme, fo viel närs 
rifches Zeug erzähle haben! Es freut mich 
unendlich, hier in der ſchoͤnen mondhellen 
Nacht fo unvermuther Eure perfünliche Bez 
kanntſchaft zu machen !« A 

„Befiehl deine ſchwarze Seele der Gnade 
ded Himmels!’ brüllte Himpe und begann 
furchtbar die Waffe zu ſchwingen. „Ich dreſche 
dich zu Brei! Dein Freveln hat ein Endet“ 

Ald der Kleine bemerkte, daß auf guͤtli— 
hem Wege hier wenig auszurichten fei, ruͤ— 
flete er fich zur Gegenmwehr, Der erſte Griff, 
den er mit feinem "unförmlich langen Arme 
nach dem Schneider that, entwand diefem die 
ſchlagfertige Waffe; es erfolgte ein zweiter 
nach dem Kragen: des Gegners, und im Ru 
fürzte Himpe der Länge nach nieder, das: 
Geſicht gegen den Boden gefehrt. Höchft auf: 
fallend war es jest, daß der Kleine Unhold, 
obwohl er unbarmperzig und unermüdlich mit: 
der eroberten Elle auf den Rüden des Ueber— 
wundenen losfchlug, in der dabei gehaltenen: 
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Rede fortwaͤhrend die groͤßte Ruhe und Freund— 
lichkeit kund gab. „Glaubt mir, liebwerthe— 
ſter Freund!“ waren ſeine Worte, „es iſt 
die reinſte innigſte Zuneigung, die mein Herz 
gegen Euch empfindet! Ihr aber ſcheint in 
unbegreiflicher Verblendung und Verſtocktheit 
mich zu verkennen, und das betruͤbt meine 
Seele bis in den Tod. Nehmt liebevollere 
Geſinnungen gegen mich an, und bald werdet 
Ihr die ſegensreichen Folgen meines wohlwol— 
lenden Eifers erfahren! Wohl ſtellt Ihr den 
ruͤhmlichen Beweis, daß auch in dem Gehirn 
eines Schneiders große Gedanken und Ent— 
wuͤrfe ſich zu entwickeln vermoͤgen; wohl hat 
ein mißguͤnſtiges Geſchick uͤber Eurer Jugend 
gewaltet, und der Ausbildung Eurer geiſtigen 
Anlagen und Fähigkeiten eine verkehrte Nich- 
tung gegeben ; wohl feid ihr von der Natur 
zu hoͤhern Dingen beftimme. Aber noch ift 
nicht Alles verloren! Ermuthigt die in Eurem 
Bufen fchlummernde Ihatfraft; erhebt Euer 
bejjeres Selbſt aus dem Staube des Gemeis 
nen, verbinder mie dem Auffchauen nach den 
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glänzendern Guͤtern des Lebens ein ernffliches 
Trachten nach ihrem Befig, und rechnet fo- 
dann «mit unbedingtem "Vertrauen auf: die 
Mithülfe Eures ſtets bereitwilligen treuen 
Freundes Ambroſtus! — Und fomit, Ver: 
ehrtefter, hatt? ich: Eich“ denn Feier beit 
Ritter sgefihlagen 4 — . 

Er ertheilte dem Gepichtigten Sietauf, 
gleichſam zur Refumpriom des gehaltenen Vor⸗ 
trages, noch einige merflich verſtaͤrkte Kern- 
hiebe,! warf alödann die ‚Elle von ſich und 
verlor fie) langfamen und feierlichen Scheit⸗ 
tes nach der Tiefe des Waldes. 
Es waͤhrte geraume Zeit, bevor Himpe 
ſich von der ausgeſtandenen Mißhandlung zu 
erholen, vom Boden emporzufommen und 
bieder eine ‚aufrechte: Stellung anzunehmen 
vermögend war. u Die, Glieder "waren ihm 
wie zerfchmertert, die Bruſt beengt und be- 
Kommen, und tief athmend ſchnappte er nach 
Luft. Trotz dei martervollen Zuſtandes aber, 
im welchem er ſich waͤhrend der an ihm ver— 
übten Gewaltthaͤtigkeit befunden, war ihn von 

111. 35, 3 
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dem Inhalte des mit ihr einem forgrelen 
Widerfprud bildenden Zurufes feine Sylbe 
entgangen; ja ed wollte ihn fogar bedünfen, 
daß er, während der mit ihm unternommenen 
Feierlichteit, noch mehrere im Kreife herum: 
ftehende und feinem Peiniger an Form und 
Geſtalt ganz ähnliche Knirpſe bemerft habe. 
Das 'erfte, was nah wiedererlangtem 
freien Gebrauch feiner  Gliedmanfen ) ihm 
inftinftartig am Herzen lag, war die Auffu- 
hung feiner Elle, und fiehe da! fie lag, in 
ein Furzes blinfended Schwert verwandelt, zu 
feinen Süßen! Das Erfiaunen, das bei diefer 
Wahrnehmung fich feiner bemächtigte, follte 
jedoch einen noch höhern Grad erreichen; denn 
faum: hatte er ſchauend und bewundernd die 
glänzende Waffe in die Hand genommen, als 
er urplöglich alle Triebe und Neigungen feines 
innerften Weſens auf: die ſeltſamſte Weiſe 
verändert und umgeſtaltet fühlte, Nicht im 
entfernteſten erfchien: ihm die Entführung 
feined Weibes,. wie ed noch vor Kurzem der 
Fall geweſen, mehr als ein Ungluͤck, deſſen 
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Ertragung. über feinesKraff.hinandreiche z- in 
dev kaltbluͤtigſten Gelaſſenbeit gedachte. er des 
von der Treuloſen ihm. geſpielten Betruges, 
mie einer matten Farbe trat ihr Bild in den 
Hintergrund ſeines Herzens zuruͤck, und ſtatt 
ſich mit dem Entwurf zur trotzigen Wieder— 
gewinnung ihres Beſitzes noch weiter zu bes 
ſchaͤftigen, war es jetzt auf einmal ſein un⸗ 
wandelbarer ſtolzer Entſchluß, ihr bei der 
neugetroffenen Wahl nicht das geringſte Hin⸗ 
derniß in den Weg zulegen, ſondern ſie gaͤnz⸗ 
lich dem Schickſal zu uͤberlaſſen, dem ſie durch 
Vollziehung jenes unerwarteten Schrittes dad 
"Wohl: und Wehr: ihren Einftigen Tage an⸗ 
heim. geftele habe. Nichts von Diefer gleich— 
gültigen Ruhe war dagegen. dem Gefühl zu 
Theil geworden, das beim Gedanken an. das 
kiebfofe Betragen des Stadsrichters fein Inyer= 
ſtes ergriff: Nur noch wilder und. heftiger 
vielmehr, indem er. fich wie von ihm erlittenen 
Beleidigungen in das Gedaͤchtniß zuruͤckrief, 
entbrannte ſein Zorn und Unwille gegen den 
Uebermirbigen, der ſich Fine fo unwuͤrdige, 
3 * 
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allen  menfchlichen unde goͤttlichen Geſetzen 
hohnſprechende Behandlungsweiſe gegen ihn 
erlaubt hatte. Rache! blutige Rache! toͤnte 
es aus jedem Winfel: feines Gemuͤthes, und 
jur-Befriedigung diefer in ihm vorherrfcheiden, 
alle andere Regungen ' verfchlingenden! Bes 
gierde die naͤchſte ſich darbietende Gelegenheit 
zusergreifen, war der Vorſatz, mit welchem 
er zur Rückkehr nach dem ie fi “ —* 
den Weg'machte. 

Anter den Verfügungen, deren Bekannt: 
ag man wegen der in der Gegend herr: 
fchenden Kriegsunruhen für noͤthig erachtet 
hatte, nahm das Geheiß, daß Niemand, der 
nicht durch die Obliegenheiten ſeines Standes 
dazu! befugt fer, "Wehr und Waffen irgend 
einer Art! bei fich tragen folle, den erften Platz 
ein. An diefen Umſtand aber Dachte Himpe 
nicht eher, als bis er mie dem bereits grauen— 
den Morgen ſich dem Ihor des Staͤdtchens 
näherte und die. dafelbft aufgepflangten Stan: 
darten und Hellebarden in das Geficht befam. 
Raſch knoͤpfte er bei diefem Anblick das Schwert, 
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das er bis jetzt in freier Fauſt gehalten, un⸗ 
ter den Rock, und meinte nun als harmloſer 
Fußgänger unbemerkt und unbeachtet das In⸗ 
nere des Staͤdtchens zu erreichen: Raum aber 
war ner. unter, dem Schwibbogen deö Thores 
angelangt, als plöglich ein von der Schild 
wache ausgefloßenes donnerndes? Halt dat 
ihm ſtill zu ſtehen gebot. Zufällig warf Himpe, 
als ‚der gebieteriſche Zuruf an ihn erging, 
eben ‚einen Blick durd das Fenſter der an- 
grenzenden Wachtftube, und Todesfroſt durch- 
viefelte ihm die Glieder, als er in einer drin 
nen hinter dem Tifche ſitzenden Mißgeſtalt, 
wit welcher das umher verfammelte Kriegs- 
volf feinen, Spott und Scherz trieb, den 
Zwerg zuserfennen glaubte. Eine fchre£liche 
DBermuthung flieg in ihm auf; ihr weiter 
aachzuhängen ward, ihm jedoch Feine Zeit ge⸗ 
laſſen, denn ſchon ſtand mit, finſtrer forfchen- 
der Miene der wachthabende Offizier vor 
ihm da. 

„Kerl, Er ſchneidet verzweifelt angftliche 
Grimaſſen!“ lautete die Anrede, „Aus Geis 


nem ganzen Weſen und Anfehen gehe hervor, 
daß Er fein gutes Gewiffen har Richtig! 
Was traͤgt Er da unter dem Rock?““ 
„Gnade und Barmherzigkeit!" ächzte der 
Unglücliche, indem er-auf die Knien ſtuͤrzte 
und: mir angftosll gerungenen ’ Haͤnden um 
Schonung feines Lebens zu flehen beganm 
Aber im naͤmlichen Augenblick Hatte jener 
bereits, während der entffandene Laͤrm meh— 
tere Neugierige aus der Wachtſtube herbei— 
Tote, Hand an den Verzweifelnden gelegt 
und gewaltſam ſi 2 des vadartcgn Gegen⸗ 
an bemeiftert. Abe EDEL ErEZ 
Hol mich! Michts als eine Hölzerne Schnei⸗ 
derelle 1 tief et, in feinen Erwartungen auf 
das ſchmaͤhlichſte getaͤuſcht, mit Verwunde⸗ 
rung aus. Alſo nichts weiter, ald das ? Und 
daruüber erhebt Er ein! Geheul und Gewin— 
fel, alö 0b Er, mit dem Strict um die "Gi- 
‘gel, ſchon auf den lichten helfen — ben 
fteuerte 1” 
Es erhob ſich unter sen Umſtehenden ein 
unbaͤndiges Gelächter, in welches mit hohlem 


Hfeifenden: Ton ſich einzumifchen „ auch 'eine 
dein Schneider ‘gar wohl befannte Stimme 
nicht unterließ, obwohl der zwifchen den Haus 
fen verſteckte Inhaber verfelben feinen Augen 
verborgen blieb. Er gewann aber dadurch 
zugleich) Zeit, fich einigermaßen zu fammeln 
und die Faffung zu gewinnen, deren er zur 
völligen DBefeitigung des auf ihn Be 
Verdachtes eben bedürftig war. 

„Ich dachte — ich meinte,“ begann er 
mit dem angenommenen Scheine. der. fort: 
dauernden Aengftlichfeit zu fFammeln, „von 
wegen der meffingnen Stifte und ‚Knöpfe, 
mit welchen die Elle hin und wieder beſpickt 
iſt!“ 

„Dummkopf! mas Er ſich wohl einbil—⸗ 
det!“ entgegnete jener. „Solche Waffen 
brechen weder Ihm noch andern Leuten den 
Hals, und Er mag meinetwegen ganze La— 
dungen davon zum Thor hereinbringen; Uebri— 
gens rathe ich Ihm, in Zukunft, wenn Er 
hier voruͤbergeht, nicht geheimnißvolle Geſich⸗ 
ter zu ſchneiden und. ſich zu ſtellen, als oh 
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wunder was bei Ihm zu finden ſei; fonft foll 
Ihm drin auf der Pritfche für Seine Did: 
thuerei der gebuͤhrende Denfzettel zu Theil 
werden I i 4 

Mit dieſem Befheid warf er ihm die ver⸗ 
meinte Elle ins Geſicht und begab ſich von 
dannen. »Wer war froher als Himpe!“ Nur 
die umſtehenden Soldaten hatten während der 
Verhandlung unter dem Thor eine Schneider: 
elle, er dagegen fort und fort eim Schwert, 
ein: ſcharfes bligendes Schwert vor fich ge— 
fehen. : „Danf dir, sedler Ambroſius!“ fprach 
er begeiftere, während: er aͤmſigen Schrittes 
den. ſichern Zufluchrsort zu erreichen ſtrebte. 
„Danf dir, und wenn du mich auch mit 
baft auslachen heifen! Eme JZauberwaffe 
alfo, nur von mir gefchaut und gefannf, umd 
aller Vermuthung nach auch nur in meinen 
Händen dienftbar und wirkſam!“ Unter dies 
ſem Selbſtgeſpraͤch trateer in die Thuͤr feiner 
Wohnung, und es fielen die kleinen Probe: 
verfuche, die er gleich auf dern Vorplage wit 
dem Geſchenk des Zwerges anzuſtellen, ſich 
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nicht verfagen konnte, ſaͤmmtlich zu feiner 
größten Zufriedenpeit aus. Er fuhr mit ‚der 
Spitze des Schwertes fich Teiche und Leife am 
Zeigefinger herab — es floß Blut ; er führte 
einen mäßigen. Hieb gegen das Ireppengeläns 
der — Splitter und Späne flogen umher; 
er that einem flüchtig zudenden Stoß nad) 
dem Kleiderfchranfe, und das getroffene Brett 
war durchbohrt. „Nun noch einen, andern 
Berfuch I” flüfterte er und — nach der 
Wohnſtube hinein. 

Hansfriedel lag, in ſuͤßen Schlummer vers 
ſunken, auf der Ofenbank; dad Geraͤuſch, wo⸗ 
mit das Eintreffen des Schneiders verbunden 
war, verſcheuchte jedoch ſogleich den Schlaf 
von ſeinen Augen, und ermuntert richtete er 
ſich von feiner Lagerftätte empor: „Ei Potz⸗ 
blix! die hab' ich ſchon anı allen Ecken und 
Kanten geſucht!“ "rief er auf das über ſei—⸗ 
nem Haupt geſchwungene Schwert hindeutend, 
mit vieler Lebhaftigkeit aus. Die ganze 
Nacht hindurch hat«mir die Zeterelle im Kopf 
gelegen und mich um alle Ruhe gebracht. 
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Eben deshalb habe ich hier das Verſaͤumte 
ein wenig nachzuholen verfuche. Ihr feid 
doc nicht ungehalten daruͤber?“ 

„Nein, Zucerjunge! laß dich umarmen!“ 
fihrie Himpe, der vor Freuden, daß die ſo 
verhängnißvolle Taͤuſchung ſich fogar bis auf 
feinen Lehrburfchen erftrede,.ein paar Augen: 
blicke lang‘ aller feiner. Würde vergaß und 
wie unfinnig im der Gtube  umherzutangen 
anfing. 

„Armer Meifter! fo ſucht Euch das ln: 
gluͤck und Herzeleid doch nur aus dem’ Ge- 
daͤchtniß zw ſchlagen, eh’ der legte Reſt von 
Vernunft noch vollends bei Euch verfprudelt 
und. uͤberſchnappt!“ wimmerte Hanöfricdel, 
fuhr mit berrübter Geele in die Pantoffein 
und fchlich nach dem Arbeitötifche. 

Jener aber wußte bejier, wie es um den 
Zuftand feines Innern befchaffen war. Graͤme 
dich nur! dachte er ber fich ſelbſt. Zeitig ger 
nug fol dir ein andrer Glaube in den Ginn 
kommen ; denn nun und‘ nimmermehr wird 
blos zum Zeitvertreibe der hochherzige Am— 
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brofius mich zum Ritter gefchlagen und eine 
fo foftbare Waffe mir verliehen haben! Vollen⸗ 
den wird er, was er angefangen, mir zur 
zweckmaͤßigen Anwendung feines. Gefchenfes, 
wenn erft die Stunde gekommen iff, Anlaß 
und Gelegenheit: verfchaffen, mir das Wie: 
dervergeltungsrecht an dem Gtadfrichter aus . 
üben helfen, und endlich durch die. Erhebung 
auf einen/ meihen innern Anlagen und Wünz 
fehen angemeßnern Standpunkt mir einen 
noch entfcheidendern Beweis feines Wohlmol- 
lens und geheimnißvollen ann zu 2 
erden laſſen! 

Sp Folge: den‘ ** — 
—* , war die umliegende Gegend 
zu der Zeit, "da Himpe dieſe abenteuerlichen 
Begegniſſe erfuhr, eben mit feindlichem Volk 
befegt! Schon Nnach Verlauf einiger Tage 
aber zog fich daſſelbe, auf erhaltene Nachricht 
von einer herantuͤckenden Heeresmacht, an der 
ten Spite der) Landesfüͤrſt felbſt ſich befinde, 
ploͤtzlich um mehrere Meilen’ von dem Städre 
chen zuruͤck, und nur einzelne⸗ auf Kundſchaft 


umherziehende Streifparteien ließen! noch dann 
und wann im Bereich des aufgegehnen Stand⸗ 
quartiers ſich erblicken. Endlich traf der Vor— 
trupp jenes Heeres in der Nahe des Staͤdtchens 
ein, und; von dieſem Augenblick an ſchien 
Alles auf eine nahbevorſtehende entſcheidende 
Hauptſchlacht hinzudeuten. 

Neue Zweifel und Bedenklichkeiten hassen 
mittlerweile im dem Bufen des Schneiders 
Wurzel zu falten angefangen ‚Von dem 
Thatendrange getrieben, fürs deſſen Befriedi— 
gung innerhalb der engen Behaufung- wenig 
zu hoffen fand, pflegte Himpe um die Abend- 
geit das Freie zu fuchen und, ein. paar Stun— 
den lang-einfam in den Gaſſen ſeines Wohn- 
ortes umherzuirren; im der geheimen Abſicht 
namlich, dem’ Zwerge zu begegnem und von 
ihm zu. erfahren, auf welche Weife er, aus 
diefer tragen Ruhe, die ihm mehr, und mehr 
zur Laſt werde, zu einem ‚thätigern Lebens— 
beruf gelangen und namentlich den Berpflich- 
tungen Genüge, leiſten könne, auf: welche, der 
Beſitz des ‚ihm verliehenen Schwertes ‚font 
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und fortimie fo ernſter Mahnung hinzumwer- 
ſen ſcheinel Freilich war der Zweck der von 
ihm unternommenen Wanderungen nicht ganz 
verfehlt geblieben; denn mehrmals’ hatte er 
den Aufgefüchten zu Geficht bekommen; ſtetb 
aber geſchah dies unter Verhältniſſen "und 
Umpftanden „welche ihn allesy zu Bewerkſtelli⸗ 
gung ſeines Vorhabens erforderlichen Muthes 
beraubten. Gerade die. Wohnung feines Tod: 
feindes, des Gtadtrichterd, war ed, aus wel 
cher, vom Hausheren höflich an die Thür 
begleitet, der Zwerg hervortrat, der ſodann 
‚mit Merkmalen ängfilicher Vorſicht und Scheue 
‚an den Häufern entlang fi von dannenfchlich, 
‚feine Richtung jedesmal nad) demjenigen Thore 
des Staͤdtchens einſchlagend, "durch. welches 
früherhin die verdrängte feindliche Befagung 
ihren Abzug - genommen hatte. Vergebens 
zerbrach Himpe fich den Kopf, um über den 
Zufammenhang fo Höchft unbegreiflicher That⸗ 
fachen Licht "und Aufſchluß zu gewinnen! We 
ver die Berankaffung zu dem traulichen Um— 
gange, deſſen Ambrofius , feines unanfehn- 
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lichen bettelhaften Aufzuges ungeachtet, allem 
Augenſcheine nach vom Stadtrichter gewürdigt 
wurde, nod) den.eigentlichen. Gegenftand- des 
von. beiden gemeinfchaftlich. betriebenen Ge- 
fchäftes würde: er jemals durd) eignes Nach: 
denien fich zu enträthfeln . vermocht haben, 
wäre nicht endlich ihn. durch fremde Mithülfe 
die fehnlih gewünfchte Belehrung und Auf: 
- Härung über, diefe Angelegenheit zu Theil 
geworden. 9 534. 

Der Betrachtung feines Schickſals nach— 
haͤngend, ſaß en einſt ſpaͤt am Abend, während 
draußen ein heftiges Schueegeſtoͤber herrſchte, 
einſam bei der Oellampe, als er dicht: neben 
feinem Sitz an der Außenwand des Hauſes 
sein leiſes aber anhaltendes Klopfen vernahm. 
Neugierig oͤffnete er den Fenſterladen, und 
ein freudiges Erſtaunen uͤberfiel ihn, indem 
er, beim Schimmer des nah am Fenſter bren⸗ 
nenden Lichtes, das Antlitz und. die Geftalf 
feines Gönner Ambrofius erfannte: 

„Ihr feid mir,“ flüfterte diefer mit faft 
ſchüchterner Miene dem Aufhorchenden zu,“ 
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als’ ein Mann von fehr gefälliger Gemurhö- 
art geruͤhmt worden. Waͤret Ihr wohl ge 
neigt, mir, gegen Zuſicherung aller billigen 
Erkenntlichteit, einen Dienſt, einen bachn wich⸗ 
tigen Dienſt zu erweiſen?“ 

„O welche Frage!“ zuͤrnte der Schneider. 
„Wie in aller Welt koͤnnt Ihr nur einen 
Augenblick daran zweifeln; daß ich. für jede 
nur erfinuliche Dienftleiftung Euch unbedingt 
zu Gebot ſtehe, Euch, dem ich fo unendlich 
wiel zu verdanfen habe!“ 

„So will ich denn im füchern Vertrauen 
auf Eure Klugheit und Berfihwiegenbeit Euch 
ohne alle Umſchweife fogleich mit meinem An- 
biegen befannt machen!” fuhr jener fort, ‚ohne 
die legten Worte des Bereitwilligen fonderlich 
u beachten. „Der Herr Stadteichter unter⸗ 
halt geheime Berbindungen mit den Feinden 
des Landes; memer geringen Perfon Hat er 
zu diefem Behuf ſich ſeit einiger Zeit als 
eines vertrauten Boten und Zwifchenhindlers 
bedient, und getreu und redlich bin ich bie 
zu diefem Augenblick beeifert gewefen, durch 
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gewiſſenhafte Beſorgung aller Aufträge dieſer 
Art die in mich geſetzte gute Meinung zu recht— 
fertigen. Heut aber iſt eine ſolche Wan⸗ 
derung fuͤr mich durchaus ein Ding der Un- 
möglichkeit. Der Wind hat den Schnee zu 
Bergen angehaͤuft und aufgethuͤrmt. Gleich 
vor dem Thor würde ich ſtecken bleiben und 
jaͤmmerlich umkommen. Nichts hätte ich dann 
davon,alsshöchfiens den leidigen Ruhm, in 
meinem! Derufe geſtorben zu fein, Deshalb 
finde ich mich in die Norhwendigfeit verfegt, 
mir, obwohl ohne Vorwiſſen meines Befehlis 
gers, einem Stellvertreter zu ſuchen, der mit 
den’ Gefühl imenfohenfreundlichen Dienfteifers 
zugleichoden Weſitz Tangenı Beine, verbindet. 
Wollte Ihr alfo wohl zur ‚geheimen Ueber— 
bringung diefer ſehr wichtigen De 
Euch erbörigs finden laſſen?“ \ 

Er zog nach Beendigung dieſes Berichtes 
ein verfiegeltes Pader aus dem Buſen, und 
reichte. es mit einem fteundlichgrinfenden 
Lächeln dem Erſtaunten zum Fenſter hinein. 

„Wie? der Stadtrichter in. hochverräthe: 
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rifchem Einverftändniß mit dem Feinde? Und 
Ihr fragt mir auf, hier diefe — — doch nein! 
Jetzt verfteh? ich Euch fhen! O tretet näher, 
edelmürhiger Freund! Verſchmaͤht es nicht, 
mein trauliches warmes Stuͤbchen durch Euren 
Befuch zu verberrlichen, damit ich, Eures 
freundlichen Zufpruches gewürdigt, mich zu—⸗ 
gleich in den Stand gefegt finde, Euch für 
diefes neue Merkmal wohlwollender Huld mei- 
nen Dank, meinen geruͤhrteſten Dank zu 
Füßen legen zu koͤnnen.“ 

„Was ſchwatzt und fafelt Ihr da für ein⸗ 
faͤltiges abgeſchmacktes Zeug?“ rief der Kleine 
wild und unwirſch. „Ich kenne Euch kaum 
von Anfehen, und nichts, gar nichts habt 
Ihr mie zu verdanken; vielmehr‘ ſteht Ihr 
im Begriff, Euch auf meine Dienſterkennt— 
lichkeit Anfpruch zu erwerben. Wohl möglich 
aber, daß Yhr, durch die obmaltende außer: 
ordentliche Aehnlichfeit getäufcht, mich mit 
einenr meiner Brüder verwechfele !” 

„Ach, laßt es gut fein, und glaube nur 
nicht, mich durch ein ſolches Vorgeben laͤnger 
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irre: zu leiten I“ wandte, der Schneider dage- 
gen ein.. „Die unbegraͤnzte Ehrfurcht, die 
ich gegen Euch bege, ‚hat, einen zu ſcharfen 
Blick, um in Eurer Perſon fih zu taufchen. 
O Ambrofius! welche Empfindungen bewegen 
meine Bruſt, indem ich Euch, meinen groß: 
müthigen Wohlthäter, „bei dieſer gräßlichen 
Witterung fo Armlich im dem abgetragenen 
Luftigen Röcklein muß einherfchreiten ſehen! 
O entſchlagt Euch Eurer ‚eigenfinnigen Muk— 
fen, ſchenkt meiner Bitte ein, geneigtes Ge— 
hör und tretet herein; denn mein Herz blutet, 
und meine Seele fhmachrer, Euch Maaf zu 
nehmen zu einem neuen Anzuge 1” | 
„Ich aber. mag und wil nun einmal von 
Eurem. Irrthum feinen fo gemiflenlofen Ge- 
brauch ‚machen I” war die Antwort. Ihr wißt 
-jegt, was Ihr zu thun habe! Richter die 
Sache nad Eurem Gutdünfen aus und mid) 
lage mit Euern zärtlichen Benennungen und 
Ricbfofungen nur ‚ganz ungefchoren 1Y — Ber, 
diefen Worten trat er vom Fenſter zurüc, 
fehürtelte fih den Schnee von den Schultern, 
| 
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und trabte, dem Blick des’ Nachſpaͤhenden 
entſchwindend, durch das — der Bu 
auf und davon. 

„Welch eine Foftliche, ——— Ent⸗ 
deckung!“ jauchzte der Schneider, nachdem 
er das Fenſter wieder verſchloſſen und die 
Aufſchrift des ihm uͤbergebenen, an den feind⸗ 
lichen Befehlshaber gerichteten Papieres in 
etwas genauern Augenſchein genommen hatte: 
„Ha, jetzt hat dein Stuͤndlein geſchlagen, du 
hochmuͤthiger Frevler! Meiner Gewalt iſt dein 
Schickſal uͤberantwortet. Es koſtet mir einen 
einzigen Gang, einen einzigen Griff in die 
Taſche, und du biſt vernichtet!“ 

Wie angelegentlich er aber auch im erſten 
Augenblick ſich dem Gedanken dahingab, ſei—⸗ 
ner Rachbegierde freien Lauf zu laſſen und 
ihr den vollffändigften Triumph über den 
Stadtrichter zu verfchaffen 5; er fonnte es, als 
er die Sache erft ruhiger und fälter zu übers 
legen anfing, doch nicht über dad Herz brins 
gen, ihn ganz zu verderben. ' Deshalb faßte 
er den fchonenden Entſchluß, erſt eine geheime 
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Warnung an ihm ergehen und eben dadurch 
ihm zur Flucht Zeit gewinnen zu laſſen, be: 
vor er von der ihm gewordenen Mitwiſſen— 
fchaft einer ſo fchefmifchen Verbindung den 
Gebrauch . mache, den, abgefehen von jeder 
perfönlichen Ruͤckſicht, fchon Pflicht und Ge- 
willen ihm vorfchrieben. Diefem Vorhaben 
gemäß begab er fich nicht eher zu Ausliefe: 
rung der Brieffchaften auf den Weg, als bis 
er wußte, daß der verftohlne Winf über die 
gefährliche „Rage: der Dinge zur Kunde deö 
Studrrichters gelangt ‚war. 

Himpe ward, alö er gegen Mittag den 
Aufenthaltsort des befreundeten Feldherrn er: 
reicht hatte, ‚von dieſem mit fo ebrenvoller 
Auszeichnung und Guͤte empfangen, wie es 
von der Wichtigkeit: feiner Mittheilungen und 
feines. dem Gtaate dadurch geleifteten Dien— 
fies nur immer gu erwarten ftand. Nach Er: 
Öffnung und Durchficht des vom Gtadtrichter 
eigenhändig abgefaßten, mit den hinterliftige 
ſten Nachrichten, Schilderungen und Rath: 
fchlägen angefüllten Schreibens, das der Schnei— 


der von einem ihm unbefannten Manne, der 
des gefährlichen Botenamtes ſatt und müde 
gewefen, bei nächtlicher Weile erhalten zu 
haben vorgab, wurden fogleich und in aller 
Stille Manfregeln getroffen, des Verrätherd 
habhaft zu werden. Als jedoch die zu feiner 
Berhaftuehmung und Abführung nach dem 
Hauptquartier beauftragte Mannfchaft im 
Städtchen anlangte, fand. es fich, daß er, mie 
Zuruͤcklaſſung faft aller feiner Habfeligfeiten, 
bereits auf Retfung feiner Perſon bedacht 
gewefen und fpurlos aus feiner ns 
verfehwunden war. 

Der Drang der Zeitverhälniffe ** 
die ſchnelle Wiederbeſetzung des Amtes, wel— 
ches er bekleidete, zur unumgänglichen Noth— 
wendigkeit; ſtatt der ſonſt bei Gelegenheiten 
dieſer Art uͤblichen langſamen und bedaͤchti— 
gen Wahl, entſchied für diesmal ein kurzer 
Maͤchtſpruch, und noch des naͤmlichen Tage 
ward Meifter Himpe, indem man weniger 
feine Fähigkeiten zur Verwaltung eines fol 
hen Berufes, ald ven Wunfch, ihm für die 
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abgelegte Probe ſeiner patriotiſchen Geſin— 
nungen eine anſtaͤndige Belohnung angedei— 


ben zu laſſen, beruͤckſichtigte, zum Nachfolger‘ 


des Entwichenen feierlichſt ernannt. Welchen 
Eindruck dieſe plögliche und höchft unerwartete 
Standeserhöhung des Echneiders auf die Ger 
müther feiner Mitbürger hervorbracdhte, kann 
man leichte denken; noch weit auffallender 
aber war es, daß Himpe nicht allein in die 
außerliche Behauptung feiner neuen Würde, 
fondern auch in die mit derfelben verbunde- 
nen Verpflichtungen und Gefdjafte fih mit 
einer fo fpielensen Leichtigfeit zu finden vers 
ſtand, als ob er zum GStädfrichter geboren 
und erzogen ſei. Selbſt der Umſtand, daß 
man ihn in Stunden der Ruhe und Erho— 
lung häufig die Schneiderelle in der Hand 
halten, und finnend und grübelnd hin und 
ber bewegen ſah, fonnte nur dazu dienen, 
die Achtung der Ortsbewohner ‚gegen ihn zu 
erhöhen und: zu verſtaͤrken, indem man in dies 
fer vermeintlichen Ruͤckerinnerung an feinen 
vormaligen Stand eine abfichtliche Selbſter⸗ 


munferung zur Demuth und Befcheidenheit 
zu erfennen glaubte, zweier Tugenden, von 
welchen in dem Weſen und Benehmen feines 
Vorgängers nicht die entfernteffe Spur, an: 
zutreffen gewefen war. — 

Es hatte ſich, nachdem der Feind an meh— 
rern Punkten gluͤcklich aufs Haupt geſchlagen 
worden war, der Kriegsſchauplatz weiter und 
weiter aus der Gegend entfernt, Das Staͤdt⸗ 
chen, von Feind und Freund auf nur unmerf- 
Lich verfchiedene Weife gepreßt und auögefo> 
gen, begann allmaͤhlig von den erlittenen 
Drangfalen: fi) einigermaßen zu erholen, und 
mit einem Gemifch von Zweifel und Weh— 
muth betrachtete Himpe das Schwert, das, 
feiner eigentlichen Beſtimmung fo gänzlich 
verluftig, im Hintergrunde ded Wohngemachs 
als unnüger Zierrash müßig an der Wand 
hing.) Da ward er einft ſpaͤt in der Nacht 
durch ein wilde Getuͤmmel und Getöfe, das 
vor der. Thuͤr des Haufes fih erhob, aus dem 
Schlaf geweckt. Erſchrocken fprang er auf 
und veilte hinaus. Mehrere Reuter, in lange 


weiße Mäntel gehült, fielen ihm in die 
Augen. 

„Ihr gehört, dem Anfcheine nach, zu den 
Unfrigen !’ rief der Bercoffene. „Von wan— 
nen des Weges, und was bringe Ihr?“ 

„Schlimme Botfchaft, Herr Stadtrichter I” 
antwortete einer, der Männer, „Wir haben 
eine große Schlacht verloren und auf allge- 
meiner Flucht befindet fin unfer Heer. Viel— 
leicht ſchon des nächftfolgenden Tages wird 
ein Theil des zuruͤckweichenden Kriegsvolkes 
bier eintreffen. Tragt deumach Sorge, daß 
es ſogleich bei feiner Anfunft alle noͤthige 
Lebensmittel und ſonſtige Beduͤrfniſſe vor— 
finde. Uns aber verſtattet eine kurze Raſt 
und Erquickung in Eurem Hauſe, damit wir 
zu Fortſetzung des weiten beſchwerlichen Rit— 
tes wieder neue Kraft ſammeln!“ 

„Herr im Himmel! welch ein — 
Umtauſch der Dinge!“ begann Himpe zw 
ftöhnen, während die Anfommlinge, ohne 
feine ausdruͤckliche Zuſtimmung in ihr Begehr 
abzuwarten, fih aus dem Sattel ſchwangen 


und mit ſchweren flirgenden Schritten dem 
Borangehenden nach dem Innern des Wohnz 
zimmers nachfolgten. Erſt hier bemerkte dies 
fer. mitten unter den hohen Fräftigen Geſtal— 
ten das greulich abftechende Widerfpiel ders 
felben, den Zwerg Ambrofius, und wußte, bei 
feinem Anblick vor Beſtuͤrzung fih kaum zu 
faſſen. Einer der Kriegsmaͤnner ‚aber, der 
den freimürhigen Eintritt des Fleinen Gefähr— 
tens entfchuldigen zu muͤſſen glaubfe, nahm 
dad Wort und fagter „Bergönnet ihm ims 
mer Theil zu nehmen an der Bewirthung, 
die Ihr und zugedacht habt! Er bedarf, fei- 
ned celenden Körpers wegen, der Erholung 
noch weit mehr als wir, obwohl er bis jest 
gar Fräftig und herzhaft mit uns auögehalten 
bat. Der ehrliche’ Kerl, der mit allen Püffen 
und Richtwegen bekannt ift, mie der abges 
feimteſte Schleichhaͤndler, hat fih uns zum 
Sührer angeboten , und noch haben mir feine 
Urfache gehabt, uns einen Tauglichern an 
feine Stelle zu wünfchen 

„Ja, das kann ich wohl denfen und 
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glauben!“ entgegnete Himpe mit halblauter 
Stimme, und würde vielleicht noch ein Meh— 
reres binzugefegt haben, ‚wenn nicht ein zor— 
nigdrohender Blick, den der Zwerg ihm zus 
warf, ihn ſchneil wieder zum Schweigen ge- 
bracht hätte. 

Es wurde jest durch die Dienftboten des 
Haufes zur Labung der unerwarteten fpäten 
Gäfte herbeigetragen, was Küche und Keller 
eben an’ Speife und Trank zw liefern ver: 
mochten. Während die Kriegsleute aber am 
Tiſche Pag nahmen, un bei dem lodenden 
Mahl fich guͤtlich zu thun, verfügte Himpe, 
einem verjtohlnen Winfe des Iwerges Folge 
feiftend, fih in Begleitung deſſelben nach 
dem ‚Seitengemach. ) 

„Mit Gunft, Herr Stadtrichter 1” begann 
der Kleine, ſobald fich beide ohne Zeugen 
befanden. „Ich hielt es, als in der Vers 
wirrung des Ranıpfes Alles drunter und drüs 
ber gina, für thoͤricht und fündlich, die Hände 
müßig in den Schooß zur legen. Greife zw 
und nimm, wo du was finden und friegen 
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Fannfe! ſprach ich im tobenden Gewuͤhl und 
Getuͤmmel zu mir felbft, und ſo hab' ich denn 
glücklich mir auch ein Stu von der Beute 
zu erhaſchen gewußt. Ich fürchte jedoch, des 
gemachten Fundes, wenn ich ihn laͤnger mit 
mir herumtrage, durch irgend einen tuͤckiſchen 
Zufall wieder verluſtig zu werden, und es er⸗ 
geht demnach an Euch meine ganz gehorſame 
und vertrauensvolle Bitte, mir ſelbigen freunds 
lichft in Eure Verwahrung zu nehmen, bis 
mir die Ruͤckkehr zum ruhigern Lebensgenuß 
ed verflatter, ihn gelegentlich wieder abzu: 
fordern. Es wäre doch Schade, wenn er in 
unrechte Hände geriethes denn feht nur 
ſelbſt!“ | 
Bei diefen Worten brachte er ein foftbas 
veö Kleinod: zum Borfchein, beftehend in dem 
Bruftbilde eines alten ehrwürdigen Ritters, 
an einer farfen goldnen Kette hangend und 
rings um mit bligenden Edelſteinen befesr. 
„Ad, Ihr bringt mich noch um, durch 
dad Uebermaaß Eures Wohlwollens, wenn 
Ihr nicht bald die Dede lüftet und mir die 


rathfelhafte Großmuth erklärt, mir welcher 
Ihr mich Unwuͤrdigen uͤberhäuft!“ rief der 
Verwirrte. „Ich mag Euer Ohr nicht: mit 
neuen. fruchtlofen Bitten und Beftürmungen 
beläftigen, Ambroſius! Aber wäre mir nicht 
aus der Erfahrung befannt, daß weder menfch: 
liche Macht und Gewalt etwas. über Euch 
auszurichten „noch .Schlöffer und Gitrerftäbe 
den Lauf Eurer Fuße zu hemmen vermögen, 
fo. wüßte ih ſchon, was ich zu thun hätte ! 
Ich verrammelte augenblidlih die Thür; 
und ‚nicht eher famer Ihr mir vom Fleck, 
bis hr, durch mein inftändiges Flehen er: 
weicht, dem Verlangen eines von. Ehrfurcht 
und Dankbarkeit überfirömenden Herzens Euch 
endlich gefuͤgt haͤttet!“ 

„Ambroſius?“ verſetzte jener mit dem Ans 
ſchein bittrer Empfindlichteit. „Nun, ſo heißt 
allerdings der eine von uns Bruͤdern, und es 
mag wohl ſein, daß er Euch fruͤher einmal in 
den Wurf gekommen und in irgend einer 
Angelegenheit gefaͤllig geweſen ift. Uebrigens 
finde ich es ſehr vorwitzig und unſchicklich, 
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dag Ihr fogleich ohne ‚alle Umftände mich der 
widerrechtlichen Aneignung fremden — *— 
ſtes für faͤhig haltet!“ 

O ihr Götter!’ ſeufzte Himpe mit Merk: 
malen der tiefſten Zerknirſchung und Weh— 
muth. „Wie foll ich mich denn benehmen, 
um weder den Schein der Zudringlichkeit noch 
des Undanks auf mich zu laden? Was ſoll ich 
denn thun und was ſoll ich laſſen?“ 

„Eure Zunge in Zukunft beſſer im Zaum 
halten, damit fie nicht voreilige und anzuͤg— 
Siche Reden zu Marke bringe!“ herrfchte der 
Kleine ihm zu und fihritt, indem er fi) in 
eine Eriegerifche Haltung‘ verfegte, trogig 
wieder von dannen, Dad Kleinod aber, das, 
ſchon der blos oberflächlichen Schägung nad, 
den Werth einer ganzen Graffchaft zu uͤber— 
wiegen fehlen, blieb in den Händen des er— 
ſchrockenen und erftaunten Hausheren zuruͤck. 

Als er im zitternder Eilfertigkeit es an 
die Geite gefchafft harte und fich wieder zur 
Gefellfchaft begab, faß der Zwerg mit ficht- 
barem Wohlbehagen zwiſchen feinen baͤrtigen 


Genoffen und fchlucfte die ihm’ uͤberlaſſenen 
Mefte der Mahlzeit gierig in fich hinein; 
fteite fich aber daber, obwohl er den Nedes 
reien, mit welchen er von allen Seiten über- 
haͤuft wurde, fortwährend mit der munter: 
fien Laune begegnete, fo fremd gegen den 
Hauswirth, als ob ser mit diefem niemals 
irgend etwas’ Befondres zu thun und zu 
fhaffen ‘gehabt hätte. Auch bei dem bald 
nachher erfolgenden Wiederaufbruch wirdigte 
er den Stadtrichter, der verlegen umherſchlich, 
und ihm ſogern noch ein Släfchchen edlen 
Firneweines zu feinem Privatgebrauch beim 
lich zugeſteckt Hätte, Feines weitern Blickes, 
ſondern warf ſich, ohne Abſchied zu nehmen, 
auf das Roß, und im Nu hatte Himpe das 
im gefiveften Galopp davon eilende Reiter: 
geſchwader aus dem; Geficht verloren. 

Schon mis der Frühe des nächfifolgenden 
Morgens begann in Erfüllung zu geben, was 
durch. die Ausſage der nächtlichen. Vorboten 
ihm angefündigt worden war, Durch die ers 
Jittene Niederlage betäube und entmuthigt, 
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den. Ausdruck des Schreckens und. der Ver— 
zweiflung auf den bleichen Geſichtern und 
zum Theil in dem bemitleidenswertheſten Auf— 
zuge, langten buntdurcheinander gemiſchte 
Fluͤchtlinge von allen Waffengattungen in der 
Nähe des Städtchens an. ‚Eine Heeresmaſſe 
drängte die andre, mühfam fortgefchafftes.Ge- 
paͤck und Geſchuͤtz beengsen ‚den Weg, und: in 
den eifrigen, auf perfönlihe Sicherfiellung 
hinfirebenden Bemühungen des Einzelnen ging 
die Ordnung des Ganzen ‚zu Grunde, . Den 
ganzen Tag hindurch währte, das raſtloſe Lärz 
men und Toben in den Straßen, die wilde 
Zügellofigfeie der bewaffneten Schaaren, die 
ihrer Wuth und Erbitterung freien Lauf lie» 
Ben, und das Gefchrei der Gemißhandelten, 
die den wnaufhörlich an fie ergehenden For— 
derungen und Befliemungen, da die von allen 
Seiten zufammengetriebenen Mundvorräthe 
ſchnell erfchöpft waren, nicht länger Genuͤge zu 
leiften vermochten. Endlich gegen Abend. hürs 
ten die Durchzüge nach und nach auf, und es 
erfolgte jeßt eine Stille, die den geaͤngſtig⸗ 


ten Einwohnern des Staͤdtchens zwar eine 
kurze Erholung von den ausgeftandenen Schred: 
niffen vergönnte, zu ihrer voͤlligen Beruhis 
gung aber nicht eben geeignet war, da fie 
mir der zuverläffigften Gewißheit den baldi- 
gen Ausbruc) eines neuen nur noch graufens 
vollern Ungewitters erwarten und befürchten 
lieg. Auch erfuhr man bald, daß der fiegs 
bafte Feind nur durch ‚einzelne Reiterabtheis 
fungen ‚welche, den Ruͤckmarſch der Yhrigen 
derfend, noch Fühn und entfchlojlen ihm die 
Spitze boten, verhindert merde, ſchnellere 
Fortſchritte zu machen und dem flieheuden 
— * auf dem Fuße zu folgen. —EE 

Raum hatte die Nacht ihr tieferes Duns 
kel zu verbreiten begonnen, als durch ein 
heftiges Schießen das unaufhaltbare Vorruͤk— 
fen des Feindes und die Annäherung der un— 
ter Furcht und Zittern erwarteten Gefahr 
ſich tund gab. Bis zu dieſem Augenblick hatte 
Himpe, unter der Laſt der auf feinen Schul⸗ 
tern ruhenden Gefihäfte, feine Zeit finden 
fönnen , dad Dedenkliche feiner Lage genauer 
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zu erwaͤgen und der Stimme derjenigen Ges 
hoͤr zu leihen, die mie warnendem Winf ihn 
auf das Schickſal aufmerkſam zw machen ſuch⸗ 
ten, das, den obwaltenden Verhaͤltniſſen zu: 
folge, gerade ihm, bei der: feindlichen Wie⸗ 
derbefignahmme des Staͤdtchens, vor allen An» 
dern bevorftand. est aber, da er, die ihm 
gemachten Vorftellungen reiflicher überlegend, 
in feinem laͤngern Verweilen nur: fein un— 
vermeidliches Verderben fah, befchloß er, dem 
ihm drohenden | Looſe zuvorzukommen - und 
auf'feine Rettung bedacht zu fein. In diefer 
Abſicht entzog er fich fEill und unvermerft dem 
Kreife der ihn umringenden, wohlmeinenden 
Rathgeber, nahm das Schwert von der Wand 
und das vom Zwerg ihm anverfraure Kleinod 
aus der Truhe, verließ feine Wohnung und 
wanderte mit hurtigen Schritten zum Ihor - 
hinaus. Um mir der werthvollen und: glan- 
Jenden Koſtbarkeit, die er bei fich führte, ‚nicht 
raubluftigen Nachzüglern in’ "die Hände zu 
fallen, verließ er, fobald er fih im Freien 
befand, die Heerfirage und! ſchlug, bevor ee 
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über dad eigentliche Ziel. feiner, Flucht: noch 
mit fich ſelbſt zu Rathe gegangen, den erſten 
“abwärts fuͤhrenden Nebenweg ein. Als er 
bereits eine ziemliche, Strecke fortgewandert 
war, machte das Geknarr eines langſam vor 
ihm herfahrenden Wagens feine, Aufmerffam- 
Zeit rege. Er vermurbete Flüchtlinge, aus dem 
Städtchen auf demſelben, und befchloß, in 
der Hoffnung eine bereitwillige Aufnahme zu 
finden, fich diefer Gelegenheit auch zu feinem 
eignen fchneflen Weiterfommen.zu bedienen, 
da er von den verdrußvollen Anſtrengungen 
des verwichenen Tages ungemein. ermuͤdet, 
und überdies des Fußreifens feit geraumer 
Zeit nicht mehr gewohnt war. Deshalb: ver- 
doppelte er feine Schritte, erreichte das Fuhr— 
werk. und gab min lautem Zumufz während, 
der ringöverbreiteten undurchdringlichen Fin— 
ſterniß wegen, die Blicke. nicht das Geringffe 
zu unterfcheiden vermochten, feinen Wunfch 
und. fein Anliegen zu erfennen, Der Kutſcher 
hielt ſogleich fill, Tieß zur Gewährung des 
vernommenem Gefuches fih willig. finden und 
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deutete dem Harrenden an, daß er nur ges 
troſt einſteigen und Plag nehmen möge. Es 
gefchah dies mit einer Stimme, welche den 
nächtlichen Wanderer nicht einen Augenblick 
lang im Zweifel ließ, daß er eö abermals un— 
ervarteter Weife mit Niemand anders, als 
mit dem Zwerge zu thun habe. Er war 
indefjen mit abentheuerlichen Auftritten und 
Begegniffen diefer Art bereits zu vertraue 
geworden, um über die gemachte Entdeckung 
in ſonderliches Erſtaunen zu gerathen, gab ſich 
daher den Anſchein voͤlliger Unbefangenheit 
und Argloſigkeit, arbeitete tappend nach der 
am Wagen befindlichen Oeffnung ſich hin, 
und ſtieg ein. Der innre durch eine dichte 
Bogendecke gegen den Andrang der kuͤhlen 
Nachtluft ſorgfaͤltig geſchuͤtzte Raum war leer, 
ein weicher bequemer Gig, der mit freundli—⸗ 
chem Vorbedacht auöfchließlich für ihn berei- 
tet fhien, nahm den Ermüdeten auf, und 
raſch wie im Fluge ging die Fahre von 
dannen. arte 

Während nach Verlauf einiger Zeit eine 
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fandige Anhöhe, über welche der Weg führte, 
dem Wagenlenfer ein etwas gemäßigteres Be- 
treiben feines Berufes auferlegte, nahm die— 
fer, das bisher ſtattgehabte tiefe Stillſchwei⸗ 
gen unterbrechend, von neuem das Wort und 
ſagte: „Wohl gar der Herr Stadtrichter, den 
ich bier fo bei Nacht und Nebel fortzufchaffen 
die Ehre habe?” 

„Ihr fragt noch lange?” verfegte Himpe, 
indem er aus feinen duͤſtern Gedanfen und 
Traͤumereien fich ermunterte, „Sa, wer bin 
Ach anders, als der unglüdliche Stadtrichter, 
der, feiner Gewaltmacht beraubt, von feiner 
Höhe herabgeftürgt, von Haus und Hof ver- 
trieben und auf ſchmaͤhlicher Flucht begriffen, 
bier in feiner Ohnmacht und Hulfslofigfeit 
von dem Unbeftand Alles irdifchen Gluͤckes 
einen fo fprechenden Beweis abgiebt! Ließe 
die Dunfelpeit es zu; Ihr würdet deutlich und 
jwar in großer Frafturfchrife auf meiner 
Stirn die Worte leſen: Go vergeht die Herr- 
lichkeit der Welt ſammt ihren — und 
Begierden!“ 
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„Freilich, freilich!” ermwiederfe jener mit 
beißendem faft fchadenfrohem Nachdruck. „Uber 
fohaut nur ein wenig Euch nach der Gegend 
um, von wannen wir gefommen, geftrenger 
Herr! und hr mwerder Euch wundern, dem 
eben angeführten Satz noch mit ganz andern 
Buchftaben gefchrieben zu Tefen 

In zweifelhafter Ungewißheit über den 
Sinndiefer befremdlichen Aufforderung, wandte 
Himpe fih ruͤckwaͤrts, lüftere die hinter ſei— 
nem Giß herabhangende Schirmmwand, und 
welch; ein graufenvoller hersjerreißender Ans 
blick fiellte feinen überrafchten Augen fich dar! 
Vom Wiederfchein einer furchtbaren Glut, 
die. gierig um fich greifend feinen: verlaifenen 
Wohnſitz verzehrte, fah er weit und breit den 
nächtlichen Himmel geröther. Das Städt⸗ 
chen brannte an allen Ecken und der beträcht: 
lichen Entfernung ungeachtet, glaubte, der Er: 
ſchrockne genau: zu erfennen, daß mitten zwi: 
fchen den Flammen noch um die Behauptung 
des der VBerheerung preiögegebenen Drtes ein 
harfnädiger und wüthender Kampf ſtattfinde 
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„O Ambroſius!“ rief er, außer ſich vor 
Angſt und Entſetzen; macht, daß wir den 
Hügel hinabfommen und dad Zuruͤckblicken 
nach) dem gräßlichen Schaufpiel nicht weiter 
möglich iſt!“ 

Entweder die Wahrnehmung 2. fern 
unten im Thal vorfallenden Auftritte: hat 
Euch plöslich alle Beſinnungskraft geraubt, 
oder hr denft, Eurer etwas anfehnlichern 
Körperlänge wegen, durch Anheftung‘ eines 
falfchen Namens, nach Belieben Euren Scherz 
mie mir treiben zu Fonnen!“ begann jener zu 
grollen. „Mit went: fprecht Ihr und men 
meint Ihr?“ 

„O laßt uns, um aller Heiligen willen, 
nicht: wieder in Zank und Hader gerathen!” 
entgegnete Himpe. „Ich weiß. wohl, mit - 
wen ich rede! Noch eh ih in den Wagen 
ftieg, war ich, fchon vollfommen davon unferz 
richtet, wie ich das edle hülfreiche Wefen zu 
benennen: habe, das in diefer neuen Gefahr 
und Bedraͤngniß mir feinem vettenden Bei— 
ſtand anbot!“ 





„Blitz und Donner! Ich bin der Walk 
muͤllet von Afchersheim, und nicht umfonft 
folle Ihr mich zum Stichblatt Eures böhni- 
ſchen Wigelns gebrauchen!“ fehrie der Er- 
grimmte, knallte mit der Peitſche und ſchlug 
wie raſend auf die Pferde los. In wilder 
ungeſtuͤmer Haſt ſprengten dieſe aufs neue 
mit dem leichten Fuhrwerk von dannen, der 
Boden erzitterte unter ihrem Hufſchlag; je 
behender ſie aber durch die pfadfofe, mit 
furzem dornigen Geftripp bewachfene Gegend 
in der Dunkelheit dahinfturmten, deſto hefti⸗ 
ger "trieb der  erhiste Lenker ſie am, ihren 
Lauf bis zur Windesfchnelligfeie zu verftärfen. 
Himpe, der beim vaftlsfen Verfolg diefer 
Schreckensfahrt auf das graufamfte hin und 
her geworfen und zuſammengeſchuͤttelt, kaum 
Luft zu fchöpfen vermochte, klammerte angft: 
vol fich mie beiden Händen an der Sitzlehne 
feft, um fich norhourftig im Gleichgewicht zu 
behaupten und einigermaßen die Gewalt und 
Heftigfeis der Stoͤße von ſich abzuhalten, 
welche das pfeilgefehwind über Gtof und 
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Stein dahintaffelnde Fuhrwerk ihm Fort und 
fort verfeste: Da ließ ylöslich sein lautes 
Gefrach ſich vernehmen, und mit. ihm bafte 
die Reife fogleich ein Ende; denn der Wagen 
fhlug um und lag in einem breiten aber 
trocdenen Feldgraben,, der denn wertern Vor⸗ 
dringen zum unuͤberwindlichen Hinderniffe ges 
dient. hattes Himpe- fühlte ſich unverletzt; 
auch der boshafte Stifter diefes Unheil war, 
obwohl die,’ Gewalt des Stur zes ihn eine 
ziemliche Strecke feldeinwaͤrts geſchleudert, 
nicht allein ohne allen Schaden: davongekom— 
men, fondern zugleich, vermittelft des ſtattge— 
habten Ereigniffes, völlig wieder verfühnt und 
befünftigt. Mit vielem Dienfteifer näherte 
er fih feinem’ Schußbefohlnen ‚der. zu Auf: 
findung eines Ausweges gefchäftig an. den 
Innenwaͤnden des Wagens umherkrabbelte, 
balf ihm ins Freie, verneigte ſich höflich und 
fagte: „So! Jetzt feid Ihr vollig in Sicher; 
heit, ‚hochgeehrtefter Here GStadtrichter! Bis 
hierher dringen die Feinde nicht vor; wenige 
fiens für den erfien Augenblick nicht, darauf 


koͤnnt Ihr mit aller Zuverficht Euch, verlaffen, 
"Dort an jenem Waldfaume, etwa dreihundert 
Schritte von hier entfernt, liegt ein Wirths⸗ 
haus, worin Ihr Alles finden werdet, was zu 
Eurer Ruhe und Pflege gereichen kann. Mein 
Weg fuͤhrt jetzt links ab. Ich wuͤnſche Euch 
bei den Maaßregeln, die Ihr in Betreff Eures 
kuͤnftigen Berufes zu nehmen, fuͤr zweckdien⸗ 
lich erachtet,» den erſprießlichſten Fortgang, 
indem ich zugleich nicht unterlaffe, mich Eurer 
fernen Gunft und Gewogenheit hiermit be- 
ſtens zu empfehlen!“ 

Himpe warf in der Berlegenbeit und Vey⸗ 
—2 in welche dieſe Anrede ihn verſetzte, 
einen bedenklichen Blick auf den umgeſtuͤrzten 
Wagen, unterſtand ſich jedoch nicht, zur Wies 
deraufrichtung deſſelben ſeine Mithuͤlfe anzu— 
bieten, aus Furcht, den angeblichen Walk— 
muͤller deſſen kurzgedrungne gebrechliche Ge⸗ 
ſtalt, vom duͤſtern Flor des grauenden Mor- 
gens umnebelt, nur noch; mehr in-fich ſelbſt 
zuſammengeſchrumpft fchien, durch den frer 
mürhigen Ausdruck feiner Gefinnungen aufs 
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neue zu reisen und in Harniſch Yu jagen. 
Diefer aber, der die geheimen Gedanken und 
Wuͤnſche feines unſchluͤſſig zaudernden Reife 
gefaͤhrten zu errathen ſchien, maß mit einem 
veraͤchtlichen Blick ihn fluͤchtig vom Kopf bis 
zu den Fuͤßen, ſprang ſodann mit einem 
raſchen Satze nach der Tiefe des Grabens 
hinab, ſtemmte die Schulter kraͤftig gegen das 
auf der Seite liegende Fuhrwerk, und augen⸗ 
blicklich war die Wiederherſtellung der alten 
Ordnung zu Stande: gebracht." Jene traf 
Himpe fogleich Anftalt, die vom Zwerg ihm 
ertheilte Weifung zu befolgen; nur durch ein 
fummes und kaum bemerkbares Kopfniden 
ward der Abfchiedsruf ermwiedert, den er an 
ihn ergehen ließ, und bald hatte‘ er das Grund: 
gebiet des ihm bezeichneten Wirthshauſes 
erreicht. d. 
Neue Grillen und Bedenklichkeiten hatten 
mittlerweile von ihm Beſitz genommen; denn 
eine Bemerkung von ſehr verfänglicher Art 
war in der Morgendämmerung von ihm ge— 
macht worden. Die arlıne Glanzdecke namlich, 


unter welcher er während der nächtlichen Eil— 
fahrt geſeſſen, führte mit dem. Gruß und 
Wink alter Befanntfchaft ihm zugleich das 
Bild eines fruͤhern Ereigniffes in die erin— 
nernde Geele zuruͤck. Stein, es erlitt keinen 
Zweifel! Es war der nämliche Wagen, den 
er an jenem Abend, wo die Entweichung feis 
ned Weibes ihn zum Strohwittwer machte, 
im Schiefgraben vorgefunden, der nämliche, 
auf welchem, unfehlbar alfo im Einverfiänd- 
nifje mit dem Zwerge, der Schloffer das treu— 
loſe Dorchen in die weite Welt entführt 
hatte! — Es ift klar! dachte er bei fich ſelbſt. 
Ambrofius trägt auf beiden Achfeln! Er Hilft 
der leichtfinnigen Ehefrau, die nach Berändes 
rung ihrer Lage. ein Gelüflen verſpuͤrt, ge— 
ſchaͤftig ihr firafbares DVorhaben ins Werf 
richten, und fucht in demfelben "Augenblick 
mit gleichem Dienſtfleiße den befümmerten 
Gatten über fein erlittened Geſchick zu troͤſten 
und zufrieden zu ſtellen. "Mich uͤberhaͤuft er 
mit Gaben und Ehrengefchenfen aller Art, und 
wer weiß, welcher Gefälliafeiten und Gunft- 
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beseugungen auch Dorchen ſich unterdeſſen 
von ihm zu erfreuen hat! Nun immerhin! 
Sch will ihr die Theilnahme an der wohl— 
thaͤtigen Huld des vielbefchirfenden Zwerges 
keinesweges beneiden. Andre Vorſtellungen 
und Wünfche befchäftigen mein Gemüth, das 
Scharfe Schwert hüpfe mir zwifchen den Fin: 
gern, nach der Gelegenheit zu ruhmmwürdigen 
Thaten trachtet mein Herz!‘ 
Schon aus diefem Selbftgefpräch a 
fih zur Genüge, daß ihm der Gedanfe an die 
Bollführung feines geheimen Entwurfes nicht 
viele Ruhe laſſen und fein Aufenthalt unter - 
dem wirfhlichen Obdad), welches der Zwerg 
ähm artempfohlen, mithin nicht von gar lan— 
ger Dauer ſein fonnte. Wirflid war er, be 
reits nad) Ablauf einiger Tage, ſchon mehrere 
Meilen von demſelben entfernt, und ffand ala 
- Sreiwilliger bei dem vaterländifchen Heere, mel- 
ches, nad) beendigtem Ruͤckzuge, wieder eine fefte 
Stellung gewonnen hatte, und durch Samm: 
fung frifcher Streitkräfte zur Fortfegung. der 
Seindfeligkeiten ſich aͤmſig zu rüften begann. 
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Nur an dem Fuͤrſten ſelbſt, der das Schloß— 
gebaͤude eines mitten in dem neubezogenen 
verſchanzten Feldlager befindlichen Dorfes zur 
einſtweiligen Wohnung erwaͤhlt hatte, ließ 
fort und fort eine Niedergeſchlagenheit ſich 
bemerken, die mit dem friſcherwachenden Hoffe 
nungsmuthe des geſammten Kıriegsvolfes fich 
im auffallendſten Abſtiche befand. Düftern 
und ſchwermuͤthigen Blickes fand er des Mor- 
gend in den. Reihen, der zu den täglich ſtatt⸗ 
findenden Kampfuͤbungen aufgeſtellten Mann 
ſchaft ſich ein. Aller Glaube an die Möge 
lichkeit einer zu Gunſten des hartbedraͤngten 
Bandes früh oder ſpaͤt erfolgenden Umgeſtal⸗ 
tung der Dinge ſchien aus feinem Buſen ent- | 
wichen; und weder der neubelebte Friegerifche 
Geift, der, mit brennender Begierde nach bal- 
diger Wiedererringung der enteijfenen Bor: 
theile, überall, unter den Geinigen ſich ausr 
fprach, noch die. gelungene Ausführung der 
bei den verfchiedenen Waffenverfuchen von ihm 
entworfenen und: angegebenen Plane, ver: 
mochte feine Stirn gm erheitern und. ein zu⸗ 
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friednes Laͤcheln ihm abzugewinnen. Es un- 
terlag keinem Zweifel, daß, meben dem Kum— 
mer. über den: ungluͤcklichen Ausgang jener 
Schlacht, zugleich ein andermweitiger noch fies 
ferer Gram ihm am Herzen nage und der 
Urheber der finftern Stimmung fei, die unab- 
Kafig in feinem Wefen und Benehmen fich 
ausdruͤckte. Mancherler im Lager umbher- 
gehende, widerfprechende Gerüchte arbeiteten 
angelegentlich aber erfolglos darauf hin, das 
Raͤthſel zu loͤſen; bis endlich durch die Ver- 
mittelung des Zufalles der eigentliche und 
wahre Grund davon an den Tag fan. | 

Es war dies Fein andrer, als der Verluſt 
des naͤmlichen koſtbaren Bildes, welches der 
Zwerg aufgefunden und feinem Günftling in 
Berwahrung gegeben hatte! Von jeher war 
der Fürft, einer von feinen Vorfahren ererb- 
ten Sitte gemäß, gewohnt, gewefen, es bei 
wichtigen friegerifchen Unternehmungen als 
einen gluͤckbringenden Talisman auf der Bruſt 
zu tragen; es fiellte den Gründer und Stamm- 
herrn ſeines Hauſes vor, und noch niemals 
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hatte er in dem suverfichtlichem, auf dem 
Kleinod haftenden Glauben fich getäufcht und 
betrogen gefunden. Auch an jenem verhäng- 
nißvollen Tage hatte ev es bei ſich geführt; 
auf unerflärliche Weife war es im Gewuͤhl 
und Gedraͤnge des Kampfes ihm abhanden 
gefommen), und von ‚dent Augenblick an, . da 
er des Verluſtes zu feinem: Schrecken inne 
geworden, hatte auch ſchon der faſt errungene 
Sieg feine Richtung veraͤndert und ſich zur 
Seite des Feindes hinuͤber geneigt. Nur 
mit Muͤhe war es, waͤhrend der bald darauf 
eintretenden allgemeinen und regelloſen Flucht, 
dem Fuͤrſten gelungen, Freiheit und Leben zu 
retten, um fortan dem troſtloſen Gedanken 
an ein Mißgeſchick nachzuhaͤngen, welches den 
Unmuth uͤber die erlittene Niederlage ihm 
nur noch fuͤhlbarer machte, indem es zugleich 
an jeder Ausſicht zu neuem Siegesgewinn 
ihn verzagen und verzweifeln ließ. 

„Heil mir! o Heil mir!“ rief Himpe, 
nachdem dieſe wichtige Botſchaft auch zu ſei— 
nen Ohren gedrungen war, mit froͤhlicher 


Begeifterung Auszrund ohne den umſtehenden 


Kriegsgenoſſen über fein plögliches Empor: 
jauchzen den‘ erberenen Auffchluß zu Theil 


werden zu laffen, machte er augenblicklich, da 


eben. einige wienftfreie Stunden es ihm er: 
laubten und der Wohnfig des Fürften nicht 
gar weit entfernt, war, ſich dorthin’ auf den 
eg. Am Eingange des Schloſſes ange- 
langt, ward: er, auf erfolgte Anzeige, daß er 
den Landesherrn  perfünlich zur fprechen wuͤn⸗ 
fche, indem er ihm geheime Nachrichten von 
der höchften Wichtigfeit zu hinterbringen. habe, 
fogleich vorgelaſſen. Das Haupt gedanfen: 
voll in die Hand geſtuͤtzt und: von Büchern 
und Papieren umringe, faß der Fürft an 
einem mitten im Zimmer befindlichen Tifche, 
Schweigend und nur durch einen mürrifch 
forſchenden Blick «forderte er? den Eintreten: 
den auf, fich über den Zwec feines Erfcheinens 
zu erflären. Welch ein: fchneller freudenreie 
cher Wechfel aber flellte in feinen Mienen 
und Geberden fich ein; als der Schüchterne 
fih in Iffanımelnden Worten der ihm am 
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Kerzen liegenden Berufspflicht zu entledigen 
anfing und zur Beglaubigung feines in Form 
und Ausdruck ziemlich mangelhaften Berichred 
zuletzt das Kleinod hervorzog, welches er ganz 
in dem Zuflande, wie er es von dem Zwerge 
in Empfang genommen, dem Erftaunten mie 
demuͤthiger Freundlichfeit überreichte. „Iſt 
ed möglich?” rief der Fuͤrſt mir flarren vor 
Sreude funfelnden Augen, erhob fich rafch 
von feinem Seffel und eilte nach einem Neben- 
zimmer hinaus, um hier dem erften Entzuͤcken 
über den Wiederbefig einer, in Betreff der 
mit ihe verbundenen innern Beziehung, tie 
ihres Außern Werthes, fo unſchaͤtzbaren Koft- 
barfeit fich ganz ohne Zeugen überlaffen zu 
Finnen." Nach Verlauf einiger Minufen fehrte 
er zurück, und Himpe vermeldere, auf die an 
ihn ergebende Frage, jest mit unummundener 
Dffenherzigfeit und ganz der Wahrheit getreu, 
auf welche Weife er zu dem Bilde gefommen; 
nur vermied er es, aus Beforgniß vor der 
jähzornigen Gemüthsart feines Freundes Am— 
brofius, fihauf eine genaue und umſtaͤnd⸗ 
Il. 8b, 6 
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liche Schilderung der Perfon deöjenigen 
einzulafjen, der ihm. dafjelbe zuc Verwahrung 
anvertraut. und überantwortet hatte. 

Auf das huldreichſte und unter der Zu: 
fiherung, daß ihm für den Beweis der, Red» 
lichkeit und Treue, den er, jeder verführeri- 
ſchen Lockung zum Trog, durch die Ausliefes 
rung des Bildes an den rechtmäßigen Eigen- 
ehümer fo ruͤhmlich an den Tag gegeben, zu 
feiner Zeit die verdiente Belohnung zu Theil 
werden fole, ward er nunmehr wieder ent- 
laſſen; fchon in der. Frühe des «nächftfolgenden 
Morgens aber erfdien ein Abgeordneter, der 
ihm den Befehl überbrachte, fich ſchnell und 
ungefaumt nad) dem Schloſſe zu. verfügen, 
allwo er mit Ungeduld erwartet werde. In 
weniger alö einer. halben Stunde hatte Himpe 
den dorthin führenden Fußſteig zurüdgelegt, 
und bald darauf ffand er mit ehrfurchtövoller 
Erwartung wieder vor dem Angefichte des 
Sürften. 

„Es liege mir am Herzen,“ redete diefer 
mit feutfeligen Blicken ihn an, „die Mit— 
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glieder meines Hauſes ſo ſchnell als moͤglich 
von der Unruhe und Betruͤbniß zu befreien, 
in welche ſie durch die nothgedrungene Nach— 
richt von dem Verluſte des jetzt wieder zu 
meinem Beſitz gelangten Familienbildes verſetzt 
worden find, Ich ertheile dir, "du brave 
ehrliche Seele, die erfte Probe meiner Er— 
fenntlichfeit und Gnade, indem ich dich: hier- 
mit beauftrage, im eigner Perſon der Ueber— 
bringer diefer höchfterfreulichen Borfchaft zu 
fein. Nach wiedererfolgter Ruͤckkehr aus der 
Reſidenz wirft du Gelegenheik finden, dich 
auf noch fprechendere Weife von der’ unver⸗ 

aͤnderlichen Fortdauer Meiner wohlwollenden 
| Gefinnungen zu überzeugen !“ 

Er holte hierauf ein auf dem Tiſche lie— 
gendes, mit dem großen fürftlichen Wappen 
verfehened Handfchreiben herbei, welches er, 
unter der wiederholten Bemerfung, daß die 
fehleunige Beförderung’ deflelben fein ange: 
legentlichfler Wunſch fei, dem Harrenden übers 
reichte. Himpe, -der- bei Ertheilung eines | 
fo ehrenvollen Auftrages fir das in feinem 

6 * 


Innern lodernde Gefühl feine Worte finden 
konnte, verneigte ſich ſtillſchweigend und ver- 
ließ das Zimmer. Den ergangenen höhern 
Berordnungen gemäß, mar, als er. auf den 
Schloßplag hinaustrat, ſchon Alles zu; feiner 
Abreife bereit, und ohne Zögern ſchickte er zu 
derfelben fih an. Statt aber die für dieſen 
Behuf beftimmte leichte und bequeme Halb-, 
kutſche zu befteigen, ließ er, auf die ihm zus 
gedachte, Vergünftigung freiwillig Verzicht 
keiftend, fich zur ſchnellen Förderung feines 
Borhabens ein Pferd ſatteln, ſchwang ſich 
hinauf. und fprengte von dannen. 

Nach einem mit nur furzen Unterbrechune 
gen fortgefesten Ritte von zwanzig Stunden, - 
langte er, ohne daß unterweges ihm irgend 
ein binderndes Abentheuer zugeſtoßen wäre, 
wohlbehalten in der Refidenz an. Das Schrei⸗ 
ben war an deö Fuͤrſten einzige Tochten, Anz. 
gelifa, gerichtet, und die erfie Sorge, des 
Dienfleifrigen war es jetzt, fih zur Ueber⸗ 
lieferung deſſelben bei: der Prinzeſſin anmelden 
an. fallen. 


O Himpe! waͤreſt du nie mit dieſet 
hohen, in Reiz und Anmuth blühenden Goͤt— 
tergeftale zufammengetroffen! haͤtteſt du nie 
in diefed feelenvolle Auge geblickt! — 

Die bezaubernde Freundlichfeit, mit wel 
cher fie, nachdem fie den Brief ihres Vaters 
gefefen, den Ueberbringer behandelte, die aufe 
merffame Theilnahme, mit welcher fie feinen 
Funftlofen und unvollfommenen Schilderungen 
des jekigen Kriegsſchauplatzes in himmliſcher 
Geduld ein faft ſtundenlanges geneigtes Gehör 
ſchenkte, der füßmelodifche Danf, der, wegen 
der freuen Zuruͤckgabe des verlorengegängenen 
Bruſtbildes, auch von ihren Rofenlippen ihm 
zu Theil wurde — Alles diente dazu, ihre die 
Sinne gu verwirren und den Gieg zu vol- 
lenden, den die Schönheit der Prinzeſſin gleich 
‚auf den erften Augenblick über die Empfin⸗ 
sungen feines, gegen Eindruͤcke diefer Art nur 
zu fchlecht verwahrten Herjend davon getra> 
gen’ hatte. Mit einem Stachel in der Druff, 
von welchem Feine Zeit noch Entfernung ihn 
jemals wieder befreien zu fünnen fehien, ver⸗ 
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Tieß er, nach Bewerfftelligung des ihn anbe— 
fohlnen Gefchäftes, die Nefidenz; das Bild 
der Prinzgeffin, das hold und Tieblich feiner 
erinnernden Seele vorfchwebte und für jeden 
andern, ‚der Betrachtung fich darbietenden Ge- 
genffand ihm die entfchiedenfte Gleichguͤltig⸗ 
keit einfloͤßte, war auf dem Ruͤckwege nach 
dem Feldlager fein unzertrennlicher Geführte, 
und von einer wildftürmifchen ‚nie zuvor bi 
zu fo hohem Grade gefteigerten Begierde nach 
heldenmüthigen Thaten durchdrungen, traf er - 
endlich auf dem Wohnfize des Fuͤrſten wie: 
der ein. 

Die Feindfeligkeiten follten, nachdem das 
Heer durch frifche, aus dem Innern des Lan- 
des herangejogene Streitfräfte zu feiner vori- 
gen. Stärfe gediehen und durch fleißige 
Wafenübungen zu neuem ernftlichen Angriff 
in erforderlichen Stand gefest worden war, 
endlich wieder ihren Anfang nehmen. Alle 
Maafregeln und Vorbereitungen zu einer 
großen Schlacht, die man dem jenfeits der 
wohlverſchanzten und unzugänglichen Anhoͤhen 
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verſammelten Feinde zu liefern beſchloſſen 
hatte, waren getroffen, und noch fpät am 
Vorabend des zur blufigen Entfcheidung be» 
ſtimmten Tages ritt ver Fürft, von einem 
Eleinen Gefolge begleitet, unter welchen auch 
der von ihm mie nicht geringer Gunft und 
Auszeichnung begluͤckte Himpe fih befand, 
jwifchen den Wachtfeuern des Lagers umher, 
um von der genauen Befolgung der an die 
jerffreuten Anführer und Befehlöhaber ergan- 
genen Verfügungen fih durch den eignen 
Augenfchein zu überzeugen. Als die Unter- 
fuhung beendige und zur Zufriedenheit des 
Sirften ausgefallen war, erfolgte die fille 
Ruͤckkehr nach dem Schloſſe. — Theils der 
Gedanke an das eben ſo folgenreiche als un— 
gewiſſe Schickſal des morgenden Tages, theils 
die ihm überall verfolgenden Wehmuthsgrillen 
und Liebesträume, waren Urſache, daß Himpe 
innerhalb der beengenden Mauern des Schloß- 
gebäude nirgends Ruhe noch Raſt finden 
konnte. Mit dem Entfchluß, draußen in der 
freien Natur Abhuͤlfe von des Beflemmung 
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zu ſuchen, die ihm die Bruſt zerdruͤcken zu 
wollen ſchien, ſtieg er die nach dem Hofraum 
führenden, breiten Quaderſtufen hinab, irrte 
erſt eine Zeitlang in den dunklen Gängen des 
angrenzenden Parkes umher, gelangte endlich 
unvermerkt wieder an die benachbarten, das 
Schloß von allen. Seiten umringenden Lager: 
jelte, und fegte ‚fich auf eines der Baumſtuͤcke 
nieder, die, dem. Kriegsvolf zur freien Be: 
nußgung preiögegeben, hier unordenelih am 
Boden umher lagen. 

Noch harte er mit fill gegen die Erde 
gerichtetem Blick, und ſchwaͤrmeriſch in- feine 
geheimen Gedanfen und Traumereien vertieft, 
nicht gar lange gefeilen, als er-durch das Ge: 
raͤuſch annaͤhernder FZußtritte in feinem Gin: 


nen und Grübeln: unterbrochen wurde. Er 


fhlug die Augen auf und ein leichter Schref- 
fen zucte ihm durch die lieder; denn fehauers 
lih vom Glanze der in der Ferne lodernden 
Wachtfeuer , beleuchtet, fand —— vor 
ihm da. 

nWenn mir, recht ift, fo feid Ihr einer 
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aus dem Gefolge des Fuͤrſten, den ich noch 
vor einer Stunde hier im Lager umherreiten 
ſah!“ hub er zu ſprechen am „Ich möchte 
wohl, da ich, obgleich nur ein ſchlichter Vieh— 
haͤndler aus dem Gebirge, an patriotiſchen 
Geſinnungen keinem Andern nachſtehe, Euch 
auf einen bedeutenden Umſtand aufmerkſam 
machen, der bei den Anordnungen fuͤr die 
bald zu liefernde Schlacht gaͤnzlich uͤberſehen 
und uͤbergangen zu fein ſcheint. Es befindet 
ſich naͤmlich jenſeits der Anhoͤhen eine gewiſſe 
Bruͤcke, deren Beſitz, wie mich beduͤnken will, 
von gar weſentlicher Wichtigkeit iſt; weil der 
Feind, wofern er geſchlagen werden ſollte, 
aller Wahrfcheinlichkeie nach, feine Richtung 
nad) gedachter Gegend zu nehmen gezwungen 
fein wird. Noch hat auch er in unbegreif- 
licher Verblendung und Sicherheit fie unbe» 
fegt gelaflen; und falls man alfd unfrerfeits 
es für dienlich erachten ſollte, ſich ihrer zu 
bemächtigen, fo bin ich, da mir die geheim— 
fen Schluchten und Engpäffe des Waldgebir⸗ 
\ ges genau bekannt find, erboͤtig/ der zu dieſem 


Zweck abgeordneten Mannfchaft zum Führer 
zu dienen und fie fill und unbemerkt an Ort 
und Stelle zu bringen. Nehme es einem 
ehrlichen Manne), vem das Wohl des Vater: 
landes am Herzen. liegt, nicht übel, hochgeehr— 
teſter Herr, daß er fich unterſteht, feine ein- 
fältige Meinung fo fe und dreift auözu- 
fprechen 14 

„Im Gegentheil! ch werde dem Fürften 
fogleich die Sache vortragen, und ich zweifle 
nicht, daß auch ihm die Wichtigfeit von der 
‚DBefisnahme des. angegebenen Punktes ein: 
leuchten wird! verfegte Himpe, auf das leb- 
hafteſte bewegt. 

„Nur dürfte die Bewerkſtelligung des 
Unternehmens, wenn man fid) einen glücki- 
chen Ausgang davon verfprechen will, noch 
vor Ablauf der Nacht flartfinden muͤſſen!“ 
‘fuhr der fleine Rathgeber fort. „Komme 
der Aufbruch zu Stande, und ift Euch an 
meiner Leitung gelegen, fo bin ich in der 
Naͤhe jener Fichten zu finden, allwo ich den 
‚fernern Befcheid erwarten will.“ — Er deu- 
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‚tete bei diefen Worten zugleich mit der Hand 
nach der angegebenen Stelle hin. | 

„Ich bringe ihn Euch in eigner Perſon!“ 
fagte Himpe. „Gluͤckſeliger Gedanke! Nein, 
nein! der Plan kann nicht fehlfchlagen, da 
Ihr es feid, der, auch) hier fich wiederum —“ 

„Macht feine unnügen Worte, wo es auf 
rafchzuvollführende Handlungen ankommt!“ 
unterbrach ihn der Zwerg mit Avgerlichem, 
unmuthigem Geberdenfpiel, „Indem ich zu 
thun entfchlofien bin, mas jeder treue Unter⸗ 
than, der fich mit mir in gleichem Falle bes 
findet, für feine Pflicht und Schuldigfeit hält, 
muß ich Euch verfichern, daß mir fehon Euer 
bloßes Ausholen zu luftigen Robfprüchen in 
der tiefften Seele zuwider iſt, und damit 
Punktum!“ 

„Gut, gut! Ich habe ſchon Alles wieder 
niedergeſchluckt!“ entgegnete Himpe, ließ den 
ſeltſamen Kauz ſtehen und eilte ſpornſtreichs 
und auf dem kuͤrzeſten nach dem 
ma zuruͤck. t 

Der Fuͤrſt, der, mie dringenden Aebeiten 


befchaftigt, noch an feinem Schreibtifche ſaß, 
hörte dem Ungeftümen, indem diefer, unter 
dent angenommenen Scheine, als ob er ledig- 
lich durch eigned Nachdenfen und Nachfptiren 
zu einer folchen Ueberzeugung gelangt fet, 
von der Befegung jener Brüde und den un— 
widerleglich daraus hervorgehenden Vortheilen 
zu fprechen anfing, mit ruhiger Aufmerffam- 
feit zu, geftand ihm, daß er fchon laͤngſt einen 
ähnlichen Gedanfen gehegt, denfelben jedoch, 
der bei Bewerffielligung eines .fo höchſt miß— 
lichen Wageftüds obwaltenden Schwierigkeiten 
‚wegen, wieder aufgegeben habe, und ließ end- 
Gh an ihn die Frage ergehen, ob er fi) 
wohl getraue, mit einer für diefen Behuf 
beſtimmten Anzahl von Bewaffneten heimlich 
und unbemerft bis zu gedachtem Punkte vor: 
gudringen und entweder die Befisnahme deſ— 
felben ins Werf zu richten, oder bei vorge- 
| fundenen unüberwindlichen Hinderniffen mes 
nigftens fich ohne bedeutenden Verluſt wieder 
nach dem Innern des Waldgebirges zurüd- 
zuziehen? Himpe, der gar wohl wußte, daß 
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er einen. Gehuͤlfen im Hinterhalt habe, wels 
cher ihn auch bei dieſer Gelegenheit nicht im 
Stich laſſen werde, bedachte fich feinen Aus 
genblif, fondern erklärte fogleih, daß er 
nicht allein zur Leitung diefes Unternehmens, 
den Much befige, fondern auch mit Leib und 
Leben für den glücklichen Erfolg ftehe. 
„Wohl, fo: folk es denn einen Verſuch 
gelten!“ war die Antwort, und ohne Zeitver=: 
luſt erhielt ein Theil der in der Umgegend 
des Schlofjed gelagerten Kriegäleute den Be— 
fehl, fh zum: fehleunigen Abmarfch fertig 
zu halten, Als bald darauf der. Heerhaufe 
ſich unter Himpe's Anführung- im Bewegung 
gefegt hatte und bei den bezeichnetem Fichten: 
baumen angelangt war, erfihien der Zwerg, 
gefellte fich zum Befehlshaber, gab. ſich das’ 
Anfehen, ald ob er von ihm, einer früher 
getroffenen Uebereinfunft zufolge, hierher be- 
fchieden worden fei, und ſchritt friſch und 
munter dem Zuge voran. Der von ihm ein- 
gefchlagene und von der. bewaffneten Mann! _ 
ſchaft mit ſtrenger Veobachtung des anbe— 
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fohlnen tiefen Stillſchweigens verfolgte Weg 
fuͤhrte durch die oͤdeſte und ſchauerlichſte Ge— 
gend des Waldgebirges, in unzähligen Kruͤm— 
mungen und Hakengaͤngen, bald über ſchroff⸗ 
ſteile, nur mühfam zu erflimmende Felſener— 
böhungen, bald durch wildverwachfenes pfads 
loſes Dickicht, bald an tiefen, in grauenvols 
ler Nachbarfchaft zur Seite liegenden Klüf: 
ten und Abgründen vorbei. Es wurden jes 
doch durch die unverdroffene Ausdauer der 
braven Schaar alle, dem nächrlich geheimen 
Unternehmen fich entgegenftellende Schwierige 
feiten gluͤcklich beſtegt. Nach einer Wandes 
rung von vier Stunden vernahm man all? 
mählig. immer ‚deurlicyer das Brauſen des 
Bergftromes, deſſen Erreichung man beabfich- 
tigte; frifcher Muth befebte die Gemüther, 
und bevor: noch, zur Anfündigung des auf 
dammernden Tages, der öftliche Himmel ſich 
zu röthen begann, mar ‚die Brücde von den 
wackern Kriegsgenojien erreicht und in Be— 
fchlag genommen. Der Zwerg aber hatte, 
ganz feiner "gewohnten Weife gemäß, ſich 
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nach Beendigung des Geſchaͤfts, zu welchem 
er ſich anheiſchig gemacht, unvermerkt wieder 
aus den Augen der Menge verloren und nir— 
gends war mehr eine Spur von ihm iu enfe 
decken und aufjufinden. | 

Der Donner dei Gefchüges, der mit 
dem anbrechenden Morgen dumpf aus der 
Serne zum Ohr des am Strome: befindlichen 
Heerhaufens ‘ herüberdrang, diente, zur Bots 
fchaft, daß die Schlacht ihren Anfang genom— 
men babe, Mit Merkmalen der lebhafteſten 
Unruhe und Ungeduld begann Himpe auf 
und abzuſchreiten; eine dunkle Glut verbrei— 
tete ſich uͤber ſeine Wangen, es ſprach die 
innere heftige Gemuͤthsbewegung aus ſeinen 
funkelnden Blicken, es gab die entflammte 
Begierde nach einer naͤhern, thaͤtigern Theil— 
nahme an dem dort begonnenen Kampfe in 
feinem. ganzen  Wefen fih fund. Nur mit 
Mühe und North gelang ihmdie gemaltfane 
Dezwingung feiner felbit, sderen es bedurfte, 
un, dem glühenden Thatendrange zum Troß, 
auf dem eingenommenen Standpunkte forf 
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und fort in traͤger Unthaͤtigkeit zu verharren. 
So verſtrich eine Stunde nach der andern, 
ohne daß zur erfehnten fräftigern Mitwir— 
fung für den Zwed des Ganzen’ fich irgend 
eine Gelegenheit darbieren wollte, und fhon 
fing Himpe gar bittern Ernſtes auf. den 
Ziverg zu grollen an, daß er vermittelſt fei= 
ner Anerbietungen und Rarbfchläge ihm einen 
Pag anzumeifen gefucht habe, der ihn jeder 
Ausficht berauße, die Giegesfränge des heuti— 
gen Tages in eigner Perfon erringen und 
einärnten zu helfen. Da veraͤnderte ſich 
endlich gegen Mittag die Lage der Dinge, 
Das Schießen, das bis dahin! immer nur in 
eBenmäßiger Entfernung zu vernehmen gewe⸗ 
fen war, ſchien näher und näher zu fommen, 
und furge Zeit darauf erhielt Himpe. von ei- 
ner der benachbarten Anhöhen, allwo er zur 
Beobachtung der Umgegend verfchiedene Wacht: 
poften ausgeſtellt hatte, die Meldung, - daf 
man in der Ferne eine ungeheure Schaar 
von feindlichen Kriegsvolk bemerfe, wolches 
ſich fechtend zuruͤckziehe und feine Richtung 
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gegen die Brücke Hin einzufchlagen fcheine, 
Wie Elopfte dem Kampfluſtigen bei Anhoͤ— 
rung diefes Berichtes das Herz in dev Bruft! 
Ungefäumt ſtellte er die ihm unfergebene 
Mannfchaft in Schlachtordnung, ermahnte 
in kurzen kraͤftigen Worten fie zur treuen 
Erfüllung ihrer Pfliche und harrte begierig 
dem Augenblick ventgegen, der ihn im den 
Stand ſetzen werde, die Anfümmlinge nach 
Gebühr zu begrüßen und zu empfangen. 
Seit Himpe, nach erfolgter Verjagung 
von ſeinem Stadtrichterpoſten, foͤrmlich in 
Kriegsdienſte getreten war, hatte er, um ſei— 
nen Mitgenoſſen keinen Anlaß zu unzeitigen 
Spoͤttereien und Verunglimpfungen zu geben, 
das vom Zwerg ihm uͤberlaſſene Schwert 
ſtets, auf das ſorgfaͤltigſte verſteckt und vera 
borgen, unter dem Kriegsrocke getragen und 
fih zum Behuf aller ihm obliegenden. Ver— 
richtungen mit der gewoͤhnlichen, bei ſeiner 
Aufnahme. und Ausruͤſtung ihm eingehaändig— 
ten Dienftwaffe begnuͤgt. Diefe Tegtere hielt 
er auch jetzt, im Augenblick der gefpannteften 
III. 8, 7 
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Erwartung noch in der erhobenen Fauſt, und 
erſt als es mit dem Vortrupp des heran— 
ruͤckenden Feindes, den der Umſtand, daß ihm 
der Uebergang über die Bruͤcke ſtreitig ge— 
macht werden ſolle, in nicht geringe Verle— 
genheit und Beffuͤrzung verſetzte, zum wirt⸗ 
lichen Handgemenge kam, brachte er ſie ſchnell 
an die Seite, ſie gegen das heimlich ver⸗ 
wahrte Zauberfchwert vertaufchend, von deſſen 
Gebrauh er in fo verhängnifreichem Berufs- 
werfe fi eine gar andre gemwichtvollere Wir— 
£ung verfprechen zu dürfen überzeugt war. ” 

Es entfpann fich ein mörderifcher Kampf. 
Der Feind, der von dem fiegbaften Heer auf 
das peinlichſte gedrängt und verfolgt wurde 
und wider alles Erwarten noch obendrein die 
legte Ausflucht verfperet fand, ließ in feiner 
Wuth und Verzweiflung fein Mittel unver: 
fuhr, um zum Befig der Bruͤcke zu gelangen, 
auf deren Wegnahme die einzige Möglichkeit 
feinee Rettung begründet mar. Zweimal 
wurden die Dordringenden fühnen Vettheidi— 
ger des wichtigen Punktes duch die mehr 
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und mehr ſich anhaͤufende Uebermacht gegen 
das Ufer des Stromes zuruͤckgeworfen; ein 
dritter, mit Anwendung aller, das beabſich— 
tigte Vorhaben foͤrdernden Huͤlfemittel ver— 
bundner Angriff erfolgte, und unausbleiblich 
ſchien es um die laͤngere Behauptung des 
Platzes gethan zu ſein. Da ertheilte Himpe, 
in dieſer hoͤchſten Noth und Bedraͤngniß, mit 
gebieteriſcher Stimme den Befehl, die Pech— 
kraͤnze anzuzuͤnden, mit welchen die Brücke 
an allen Seiten behangen war. Es geſchah, 
und mit Vollfuͤhrung des Geheißes hatte er 
nicht allein dem in zahlloſer Menge herbei— 
ffürmenden Gegner, fondern auch ſich felbft 
den Ruͤckzug abgeſchnitten. Ein rödtliches 
Entſetzen ergriff die feindlichen Schaaren bei 
Wahrnehmung der aus dem dicken Qualm 
emporlodernden Flammen. „Jetzt Sieg oder 
Tod!“ rief Himpe mit wilder Begeiſterung 
den Seinigen zu, empfahl ſich feinem Schutz⸗ 
patron Ambroſius, fluͤſterte tiefaufathmenden 
NRufes ; Angelika! und ſtuͤrzte ſodann an der 
Spitze der durch ſein Veiſpiel ermunterten 
7 * 
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Waffengenoſſen ſich heldenmüthig aufs neue 
in den dichteften Haufen der Feinde, Wun— 
der der Tapferfeit wurden durch ihn voll- 
bracht, und ed erreichte der an diefem Tage 
errungene Sieg durch das fühne Verbrennen 
der Brüde eine fo entfchiedene, jede Erwar- 
tung überfteigende” Bollfiändigfeit, daß von 
dem gefummten feindlichen Heere nur einzelne 
Ausreißer entfamen, die dad Waldgebirge zu 
erreichen und in den dort befindlichen Schlupf: 
winfeln fi) zu ‚bergen gewußt hatten. Zu 
Tauſenden frecften die von- allen Seiten um: 
ringten fremden Rriegsvölfer vor ihren: fieg- 
reichen Ueberwindern jdie Waffen, und che 
noch der Abend herein zu dammern begann, 
war nicht allein die Schlacht , fondern, da es 
im Lande feinen Feind meiter zu beſiegen 
gab, mit ihr zugleich der ganze Feldzug be— 
endigt. 

Eine fihweigende, aber folgenreich bedeut- 
jame Umarmung war der Lohn, der. dem 
fapfern  Brüdenvertheidiger von dem dank— 
bargerührsen Zürften in dem Augenblick zu 
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Theil wurde, wo das Wiederzuſammentreffen 
der ihm untergeordneten, im  ungleichen 
Kampfe gar argzufammengefehmolzenen Manns 
fhaft mie der übrigen groͤßern Heeresmacht 
ffartfand. | 

Wenige Tage waren hinreichend, die Sries 
denöbedingungen zu entwerfen, welchen der 
Ausgang und Erfolg der eben gelieferten 
Schlacht einen fo gewichtvollen Nachdruck 
verfchaffte, daß mit der unbedenklichen An— 
nahme derſelben der in Anregung gebrachte 
Bergleich ungeſaͤumt zwiſchen den kriegfuͤh— 
renden Mächten zu: Stande kam. Vom Bes 
geifterungsrufe des dem fiegreich heimkehren⸗ 
den Heere ’enfgegenjauchzenden Volkes bes 
grüßt, unter klingendem Spiel und tauſend— 
ſtimmigem Yubelgefchrei, zog, feinem Fürften 
jur Geite, auch der überfelige Himpe, auf 
einem flattlichen Apfelfchimmel ſitzend, feier: 
Itch in die Refidenz ein. Aller Augen waren 
in freudiger Bewunderung auf ihn geheftet; 
venn überall im Lande hatte der Ruf feiner 
Heldenthaten, die Kunde von feinem verwes 
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genen, den Sieg entfcheidenden Unternehmen, 
von feiner entichloflenen GSelbftaufopferung 
bei Vernichtung der Brüde, fi ſchon ver- 
beeite. — Gleich. nach erfolgter Anfunft 
ward ihm ein prächtiaer, in der Nähe ded 
fürftlihen Refidensfchlefles befindficher Pallaft, 
zu welchem ſich fpäterhin noch ein anfehnlis 
eher Landſitz geſellte, eingeraͤumt und als 
freies Eigenthum uͤberliefert. Auszeichnun⸗ 
gen und Ehrenbezeugungen aller Art, durch 
welche man ihm die Anerkennung ſeiner um 
die Wohlfahrt des Staates erworbenen Ver— 
dienſte auszudruͤcken ſuchte, kamen an- die 
Tagesordnung. Mit aͤmſiger Geſchäaͤftigkeit 
draͤngte ſich der hohe und niedre Adel um 
den ehemaligen Schneider, Ge oft er in 
den Straßen oder auf den öffentlichen GSpa- 
jierplägen der Stadt ſich zeigte, zog eine 
Schaar von Gaffern und Müfiggängern, eir 
nen langen Schmweif hildend, hinter ihm ber, 
Schaut, dort gebt. er, der duͤrre ſchmaͤchtige 
Mann , der die Brüde verbrannt hat !“ fluͤ— 
fterte man an alen Eden und Enden fich zu, 
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bis das mehr und mehr uͤberhand nehmende 
Gemurmel endlich in ein brüllendes Vivatru⸗ 
fen uͤberging. Wer vermoͤchte die: Empfin- 
dungen zu befchreiben, von melchen Himpe 
fih in folchen Augenblicken bewegt und durch— 
drungen fühlte! Was aber fein Glüd zu ei— 
ner noch beneidenswerthern Höhe gelangen 
fieß, war die im wollten Maaß ihm gewährte 
Gunft feines Fürften, verbunden mit der aus 
ihr. hervorgehenden Gelegenheit und Befug- 
niß zur ungehinderten Befriedigung eines 
Wunfches, der mit geheimer Macht ihn fort 
und fort nach der Nähe der fehonen Angelifa 
hinzog. Auch fonnte das Verhalten, welches 
die Prinzeſſin gegen ihn beobachtete, nur, 
dazu. dienen, der in feinem Innern lodernden 
Flamme immer neuen Brennſtoff zuzuführen. 
Mancher füße huldvolle Blif, dem der. Er- 
freute ſtets eine feinem glühendften Verlan- 
‚gen fhmeichelnde Auslegung zu geben fuchte, 
ward von der Ungebeteten ihm zu Theil; 
aufı mancherlei Are gab die Achtung und 
Hochſchaͤtzung, die fein heldenmuͤthiges Wefen 
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ihr eingefloͤßt, ſich klar und unverhehlt zu 
erkennen; ja manches trauliche Wort deſſen 
er vorzugsweiſe von ihr gewuͤrdigt wurde, 
ſchien auf das allmaͤhlige Erwachen noch zar— 
terer Gefuͤhle und Regungen hindeuten zu 
wollen. Dem Reiz verwegener Hoffnungen 
ſich uͤberlaſſend, ſchwelgte der vom Gluͤck ge: 
haͤtſchelte Emporkoͤmmling in einem Meer von 
Wonne und Seligkeit; deſto mehr aber hatte 
er alle ihm noch zu Dienſt ſtehende Faſſung 
und Geifteöftärfe aufzubieten, um die über: 
wallenden Begierden des Herzens dem Zügel 
der Vernunft zu unterwerfen, jede voreilige 
Kundgabe feines innern Zuftandes forgfältig 
zu vermeiden, und in Betreff der Fühnen 
Abfichren und Entwürfe, von welchen die’ ges 
heimfte Tiefe feiner Geele erfüllt war, mit 
ftetö fich gleichbleibender Vorſicht und we 
heit zu. Werfe zu gehen. 

Da geſchah es, daß der Negent des be— 
nachbarten Landes, zur DBefeftigung des neues 
gefchloffenen Friedenövertrages, eine noch in— 
nigere Befreundung der beiden Höfe in Vor— 


Schlag brachte, indem er für feinen Gohn 
und Erbfolger, vermittelft einer glänzenden 
Gefandtfchaft, feierlih um die Hand der 
Prinzeſſin Angelifa werben und anhalten 
kieß. Mit reger freudiger Theilnahme ers 
füllte diefes Ereignig, fobald es fund und 
ruchtbar zu werden anfing, ſaͤmmtliche Bes 
wohner der Reſidenz; jeder erfannte darin 
das heilbringende Unterpfand für die Dauer 
der früherhin fo oft geftörten öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit," und einmürhig mar 
es der Wunfch aller Redlichgefinnten, daß die 
Abſchließung eines ſolchen Ehebündnifjes bald 
und glücklich ‚möge zu Stande gebracht wers 
den. Nur Himpe, dem beim ſtillangeſtreng⸗ 
ten "Nachgrübeln über den Verfolg' feiner 
hochfahrenden vermeſſenen Plane dieſe plögs 
liche Borfchafe wie ein vernichtender Dons 
nerfchlag ins Ohr tönte, machte eine Aus: 
nahme von der Regel, und der Gedanfe au 
die Gefahr, in welcher alle feine Hoffnungen. 
fohwebten, fiel mit um fo drüdenderm Ges 
wicht ihm auf die Seele, je weniger er es 
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wagen durfte, ſeine eigentliche Stimmung 
gegen irgend Jemand zu aͤußern und zu ver— 
lautbaren. Von Seiten des fuͤrſtlichen Haus 
ſes aber ward ein Tag anberaumt, am wel—⸗ 
chem, mit Zuziehung wohlmeinender und vere 
fiandiger Rathgeber, die Sache in reiflichere 
Erwägung genommen ‚und den fremden Ab» 
geordneten Die entfcheidende Antwort auf ihr 
Anſuchen iin üblicher Form und Ordnung ers 
theilt werden follte. 

Abends zuvor, als Himpe, von Gram 
und Mißmuth erfüllt, noch fpät in feinem 
- Garten 'umberging, ließ. plöglih außerhalb 
der Umzaͤunung ſich ein verdächtiges Raͤus— 
pern und Huſten vernehmen, das ſeine Auf— 
merkſamkeit auf ſich zog. Neugierig naͤherte 
er ſich der Stelle und bemerkte jetzt eine 
durch die Planken ſich hindurchzwaͤngende 
Hand, die ihm ein Papierblatt entgegen hielt: 
Er nahm ed in Empfang und-in dem nam: 
lichen Augenblick hoͤrte er, wieder Ueberbringer, 
den er, der ringsverbreiteten Dunkelheit 
wegen, nicht zu erkennen vermochte, verftohl- 
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nen und fluͤchtigen Schrittes wieder von dan⸗ 
nen eilte. Mit ahnender Seele: begab er 
fih nach dem Innern feiner Wohnung zus 
ruͤck, um ſich mit dem Inhalte des auf ſo 
geheimnißvolle Weiſe ihm überreichten Schrei⸗ 
bens naͤher bekannt zu ug Es enthielt 
folgende Worte; 


„Wenn es Euch irgend moͤglich iſt, ſo be⸗ 
gebt Euch morgen fruͤh in aller Stille nach 
Eurem Landgute hinaus, allwo ein alter Freund 
und Bekannter Euch in ſehr wichtigen und 
dringenden Angelegenheiten zu ſprechen wuͤnſcht. 
Er hegt die Hoffnung, daß Ihr durch feine 
anderweitige Ruͤckſicht Euch werdet abhalten 
laſſen, dieſer Einladung Genuge zu feiften, 
ſieht demnach mit zuverlaſſiger Beſtimmtheit 
Eurer punttlichen Ankunft entgegen und er⸗ 
wartet Euch um die zehnte Stunde!“ 


„DON Himmel!“ rief. Himpe, — er 
dieſe Zeilen geleſen hatte, mit grauenvoller 
Beſtuͤrzung aus. „Das iſt ja die nämliche 
Stunde, zu welcher droben auf dem Schloſſe 
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die verhängnißreiche, über mein trdifches Wohl 
und Wehe unwiderruflich entfcheidende Zufam- 
menfunft ſtattfinden fol! Ein alter Freund 
und Bekannter! Aller Vermuthung nach frei— 
lich kein andrer, als Ambroſius! Aber gewiß 
hat er von den hier im Schwange gehenden 
Verhandlungen noch keine Kunde erhalten; 
ſouſt wuͤrde er ſich nicht lange bedacht haben, 
mir zum Behuf der gewuͤnſchten Unterredung 
einen andern gelegnern Zeitpunkt zu beſtim⸗ 
men. Er weiß nicht, was ich hier zu verſaͤu⸗ 
men habe und kann daher nicht ahnen, daß 
einzig und allein meine perſonliche Gegen⸗ 
wart bei den anberaumten Berathſchlagungen 
dem muthmaßlichen Ausgange derſelben viel⸗ 
leicht noch eine andre Richtung zu geben ver⸗ 
mag, daß dagegen ohne dieſelbe, Alles, Alles 
unwiederbringlich für mich verloren fein würde! 
Kein, er wird nicht zürnen, wenn ich unter den 
obwaltenden Umſtaͤnden diesmal feine Anforde: 
rungen wenigerpimfrlich befolge, und erſt nach 
Beendigung’ meiner hiefigen, feinen Aufſchub 
duldenden Gefchäftsangelegenheit, zu Anhörung, 


= dd = 


des von? ihm vorzubringenden Anliegens 
mich einfinde!“ 

Wirklich blieb er, obwohl die nichſtſoi⸗ 
gende ſchlafloſe Nacht ihm Zeit und Muße 
darbot, ſich eines andern zu beſinnen, dem 
gefaßten Vorſatze getreu; und ſtatt des Mor— 
gens nach ſeinem, zwei Meilen von der Reſi— 
denz entfernten Landgute hinauszufahren, 
verfuͤgte er ſich nach dem fuͤrſtlichen Schloſſe, 
um der Verſammlung beizuwohnen, zu wel: 
cher auch er eingeladen worden war. Ganz 
wie er es erwarten und befuͤrchten mußte, 
fiel, nachdem der Zweck dieſer Zuſammenbe— 
rufung zum Vortrage gekommen war, die 
einhellige Sinnesaͤußerung der Anweſenden 
aus. Der Vortheil, der aus dem Abſchluß 
eines Ehebuͤndniſſes dieſer Art fuͤr den Staat 
zu erwachſen verſprach, lag zu nahe, um die 
Annahme und Aneignung deſſelben einer weit— 
ſchichtigen aͤngſtlichen Ueberlegung zu unter— 
werfen. Auf uͤbereinſtimmende Weiſe traf 
mit der Volksmeinung die aus der klarern 
Einſicht hervorgegangene Ueberzeugung der 
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in Anfpruch genommenen Rathgeber zuſam⸗ | 
men; eben fo raſch ging auch die Vereink 
gung über die in die ſchriftliche Urkunde auf- 
zunehmenden Bedingungspunfte von ffatren, | 
und nur der Ausſpruch des Fürften, ‚der bie 
dahin ſchweigend aber mir fihrbarer Zufrie 
denheit den Verhandlungen zugehoͤrt harte, 
fehlte noch, um dem einmürhigen Gutachten 
beftäfigende Kraft zu verleihen. 

Da vermochte Himpe den Sturm der | 
Leidenſchaft, der in feinem Innern tobte, 
nicht laͤnger zu baͤndigen und zu unterdruͤk⸗ 
fen. Der Augenblick war gekommen, wo er 
das Anfehen, welches er erlangt hatre. auf 
kecke Weife geltend machen, oder für immer 
auf den Entwurf der eignen ſtolzen Gedan- 
fen Verzicht leiſten mußte, Die Vorftellung 
von dem Verluſt, der ihn bedrohfe, die wild 
fodernde Glut der Eiferfucht, der nagende 
Groll und Ingrimm über das fürcchtbare, den 
Beſtrebungen des Ehrgeizes fich entgegen: 
thuͤrmende Hinderniß, der Anhang „den er 
unter dem Volk, der Einfluß,'den er auf den 
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Fuͤrſten ſelbſt zu haben vermeinte — Alles 
wirkte zuſammen, um ihn mit der Berwegen⸗ 
heit eines Verzweifelnden ausjurüften. Wie 
befeffen fprang er von feinem Stuhl empor, 
fhaute mit durchbohrenden Blickenvunter den 
Berfammelten: umher, und begann in tiefhef: 
tiger Bewegung alfo zu fprechen: 

„Rein! und follte auch Alles: ſich vereini— 
gen, einer folchen Verbindung das Wort zu 
weden,-ich meines Theils werde nie aufhören, 
die beiftimmende Biligung derfelben für einen 
Berrath zu halten, der aus Verblendung oder 
Kurzfichtigfeit an der Wohlfahrt: des Landed 
begangen wird! Alſo darum hätten wir dem 
‚eroberungsfüchtigen Feinde unfre Kinder zur 

ſchonungsloſen Hinwürgung entgegengeſchickt? 
darum hätten wir Blur und Leben freudig 
in die Schanze gefchlagen ? darum: hätten wir 
in jener mörderäfchen Schlacht einen fo glän- 
jenden, mit | der völligen Vernichtung des 
Gegners verbundenen- Sieg erkaͤmpft, um, 
ſtatt dem Heberwundenen demüthigende Gefege 
vorzufchreiben, ihn uns gleich zw ſtellen, den 
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ſchwererrungenen Lorbeer mit ihm zu theilen, 
ja vor den Augen der Welt ſogar den Schein 
anzunehmen, als ob wir nur durch Anknuͤpfung 
zarterer Verhaͤltniſſe die Furcht und Beforg- 
niß zu bannen wuͤßten, die er uns ſelbſt in 
feiner Ohnmacht und Schwäche noch einzufloͤ— 
ßen vermoͤgend ſei? Mag der treuloſe Fremd— 
ling ſich einer großmuͤthigen Verzeihung ſei— 
nes widerrechtlichen Ueberfalles zu getröſten 
haben, nimmermehr aber kann und darf ihm 
ein Beſitz zu Theil werden, der auf zu grelle 
Weiſe an die Wunden erinnern würde, die 
fein ‚früherer Uebermurh diefem Lande gefchla- 
gen has! Eifrig genug. hat er darauf, hinge- 
arbeitet, uns dev Willensmache zu berauben, 
deren es bedarf, um ein Anſinnen diefer Art 
mit Sa oder Nein beantworten zu Fonnen! 
Und daß «ihm: fein Anfchlag- vereitelt- wurde, 
wen anders haben wir es zu verdanken, ald 
dem seinheimifhen Berdienft! Selbft 
auf Gefahr, michdem Verdacht. des Hochmuths 
und ders Prahlerei auszufegen, muß ich norh- 
gedrungen auf die Thaten hinweiſen, die die- 
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fer tapfre Arm an der Bruͤcke vollbracht har! 
Mit einem armfeligen, in Haft! und Geſchwin⸗ 
digkeit zufammengerafften Haͤuflein ſtellte ich 
der daherwogenden feindlichen Heeresmacht 
einen Damm entgegen, den ſie vergebens zu 
durchbrechen "bemüht war! "Nur des gemein⸗ 
famen großen Zweckes gedenkend, verfperrte 
ich, in williger Aufopferung meiner feldft, 
mir die "Möglichkeit des Entfommens, und 
gab kaltbluͤtig dem fichtbaren Ververben mich 
preis! Durch unabfehbare Maffen wuthſchaͤu⸗ 
mender Wölfe bahnte der "einfame Löwe ſich 
feinen Weg, bis er glorreich das ihm vor⸗ 
ſchwebende Ziel erreicht hatte! Und dem voll⸗ 
brachten Rieſenwerke ſollte jetzt ein fo ſchwa⸗ 
cher winziger Erfolg ſich — Nim⸗ 
mermehr!“ 

„Was Ihr gethan, iſt meines ** 
nah Gebühr anerkannt und’ belohnt worden!“ 
ſprach der Fürft mit finfferm Stolz und uns 
muthsvoller Befremdung. Ganz zur Unzeit 
pocht Ihr auf Eure Verdienſte! Was legt 
Ihr gerade bei den heutigen Verhandlungen 
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ein ‘fo beſondres Gewicht auf Eure, Kriegs: 
thaten? Was hat hier das van la Eurer 
Perſon zu thun?“ 

„Und Ihr koͤnntet wirklich — fuhr 
Himpe, den ihm ertheilten Verweis nicht beach— 
tend, in blindwuͤthendem Eifer zu toben fort; 
„daß, um jene glänzenden: Wirfungen, hervor- 
zubringen, die fchlichte Tapferkeit eines helden- 
muͤthigen Armes hinreichend geweſen ſei? DO, 
Ihr Rurzfichtigen, die Ihr es nicht ahnet, welch 
eine übernatürliche, geheimnißvcle Macht bei 
Vollbringung jener Wunderthaten im Spiele 
begriffen war! Da ſchauet felbft und fragt 
Euch, ob Ihr mit einem , Werkzeuge dieſer 
Art ähnliche, Siegesforbeeren zw erkaͤmpfen 
Euch getraut? Eine Schneidenelle glaubt 
Ihr vor Euch zu fehen; eine Waffa iſt eö 
in, meiner Hand, von. ihm gefchenft, der in 
den zerbrechlichen Strohhalin die Kraft eines. 
bligenden Schwertes zu legen vermag. Wohl 
Jedem, der mit mir ‚ein freundliches Verneh— 
wen zu fliften und zu befeftigen ſucht! denn 
aus Millionen erwäblt und vorgezogen, ein 
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begunftigtes Wefen: und zur Erreichung! jedes 
| irdifchen Glanzes gefihieft, ffeh? ach unter: der 
Dbhut: eines hoͤhern mächtigwaltenden Schug- 
geiftes. Er war ed, der aus der Niedrigkeit 
mich erhob, der das verhängnißvolle Bruſtbild 
mir einhaͤndigte, der im Dunkel der Racht 
durch die gefahrvollen Schluchten des Wald⸗ 
gebirges mich ſicher bis zur Bruͤcke geleitete, 
Meine fühnften Wünfche weiß er zu befriedi⸗ 
gen, das Schwerſte ſteht in ſeiner Gewalt, 
und Ambrofius iſt ſein Name? u. 

„Die Sitzung iſt geſchloſſen!“ rief der 
Fuͤrſt mit zornigen Blicken und verließ eiligſt 
den Saal. Der groͤßte Theil; der Anweſenden 
folgte ſeinem Beifpiel; ein: hochbejahrter, 
ehrwuͤrdiger Greis aber naͤherte ſich dem er— 
hitzten Redner, ſchuͤttelte bedenklichen Ernſtes 
dası Silberhaupt und ſagte: „Was auch wer 
eigentliche Zweck dieſes leidenſchaftlichen Auf: 
lehnens gegen die allgemeine  Veberzeugung' 
fein: mochte; Ihr habt nicht wohlgethan ‚uns 
ſern Heren und Gebieter fo fchonungstos und: 
mie fo gefliſſentlichem Nachdruck amneinen’ 
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tuͤckiſchen Kobold zu erinnern, der es von 
jeher. bald auf diefe bald ‚auf jene Weife dar: 
auf angelegt hat, dem fürfilichen Haufe * 
den zuzufuͤgen!“ 


„Bie? Traͤumt Ihr? fragte der Er: 
ffaunte. „Von einem böfen Kobold hätte ich 
gefprochen , der gegen das fürffliche Haus 
feindfefig gefinnt und ‚ihm Schaden zuzufügen 
bemüht wire | 


Er eine vor. uralten Zeiten ihm wider— 
fahrne Beleidigung zu rächen!“ fuhr” jener 
fort. „Nach Euern lautausgefprochenen Vers 
fiherungen. zu urtheilen, werdet Ihr wohl 
am beften wiſſen, in welchem Verhaͤltniß Ihr 
mit ihm ſteht; uns aber genuͤgt die Ueberzeu— 
gung, daß die Reſidenz ſeinem Zutritt ver— 
ſchloſſen, und daß er uͤberhaupt mit feiner 
Argliſt und Bosheit ſchon laͤngſt in zu enge 
Grenzen verwiefen morden iſt, um anders, 
als hoͤchſtens durch die dritte Hand noch mit, 
einigem. Erfolg Röhfe gegen und ſchmieden 
zu koͤnnen!“ — 
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Ohne: fich ausführlicher und beſtimmter 
über diefe raͤthſelhafte Andeutung zu erklaͤ— 
ren, entfernte ſich der Greis von dem Bes 
fürsten, der bei Anhörung des ihm mitge— 
theilten warnenden Winfes fich von einem 
ganz. eignen Angftlichen Unbehagen. ergriffen 
fühlte, „Nun, fo will ich auf andre Weife 
mir Licht und Auskunft verſchaffen!“ ſagte 
er zu fich ſelbſt, begab ſich unverzüglich und 
fehleunig nach Haufe, ließ anfpanıten und 
fuhr nach feinem Landgute hinaus: 

Es war ein angenehmer. heitrer Fruͤh⸗ 
lingötag: Schon hatten die Umgebungen des 
freundlich gelegnen laͤndlichen Wohnſitzes mit 
jugendlichem Grün fich befleider, und Leber 
und Thaͤtigkeit begrüßen den Eintreffenden, 
da, auf Befehl des Fürften, fowohl im. In— 
nern des Haufes- alö bei den dazu gehörigen 
Gartenanlagen Arbeiter angejtelle worden 
waren, um für die bevorftehende mildere 
Jahreszeit Alles in erforderlichen Stand zu 
fegen. Himpe würdigte die zu feinen Som— 
mervergnügungen getroffenen Anftalten kaum 
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eines flüchtigen Blickes; wichtigere "Dinge 
waren ed, die er im Sinne trug und nach 
erfolgter Ankunft fogleich zu feinem erften 
und angelegentlichften Gefchäft machte. Zu 
‚ feinem großen Befremden aber blieben alle 
Nachfragen, die er an die umbherzerftreuren 
Arbeiter ergehen ließ, ohne‘ befriedigende Ant— 
wort. Niemand wußte etwas von einem 
Fremden, der fich hier blicken laſſen und den 
Eigenthümer des Landfikes zu fprechen ver— 
langt habe. Um das Eintreffen des Zwer— 
ges abzuwarfen, verfügte Himpe fih nad) 
einem’ Zimmer, das, im obern Stockwerk des 
Gebaudes "gelegen, eine freie Auöficht nach 
der Umgegend darbot. Es fam jedoch, ohne 
daß die unruhvolle Begierde, mit welcher er 
die ſpaͤhenden Blife nad allen Seiten hin 
verfandte, in Erfüllung gegangen wäre, alls 
mählig der Abend heran, und mifimuthigen 
Geiftes warf er fich endlich auf das Ruhela— 
ger, ‘welches er: mit dem feften VBorfag, nicht 
eher von dannen zu weichen, biö er über den 
hoͤchſtbeden klichen Ausgang der heute ſtatt— 
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gehabten Verhandlungen völlig ins Klare ge⸗ 
fommen fei, fich hatte bereiten lajfen. 

ALS er um Mitternacht, durch ein in der 
Naͤhe ſich erhebendes Kniftern aus feinem 
Schlummer geweckt, die Augen auffchlug, 
bemerkte er beim blaffen Scheine, von wel 
chem das Zimmer erhellt war, eine große 
Anzahl vom Kopf bis zu den Füßen gehar> 
nifchter und mit glänzenden Spießen bewaff— 
neter Zwerge, von ſehr zartem Körperbau, 
die, Mann für Wann geordnet, fih in uns 
unterbrochener. Bewegung befanden, indem 
fie ein. genaues Schrittmaaß beobachtend, 
in wunderlich gefehlängelten Zügen und Wen- 
dungen von einer Ede zur andern fchweigend 
umberwanderfen. „O Ambrofius!“ rief 
Himpe, der diefen feltfamen Auftritt für eine 
glückliche BVBorbedeutung za haften geneigt 
war, unwillführlich aus. In diefem Augen- 
blick öffnete fi) ein Fenfter und mir einem 
gewaltigen Sage fprang Ambrofius in feiner 
zerlumpten Jade mitten zwiſchen das ſtatt— 
lich geputzte kleine Voͤlkchen herein. Kirſch— 
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roth war fein Geficht, wilde Verderbensglut 
fprühte aus feinen Blicken, und mit jorner- 
füllter würhender Geberde nahm er dicht vor 
der Nagerftätte des Erfchrodenen feinen Plag 
ein. „Elender Wicht!“ fehrie er ihm ent: 
gegen; „der du im fchnöden Trotze des Duͤn— 
kels und Uebermuthes es gewagt, meinen 
Namen zu nennen, mit kecker Zunge auf 
meinen Beiſtand zu pochen und durch prah— 
leriſches Geſchwaͤtz mein fauer und muͤhſam 
gefoͤrdertes Werk ſchaͤndlich zu zerſtören. Er— 
fahre denn, daß, kraft meines geheimen Wir— 
kens, bhätteft du dem geftrigen fehriftlichen 
Geheiß gebührend Folge geleiftet, die. Hand 
der Prinzeffin noch vor dem Aufblühen des 
Seuermohns dir zu Theil geworden märe, 
dir und feinem Andern ; ſtatt daß du jetzt 
fuͤr dein frevleriſches, nach eigner Willkuͤhr 
geuͤbtes Verfahren dich zum Empfange der 
verdienten Zuͤchtigung bereit halten magſt! 
Euch, Ihr Diener und Knechte, uͤberliefre 
ich den Unwuͤrdigen, der durch plumpen Ver— 
rath jeden Anſpruch auf meine fernere Gunſt 
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und Fuͤrſorge thoͤricht und muthwillig ver⸗ 
ſcherzt hat. Thut, was Eure Pflicht iſt!“ 
Die kleinen Bewaffneten hatten waͤhrend 
dieſer Strafrede ſich um ihren entruͤſteten 
Gebieter in einen dichten Halbkreis zuſam— 
mengedraͤngt und unablaͤſſig durch ein ſcha⸗ 
denfroh geſchaͤftiges Trippeln und Blinzeln 
ihre Ungeduld nach einem Auftrage dieſer 
Art zu erkennen gegeben. Kaum mar der— 
felbe daher erfolgt, als fie, auch ſchon mit 
der Haſt und Behendigkeit eines erbitterten 
Hornifenfchwarmes uͤber den Unglüclichen 
berfielen und durch Kragen und, ‚Beißen, 
durch Kneifen und Zwicken ihre Wuth an 
ihm auszulaſſen anfingen. Bei dieſem enf- 
ſetzlichen Auftritte blieb auch das Schwert, 
das Himpe jeden Abend neben ſein Bett zu 
ſtellen gewohnt war, nicht in Unthaͤtigkeit; 
denn. einer riß es dem andern aus den Haͤn— 
den und ſchlug damit, bis es ihm wieder 
abgejagt. wurde, aͤmſig und aus Keibesfräfren 
auf dad. preiögegebene Schlachtopfer los. 
Wie lange die an ihm verubten Mißhand— 
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lungen gedauert, wußte Himpe, da ihm dar 
bald die Beſinnung entflohen war, nicht zu 
beſtimmen, und ſchon ſtand die Sonne hoch 
am Himmel, als er endlich aus ſeiner dum— 
pfen Bewußtloſigkeit wieder zu ſich ſelbſt kam. 
Er fuͤhlte ſich ungemein entkraͤftet und es 
verſtrichen mehrere Tage, bevor er das Bett 
zu verlaſſen und ſich ohne fremden Beiſtand 
auf den Fuͤßen zu erhalten im Stande war. 
Schon auf den erften Anblick belehrte er ſich, 
daß das Schwert Über der zuletzt gefpielten 
Mole feine Natur verändert habe und wieder 
zur gemeinen Elle geworden fei. Was aber 
faſt mehr noch als diefes Mißgeſchick ihm 
tief zu Herzen ging, war der Umſtand, daß 
man es waͤhrend der Zeit, da er ſiech und 
elend darniedergelegen, von Seiten des Hofes 
nicht der Muͤhe werth geachtet, nur die ge— 
ringſte Nachfrage nach ſeinem Befinden zu 
thun. Von der ſchrecklichſten Ungewißheit 
ward er gequaͤlt, der Grund und Boden ſei— 
ned einfamen Landgutes brannte ihm unter 
den Fußſohlen; nicht länger "vermochte er 
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hier: auszudauern, und bleich und duͤſter, 
muthlos und niedergeſchlagen * er nach 
der Reſidenz zuruͤck. 

Aber auch hier fand er gar bald Gelegen— 
heit, ſich von einem hoͤchſt auffallenden Wech— 
fel der Anſichten und Meinungen zu uͤberzeu— 
gen, welcher mittlerweile in ſaͤmmtlichen Ge— 
muͤthern vorgegangen war. Tauſend giftige 
Zeugen ſchienen es waͤhrend feiner Abweſen— 
heit zu ihrem Geſchaͤft gemacht zu haben, die 
geheimen Grundurſachen feines Emporfom- 
mend auszupredigen und unter die Leute zu 
bringen. Statt ihm den Zoll der Verehrung 
und Bewunderung, die früherhin die unzer— 
trennlichen Gefährten feiner Schritte gewefen, 
laͤnger zu entrichten, zuckte man jet bei fei- 
nem Anblick mirleidig die Achfeln, befpörtelte 
laut und ohne Rückhalt feine mit der Holzelle 
vollbrachten Kriegöthaten, und "nannte ihn 
einen eitlen gehaltlofen Gluͤckspilz, der, alles 
eignen Verdienſtes entbehrend, einzig und 
allein durch fremde Vermittelung zu diefer 
Hoͤhe gelangt ſei. So lautete das aus dun— 
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keln Sagen und Gerüchten. hervorgehende 
Urtheil der Menge; mährend diejenigen, 
die von feinen Verhältniffen genauere Runde 
befaßen, ihn als das fehnöde Werkzeug eines 
vanfevollen Damond verabfcheuten, der aus 
der Hefe des Pobeld ihn. blindlings heraus: 
gegriffen, um haͤmiſch und boshaft ihn in die 
fürfkliche Familie einzufhmwärzen, und fodann, 
wenn ihm das Werf gelungen, ein höllifches 
Hobngelächter darüber aufzuſchlagen! 

Und leider haften die Vorfälle jener 
Schreckensnacht nicht allein das Schwert zu 
feiner urfprünglichen Geftalt und Befchaffenbeit 
zuruͤckverwieſen, fondern zugleich auf das geir 
fiige Wefen des Gunftberaubten eine fo 
unglücklihe Wirfung hervorgebracht, daß 
er fchlechterdings nicht fühig war, fich durch 
ſelbſtſtändige Kraft über fein Geſchick zu er— 
heben, oder auch nur dem aͤußern Scheine 
nad) die Würde zu behaupten, die mit Verglei- 
hung des Zaubergefchenfes ihm, als erfreuliche 
Beigabe, in Wort und Wandel zu eigen. gewor- 
den war. Seltſam verwirrten fih in buntdurch— 
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einander Freugendem Gemifch feine VBorftellun: 
gen und Gedanfen, ohne Sinn und Zufams 
menhang maren feine Reden, linfifch und 
lächerlich feine Bewegungen. Verloren hatte 
fi) die edle Haltung, und troftlosfade Schnei- 
dermanieren waren an ihre Stelle getreten. 
Zu ganzen Stunden fah man ihn den rechten 
Arm im Halbzirfel auf und abfchwingen, 
Papierbogen in fange fchmale Streifen zer: 
fehneiden, oder in feierlichernfte Betrachtung 
der an feiner Kleidung befindlichen Näthe 
und Rnopflöcher verfinfen; und ward er etwa 
durch ein annaͤherndes Geräufch in feinem 
Nachgrübeln geſtoͤrt und unterbrochen, fo ſchoß 
er mit fhieffchrägen Buͤcklingen auf den Ein- 
tretenden los und geberdete fich, als ob er 
ihm Maaß nehmen wolle. In dem namli- 
hen Augenblick gab er ſich einen Fauſtſchlag 
vor die Stirn, ſtampfte wuͤthend gegen den’ 
Boden und flürzte fort. Mit ſchreckenvoller 
Klarheit ward er feines fraurigen Zuflandes 
fih bewußt ; die Erinnerung an die ihm enf- 
zögenen Gaben ſchwebte ibm deurlich vor der 
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Seele, er fühlte den Mangel, aber ihm 
abzuhelfen fand nicht in ‚feiner Gewalt! 


Schon ein paarmal hatfe er Zutritt sum 
Fuͤrſten zu erlangen gefucht, war aber ſtets, 
unter dem furzen froftigen Befcheid, daß man 
ihn mwerde rufen laſſen, fobald man feiner 
benöthigt fer, zuruͤckgewieſen und an Aus⸗ 
fuͤhrung ſeiner Abſichten verhindert worden. 
Da erhielt er einſt gegen Abend ploͤtzlich und 
unerwartet einen von Seiten der Negierungs- 
behoͤrde an ihn gerichteten ſchriftlichen Befehl, 
daß er vor Ablauf des nächfifolgenden Tages 
die Refidenz verlaffen und fich auf fein Land- 
gut hinausbegeben folle, um dafelbft ruhig zu 
erwarten, was man weiter über ihn zu ver⸗ 
fuͤgen fuͤr zweckdienlich erachten werde. 


Ein Raub der toͤdtlichſten Beſtuͤrzung, 
ſank der Empfaͤnger auf den naͤchſten Lehn⸗ 
ſeſſel, die krampfhaft geballten Hände gegen’ 
das Knie geſtuͤtzt, und die wilden ſtarren Blicke 
auf das am Boden liegende Papier geheftet, 
in welchem die an ihn ergangene ſtrenge und 
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unheildrohende ‚Weifung enthalten war. , Mit 
der mehr. und mehr überhand nehmenden 
Dunkelheit aber erniannte er fich und verließ 
ſeine Behanfung, um zu der erfehnten Unter 
redung mit dem Fiürften den legten Verſuch 
zu wagen. Im Innern des Refidenzfchloffes 
herrſchte die tieffie Ruhe; wohl aber verbreis . 
tete das zwifchen ihm und dem angrenzenden, 
Garten ; hin und her eilende, Hofgefinde ein 
gefchäftiges, Leben, während zugleich ein im 
nur geringer. Entfernung befindlicher hell er- 
leuchteter Pavillon fi) dem Auge darbot,, 
Sihleichenden Schrittes nahm Himpe feine 
Richtung dorthin, arbeitefe, einen Ummeg 
einfchlagend, ſich durch das Geſtraͤuch, und 
gelangte, an ein Senfter,, durch welches er Alles, | 
was drinnen im feftlich geſchmuͤckten Saale 
vorging,. genau und deutlich zu überfchauen. 
vermochte. — Es war die, Verlobung der 
fihönen Angelifa mit dem fremden Prinzen, 
die hier im „engen Familienfreife des fürftlis, 
chen Haufes gefeiert wurde. Von glühender, 
Ungeduld durchdrungen, hatte der Beguͤnſtigte, 


= di 


auf erhaltene Zuſtimmung in fein‘Begeht, 
fi heute eingefunden. Ausdruck der feligften 
Ueberrafehung und jauchzender Freudentaumel 
in feinem Weſen! — Merkmale der erwach- 
ten Zuneigung und füße Liebeswonne in ihren 
Blifen! — O ihre Mächte des Himmels! 
Eben wurden die Ringe gemechfelt.: Noch 
einmal in feinem Entfegen, in feiner Todes- 
qual ſchaute der Gefolterte hin — in zaͤrt— 
ficher Umarmung hing das licbende Paar! — 

Sort in milder ungezügelter Haft, fort 
ging es durch den Garten, durch die Straßen, 
forte nach der weiten freien Gerne hinaus! 
Eine felfige, mit ihrem Gipfel bis zur Mitte. 
deö unten fließenden Stromes fihroff hinüber: 
ragende Anhöhe ward erklettert. Finſter und 
ffürmifch war die Nacht, ſchäumend und. 
braufend begrüßten, zur Empfangnahme bes 
reif, die Wogen ihr Opfer. „Elendes Daſein, 
fahre hin!“ fehrie der Verzweifelnde, indem. 
er, in die Flut fich hinabzuftürzen, Richtung 
und Zulauf nahm. Da fühlte er plöglich 
jwifchen Nacken und Halöbinde fich von feharfe- 
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eingreifenden Fingern gepackt. „Hochmuͤthi— 
ger Geck!“ zifchte eine heifere Stimme. „Rein 
fo beroifches Ende! das häfte mir noch ge: 
fehlt! fort und zuruͤck mit dir an den —6 
dertiſch!“ 

Und jaͤhlings von einer unſichtbaren Ge— 
walt in die Luft gehoben, ward er, wie auf 
den Fluͤgeln des Sturmwindes, eine unermeß⸗ 
liche Strecke weit fortgeriſſen und endlich mit 
einem beftigen Stoße gegen den Boden ger 
fehleudert. Dennoch verfpürfe er bald, daß, 
frog diefer gräßlichen und mit Bligeöfchnelle 
an ihm verübten Gemaltthätigfeiten, noch 
Leben und Gefühl in ihm vorhanden feiz 
denn, „deutlich vernahm er das laute Knacken 
der eignen Glieder, und Gelenke, und eben fo 
deuflich den von einer fremden Stimme her- 
rübrenden gellenden Ausruf: „Er iſt gerettet! 
Bivat mein Veficatorium! vivat hoch!“ — 
Aber nur mir der Auferffen Anftrengung war 
er vermoͤgend, die Yugenlieder, die ſchwer wie 
Bleideckel feine Blicke: verfchloffen hielten, ein. 
wenig» zu öffnen.» Staunend erfannte ex. feine 
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alte Schneidermohnung. Mit bfeichem, auf 
angſtvoll durchwachte Nächte hindeutendem 
Gefiht und verweinten Augen faß Dorchen 
an ſeinem Bett und trocknete mit einem Tuche 
ihm ſorgſam die hervorquellenden Schweiß- 
fropfen von der Stirn. Den an Fenfter 
befindlichen Großvaterftuhl füllte theilnehmen: 
den Ernftes der dicke Lohgerber aus. Der 
Stadtbader und Hanöfriedel fanden am Klapp- 
tiſch in der Mitte der Stube, und ſchmierten 
beide mit gleichämfigem Eifer, der eine Bla- 
fenpflafter, der andre Burterbrof. 


Ein heller Freudenffraf erheiterte Dorchens 
Mienen, als der ſchwergeaͤngſtigte Dulder die 
Augen auffhlug. „Armer Traugort! Was 
mußt, du ausgeffanden haben ! fagte fie, ihm, 
wehmüthig und zaͤrtlich die Hand druͤckend. 
„Aber nimmermehr ſollſt du mir wieder zum 
Quartalſchmauſe, wenn ich weiß, daß der hoch— 
muͤthige Hoffehneider dabei ift, der durch’ fetir 
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prahlerifches und zänfifches Wefen dir all das 
Aergerniß in den Leib gejage hat!“ 


„Dad aber wuͤnſchte ich wohl, Gevatter! 1u 
ließ fich der Rohgerber vernehmen, „daß es 
Euch möglich wäre, all den vertrakten bunt» 
ſcheckigen Kram, der in den letzt verwichenen 
Tagen und Naͤchten Euch durch das Gehirn 
gegangen fein muß, im Gedaͤchtniß zu behal- 
ten, um ihn uns gelegentlich in ordentlichent 
Zufammenhange zur Gemürhöergögung mit— 


zutheilen !“ 


„She feid ein gar großer Narr!“ wollte 
Himpe, in der Flaren und lebendigen Rück 
erinnerung der erlebten Abentheuer, auf den 
vernommenen Zuruf erwiedern. Noch war es 
ihm jedoch nicht vergoͤnnt, feine Gedanfen in 
Worte Eleiden zu koͤnnen, und nur auf ein 
ſchmerzliches Zucken mit den Lippen befchränfre 
ſich daher der Verweis, der dem Lohgerber 
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Zugedacht war. Langſam kehrte er dad Ge- 
fiht gegen die Wandfeite, Dorchen fchob ihm 
fanft und behutfam das Kopftiffen zurecht, 
und der Entfräftete verfanf, nach den erlit- 
“tenen übermenfchlichen Trübfalen, endlich in 
“einen ruhigen und erquicenden Schlummer. 





Eifenfnapp und Waldborn.. 





— 


In einer der unwirthbarſten Gegenden des 
Thuͤringerwaldes lebte vor vielen Jahren ein 
Ritter, Guͤnther von Storneck mit Namen, 
der bei Aufzaͤhlung feiner beweglichen und un⸗ 
beweglichen Güter niemals in Gefahr gerierh, 
einen Gedächtniffehler zu begehen, weil er 
nichts befaß, als eine Burg, die fich mehr 
und mehr ihrem Einfturz näherte, eine Ruͤſtung, 
die mit leifer Deutung auf die frühern Thas 
ten ihres Beſitzers, vom Roſt jerfreffen, in 
der Kammer hing, und einen Fiſchteich, aus 
welchem der Ritter, fo oft die Jagd im um- 
liegenden Forſte nicht von günftigem Erfolge 
war, für fih und feinen Sohn des zuge 
fpärliche Nothdurft gewann. 

Edgar, fo hieß der Jüngling, hatte un? 
gefaͤhr fein zwei und zwanzigſtes Jahr erreicht, 
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als er eines Abends zum Rampffpiel, das der 
Vater, um ihn in den Waffen zu üben, jeden 
Zag mit ihm anzuftellen pflegte, um die be: 
fimmte Stunde. im Hofraum der Burg ſich 
einfand, nachdem er feit,der Frühe, um den 
Tiſch zu verforgen, einfam die Wälder durch: 
fireift hatte. , Statt. aber den Alten gewohnz 
termaßen zum Lanzenbrechen bereit zu finden, 
fab er ihn mit. niedergeſenktem Haupte auf 
der, fleinernen Bank firen, auf welcher, er ſonſt 
immer erft nach geendetem Fechtſpiel fich nie: 
derzulaffen pflegte,, um dafelbft, von einer 
Ulme befchatter, wahrend des Nachtmahls den 
Süngling mit den Abentheuern der altverbluͤh⸗ 
ten Zeit zu untethalten, denen er in der Kraft 
und Fülle feines Lebens ſich unterzog. 
„Edgar!“ rief der Alte, ald jener beſtuͤrzt 
ſich ihm naͤherte; „hole mir den Harniſch 
aus der Ruͤſtkammer, vergiß auch das Faͤhn— 
lein nicht in der Ecke!“ Der Juͤngling ge— 
horchte. „Hilf mir in die Ruͤſtung!“ fuhr 
er fort, als er vor ſich ſah, was er verlangt 
hatte. „Im eiſernen Panzer, mie. es dem 
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Ritter geziemt, begehre ich. diesmal fchlafen 
zu gehen. Faſſe dich, Edgar! mein Stuͤnd⸗ 
fein ift gefommen ; faſſe dich, und merfe auf 
meine. legten Worte. — Der finftere Unmuth, 
welcher, fo fange du mich Fennft, alle meine, 
Worte und Handlungen begleitete, ift nicht 
von jeher mir eigen gewefen. Es gab Zeiten, 
wo ich hell und heiter, wie du, in das Leben 
hinausblicte ; aber, ein einziger Augenblick, 
wo ich der Nitterehre und Sreundestreue ver— 
gaß, iſt mir zur nieverfiegenden Quelle des 
Grames geworden. Geit länger als dreißig 
Jahren erfuhr ich alle die Schreden, die ein 
mir Schuld belaſtetes Gewiſſen zum Gefolge 
hat, ohne daß ih den Much hatte, mich ir— 
gend einem menfchlichen Wefen zu entdeden und 
in Mistheilung meines Bergehens dem ſchweren 
Herzen Erleichterung zu fuchen. Jetzt loͤſt der 
herannahende Tod mir die Zunge, und Barın- 
herzigkeit gewaͤhre mir der Richter, vor dem ich 
erfcheinen fol! — VBernimm die Gefchichte meis 
ner Treulofigfeit und meines Unglücs, die mie 
Eroberung diefes Fähnleins beginne,“ R 
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„Damals entbot ein wackerer Ritter, 
Walter von Hochfels, die Maͤnner des Lan 
des, ihm Hülfe zu leiften gegen Hugo den 
Rothkopf, der mit Schaaren von Keifigen 
heranzog, um feinen Anfprüchen auf die 
ſchoͤne Gertrud, Walters Tochter, deren Hand 
ihm verweigert worden war, mit bewaffnerer 
Fauf Gültigkeit zu verfehaffen. Kaum war 
das Aufgebot erfchollen,, ald id, voll Erbit— 
terung gegen den Ehrvergeflenen, mich auf: 
machte und 'nach dreien Tagen, von meinem 
Schildknappen begleitet, vor den Thoren der 
Hochburg anlangte. Hier hieß der Hergens- 
freund und Gefährte meiner Jugend, Ellrich 
von Waldenheim, der mit Gehnfucht meiner 
Anfunft entgegen gefehen hatte, mich will 
fommen, entdeckte mir gluͤhendem Geficht mit 
feine heimliche Neigung zur reijenden Ger» 
teud, beſchwor mich bei unferer Freundſchaft, 
ihm ihren DBefig erringen zu helfen, und 
hatte, bevor wir noch den Burghof erreich- 
ten, darüber bereits Wort und Handfchlag 
erhalten. Droben aber empfing mit freund: 
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lichem Gruß mich der Burgherr, ſtellte mich 
der bluͤhenden Gertrud vor und führte mich 
ſodann nach dein Saale, wo die verbuͤndeten 
Ritter unter froͤhlichem Zechen üͤber die 
Fehde des naͤchſtfolgenden Tages ſich beſpra— 
chen. Bald darauf kam ein auf Kundſchaft 
ansgefandter Bote mit der Nachricht zuruͤck: 
Hugo habe mit dem Vortrapp feines Heeres 
unweit der Burg an einem Hügel ſich gelagert 
und werde, wennder Kampf beginne, mit eigner 
Hand den Geinigen dad Banner vortragen.’ 

„Kaum hatte Walter das vernommen, 
als er vom Wein befeuerf, mit diefen Wor- 
ten von feinen Sitze aufſprang: Wohlan 
denn, wadre Genoſſen! Wer mir den Tod» 
feind erlegt und das Fähnlein in meine 
Hinde liefert, empfange dagegen meine Ger- 
trud zum Preife des Sieges! — Mit blißen- 
den Augen drückte mir Ellrich die Hand; ich 
aber vermochte den Druck nicht zu erwiedern, 
denn ein zuͤndender Funke war beiden Ans 
blick der blühenden Yungfrau mir in da6 
Herz’ gefallen!“ 
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„Raum begann der Morgen zu dämmern, 
als wir wohlgerüftet hinabjogen. in die Ebene, 
wo Hugo mit Aufftelung feines Heeres bes 
fchaftige war. Der Kampf begann, und Elf 
vich, auf meinen Schwur feine Hoffnungen 
gründend, wich, mir nicht von der Geite, ‚bis 
wir endlich, als die Sonne ſchon hoch am 
Himmel ffand, durch des Handgemenges ger 
waltigen Drang von einander getrennt wur- 
den. ‚Da. gewahrte ich plöglich,, in geringer ° 
Entfernung von mir, Hugo’s Fähnlein, wie 
es bald. in, der Luft flatterte, bald hinter den 
ragenden Helmbüfchen der Kaͤmpfenden fich 
zu verlieren, ſchien. Gogleich öffnete ich mie 
dem Schwerte mir den Weg nach der ‚Ge: 
gend, two die locfende Beute ſich befand und 
erfannte, ‚im hartnaͤckigen Zweifampf mit 
Hugo begriffen, den Waldenheimer. Von 
Blut, waren beider, Harnifche geröthet. Ell— 
rich ſchien erliegen zu wollen ; ein Gtreich 
aber, den ich mit verdoppelter Kraft nach 
Hugo's Nacken führte, endigte das Gefecht 
und brachte den Gegner ſammt feinem Faͤhn— 
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fein in meine Gewalt. Hugo’s Fall entſchied 
den Kampf. für Walter von Hochfels, und 
fhon am Mittage gab es in. der’ weiren 
Ebene feinen Seind mehr zu befiegen. Ei 
rich, der, auf den Tod verwundet, feines Ge— 
danfens fühig war, ward in eine nahe Hütte 
getragen; und während er hier den Kampf 
mit Tod und Leben zır beftehen anfing, feierte 
ich meine Vermaͤhlung mit der ſchoͤnen Ger— 
trud und führte fie als mein Ehegemahl 
nach der heimifchen Burg. Aber ein unheim— 
licher Geift nahm. ſeitdem von meiner Veſte 
Befig; der Segen wich) von meinen Wiefen 
und Aeckern, die Natur verweigerte dem An— 
bau meines Grundgebiets ihre hülfreiche 
Hand, ein hinfülliges Anſehen befam meine 
Burg, ohne daß menfchliche Bemühung der 
Zerftörung Einhalt zu hun vermochte. Gers 
trud ward, als du eben geboren. wareſt, mie 
durch den Tod entriffen, und die Hoffnung, 
meinen Wohnfizs in einer glüdlichern Ges 
gend zu erwählen, vernichtete ein Blitzſtral, 
- der Walter Burg an dem nämlichen Tage 
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in einen Steinhaufen verkehrte, an welchem 
man ihren bisherigen Beſitzer zur Gruft be- 
ſtattete!“ — 

„Hegſt du nach Anhoͤrung dieſes Geſtänd— 
nifjes 'noch einige Liebe zu mir, fo nimm, 
wenn ich entſchlafen bin, dieſes Fähnlein, 
seuch damit nach Ellrihs Burg, die faum 
eine Tagereife weit von der meinigen ent— 
fernt liegt, und überbringe es ihm mit der 
Boͤtſchaft, daß feit Hugo's Falle mein Leben 
frübe gemwefen fei wie meine Seele. Edel: 
muͤthig haf er bis jegt über eine That ge- 
fehwiegen, durch die er in feinen heiligften 
Gefühlen gefränft ward, und mif verzeihen- 
dem Herzen wird er vielleicht die Kunde 
meines Todes vernehmen !Y — 

Hier ſchwieg der Alte. Geine Lippen 
fingen an zu beben und wurden bfeich; in 
krampfhaftem Zittern hob unter der ftählernen 
Bedeckung fih feine Bruft, und als der Voll- 
mond über den Fichtengipfeln des Waldes 
emporftieg, war er verfchieden. N 

Stilltrauernd beſtattete Edgar den ent⸗— 
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feelten Leichnam im Burggemwölbe, hing drei 
Tage lang in feiner einfamen Behaufung dem 
Gedanken feines Berlufies und gegenwärtigen 
Zuftandes nah, und begab am vierten Mors 
gen in wehmuͤthiger Stimmung mit dem 
Sähnlein fih auf den Weg: nah Ellrichs 
Veſte. ia 
Schon war er mehrere Stunden lang, 
genau auf die Gegend merfend, die der ffers 
bende Günther. bei Erwähnung der Walden- 
heimifchen-Burg ihm mit der. Hand bezeich⸗ 
net hatte, in der Wildniß fuͤrbaß geſchritten, 
als ein brennender Durſt ſich bei ihm einzus. 
ſtellen anfing. Mit lechzender Zunge ſpaͤhte 
er allenthalben umher, ob er vielleicht einige 
faftige Beeren oder eine fühle Quelle entdek— 
fen. möchte; aber nur verfengte Movöfpigen 
tagten aus dem Boden hervor. Schon: wollte 
bie Hoffnung, den Ausgang des Waldes mit 
feiner ‚erfchöpften Kraft zu erreichen, ihn ver- 
laſſen; da vernahm er plöglich ſeitwaͤrts im 
Dickicht die Schläge einer Art, die, von lau— 
Am Wiederhall begleitet, «gegen den harten. 


a 
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Stamm eines Eichbaums gerichtet ſchienen. 
In der Erwartung, dort ein menſchliches 
Wefen und durch deſſen Hülfe die Erquickung 
gu finden, deren ver bedurfte, brach) er mit 
Aufbierung der noch übrigen Kräfte fi) Bahn 


durch das dieeverwachfene Gehoͤlz und gelangte 


endlich in ein, von Laubholz befchatteres, an- 
muthiges Thal, deffen Anblick ihn, wegen 


. feiner Verfchiedenheit von den bereits durch— 


wanderten Waldfteppen, wunderbar überrafchte. 
Sein Erftaunen darüber flieg jedoch zu einem 
noch höhern „Grade, ald er in Entfernung 
weniger Schritte einen Brunnen und auf 
dejfen fleinernem Mande einen Mann fiken 
fah, welcher, der Außern Geſtalt nach einem 
Schildknappen gleihend, ganz von Eifen ge- 
goffen ſchien, bei Edgars Annäherung aber 


ſtillſchweigend von feinem Sitze aufſtand, und 


ohne weiter auf den Ritter zu achten, mit 
ſchwerfaͤlligen Schritten ſich waldeinwaͤrts ent— 
fernte. re 

Statt aber mir Berleugnung des dringend» 
ſten Wunſches, den er gegenwaͤrtig hegte, ſich 
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in fruchtloſes Nachdenken über das ſeltſame 
Abentheuer zu verlieren, machte Edgar unge— 
ſaͤumt von der freundlichen Entdeckung Ge— 
brauch, und erfriſchte, ſchoͤpfend aus dem 
wohlthaͤtigen Waldborn, Herz und‘ Lippen. 
Ein geheimer Zauber fchien in dem reizenden 
Zhalgrunde ihn feſthalten zu wollen; aber 
eingedenk des ihm obliegenden Gefchäfts raffte 
er, nach kurzer Raſt, von dem weichen Gras: 
wuchſe ſich auf und wanderte, indem er mit 
frifchgebrochenen Reifern fih den Ruͤckweg 
nach dem Brunnen bejeichnere, mit geffärftem 
Muthe von dannen. Almahlig gewann er, 
das Ende des Waldes erreichend, freiere Aus— 
ſicht, und die Anhoͤhen und Ebenen eines 
freundlichen Landſtrichs im Ruͤcken laſſend, 
erblickte er endlich die von der Abendfonne 
befeuchteien Sinnen der flatslichen Burgvefte, 
die das Ziel feiner dermaligen Wanderung 
war. wis 

Wohl erwecte der Gedanfe an'die bittern 
Ruͤckerinnerungen, die der Aublick des Faͤhn— 
leins in dern Gemürbe des Waldenheimers 
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aufregen werde, ihm ein heimliches Grauen; 
doc) war ihm der Auftrag des fierbenden 
Vaters zu ‚heilig und unverleglih, alö daß 
er von Vollziehung deſſelben, fich durch ‚die 
Furcht vor einem unfreundlichen Empfange 
hätte ſollen abſchrecken laſſen. So fihritt er 
denn, ‚der. eigenen Gculdlofigfeit und dem 
gepriefenen Edelmuthe des Ritters verfrauend, 
mit: feften Schritten. über, die. herabgefajjene 
Zugbrüde in den Burghof, hinein, weidete 
fih einige Augenblide, lang .an den darin 
herrfchenden,. auf Wohlſtand und ächtritter— 
lichen Lebensgenuß deutenden Ordnung und 
ſpaͤhte dann verlangend nach allen Seiten 
umher, um durch belehrende Auskunft und 
Zurechtweiſung alſobald zur gewuͤnſchten Unter: 
redung mit dem Burgherrn zu gelangen. Es 
zeigte ſich jedoch Niemand, der ihm zu Errei⸗— 
chung des beabſichtigten Zweckes haͤtte foͤrder⸗ 
lich ſein koͤnnen; der Hofraum war und 
blieb wie ausgeſtorben, und. Edgar ſah end— 
lich, des vergeblichen Harrens müde, fih ge 
noͤthigt, auf der Wanderung, nach dem us 


nern der Burg fein eigner Wegweiſer zu 
- werden. Mit fiheuer Aemſigkeit flieg er die 
geräumige, ‚aus Quader ſtuͤcken erbaute Wen⸗ 
deltreppe hinauf und gelangte endlich vor 
die halbgeoͤffnete Thuͤr eines Gemaches, aus 
welchem ihm folgende, von einer weiblichen 
Stimme zum Lautenſpiel geſungene Worte 
entgegen toͤnten: 


„Mit erbleichtem Scheitelhaare 
Sitzt der greiſe Rittersmann, 
Dem im Wirbelflug der Jahre 
Luft und Schmerz zum Traum zerrann. 
Nicht ertoͤnt von Waffenfchalle , 
Mehr die Halle; 
| Schild und Speer 
Hangen unberührt umher I” 


„gern von Kampf und Siegesglanze, 
Meilt er till im Burggemach, 
Schwingt den Becher , ftatt der Lanze, 
Denkt vergangnen Tagen nad), 
Dumpfem Frieden bingegeben 
Flieht fein Ledn, 
Sinkt in Nacht J 
Thatenruhm und Waffenpracht 
III. Bd. 10 
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„Fragſt du nach des Unmuths Quelle, 
Der die Wimpern ihm umzieht: 
Ach! ihm ſchwebt zu Elar und helle 
Manches Bild nody im Gemuͤth! 
Um den Morgentraum der Liebe 
Zog ſich trübe 
Daͤmmerung; 
Nur ſein Herz blieb friſch und au 1m 


Mit fehüchternem Muthe trat Edgar, nach- 
dem das Lied verflungen und eine todtenhafte 
Stile eingetreten war, zur  balbgeöffneten 
Thür in eine. geräumige Halle hinein, durch 
deren blaßgruͤne Fenſter die untergehende 
Sonne einen feltfamen Schimmer verbrei- 
tere. Helme und Bruftharnifche, nebft andern 
Waffenſtuͤcken von mannigfacher Geftalt und 
Gattung, hingen als ernft bedeutfame Zier: 
rathen an den Pfeilern umber, die der dunfeln 
Deckenwoͤlbung zur Stüge dienten. Was Eds 
gars Aufmerffamfeie jedoch in weit höherm 
Grade fogleich befchäftigte, Mar der Anblick 
eines greifen Ritters, der an einem, in der 
Mitte des Saales befindlichen Tifche vor einem 
fildernen Becher figend, mit ernſter Miene 
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vor ſich hinblickte und in tiefes Nachdenken 
verfunfen warn Ihm zur Geife zeigte fich 
ein junges Srauenbild, vol Reiz und Anmuth, 
die Hand fraulich auf die Schulter des Greis 
feö gelegt und mit fanfter Freundlichkeit zu 
ihm herabblickend ; während er feibft in feinem 
düftern Schweigen beharrte und des ihm zu— 
gewandten liebfofenden Laͤchelns nicht weiter 
zu achten fchien. Edgar, dem es eben fo fehr 
an Muth gebrach, durch Gruß und Anrede 
den’ reis in feinen Betrachtungen zu fiören, 
als ihm die Begierde, fich feines Auftrages 
ju entledigen, fein längeres Zaudern verfiatten 
wollte, näherte fich, um durch diefe Bewegung 
feine ‚Gegenwart fund zu thun, dem Tifche 
noch um einige Schritte; und jetzt wandte 
der Ritter das Haupt, fuhr bei Erblifung 
des in demürhiger Stellung fich ihm naͤhern⸗ 
den Juͤnglings ſcheu zufammen und rief, in- 
dem er fich raſch von feinem Gejjel erhob, 
nit bligenden Augen ihm entgegen: „Laß ab 
mich zu verfolgen, tüdifcher Kobold! denn in. 
welcher Gefalt du auch erſcheinen magft, du 
ıo * 
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wirft im Tode mir eben fo verhaßt bleiben, 
als du mir ed im Leben gemwefen biſt!“ — 
Taft mehr noch vor dem Ton und der Ge: 
berde, womit er diefe Worte ausſprach, als 
vor dem Inhalt derfelben: mußte Edgar fich 
entfegen; eine furchtbare Ahnung bemächtigte 
fich feiner zagenden Geele, und alle feine Geis 
flesgegenwart hafte er: aufzubieten, um dem 
erzürnten Greife gegenüber, den hier obwal⸗ 
tenden Irrthum zu widerlegen und über ven 
Zweck feiner Wanderung nad) Ellrihs Vefte 
fih erklären zu fünnen. 

Seinen Blid mit durchbohrendem Ernft 
auf den Juͤngling geheftet, vernahm der 
Alte den Bericht, den Edgar in ſchuͤchterner 
Berlegenheit ihm erftattete. Kaum aber war 
er damit zu Stande gefommen, alö ein alter 
Schildknappe Ellrichs mit der Borfchaft in 
den Saal trat, daß er fo eben mir den übris 
gen Reiſigen aus dem Forfte zuruͤckgekehrt, 
der Eher jedoch, zu deifen Verfolgung man 
fih mit Tagesanbruch aufgemacht, trog alles 
Sorfchens und Umherſchweifens nicht ausfin— 


* 
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dig zu machen geweſen fei, obgleich es nirgends 
an Spuren neu angerichteter Verwuͤſtungen 
gefehlt habe. Zorn und Unmuth wechfelten 
bei Anhörung diefer Worte von neuem auf 
Ellrichs Gefiht; mit fiarfen Schritten ging 
er einigemal zwiſchen den SPfeilern auf und 
nieder, wandte fih dann zudem am Eingange 
barrenden Knappen und fagte: „Eurd, dw 
bringft mir ein ſehr furchtfames Geficht mit 
nad) Haufe; die Anordnungen, die du draußen 
zu Erlegung des Eberö gerroffen haft, mögen 
wohl nicht gar viel getaugt haben. Gebe 
mein Yagdgeräth in gehörigen Stand; wir 
wollen doch fehen, eb der ungeladne Gaft ſich 
auch vor mir zu verfterfen weiß! Mit der 
Morgendammerung brechen wir auf.“ — Der 
Knappe wandte mit verfiohlenem Blick fi 
gegen die Jungfrau, als habe er ihr einen 
warnenden Winf zu geben und entfernte 
fi. — „DBefter Oheim!“ fagte diefe darauf 
mit bangbeforgter Miene, „habt hr auch) 
bedacht, daß hr fo gefahrvoller Anftrenguns 
gen fchon feit Jahren nicht mehr gewohnt 
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ſeid? — Wie leicht koͤnnte ein Unfall Euch 
begegnen!“ — „Deßhalb ſei ohne Sorgen, 
Bertha,‘ verſetzte der Alte mir einem faſt 
bittern Lächeln; „nur Zaghaftigfeit und Unge— 
ſchick koͤnnen bei Befchäftigungen diefer Art 
von irgend einer Gefahr träumen.” Ich habe 
eö bereits mit gar manchem Unthier zu thun 
gehabt, und fürchte Eeinen Eber, der beim 
Angriff ehrlich zu Werke geht und fich ordent- 
lich ins Geficht fchauen läßt! — Bleibt Euch 
noch fonft ein Gefchäft in meiner Burg zu 
verrichten ?” fuhr er hart und feindfelig fort, 
indent er ſich zu verwundern fhien, daß Edgar 
noch im Saale verweile. „Euern Auffrag 
meinte ich, haͤttet ‘hr ausgerichtet.” — „Habt 
Ihr, edler Ritter, frug Edgar, „fein freund _ 
lich mildes Wort, habt. hr gar nichts darauf 
zu erwiedern 2° — „Nichts,“ verſetzte der 
Alte, „als daß in meiner Burg die Gaftfreunds 
ſchaft nach Gebühr geübt, Keinem jedoch darin 
zu verweilen geftartet wird, der — die Züge 
eines Verraͤthers traͤgt!“ — hnsıd 

Mit angftvoller Unruhe ergriff * 
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als fie diefe Worte vernahm, die ausgeſtreckte 
Hand des erhigten Greifeö, indem fie durd) 
einen flehenden, von der innigften Wehmuth 
erfüllten Blick ihn zu befünftigen und ihm 
mildere Gefinnungen gegen den Fremödling 
einzuflößen bemüht war. Edgar aber, durdy 
die feindfelige Aeußerung des Ritters auf das 
empfindlichfte gekraͤnkt und verlegt, ſtampfte 
im auflodernden Zorn und Unwillen den 
morfchen Schaft des Fühnleind gegen den 
Boden, daß er in Gtüden zerbrach. — „Hat 
mein Vater Euch beleidigt,“ rief er mit 
hochglühenden Wangen und funfelnden Augen, 
„fo unterließ er es doch mwenigftens nicht, 
mich über die Pflichten zu belehren, die ich, 
wenn aud auf dad empoͤrendſte gereizt und 
verunglimpft, gegen ein graued Haupt zu 
beobachten habe! Mein Gefchäft war von zu 
ernfter Are, als daß die Abſicht, auf Eurer 
Burg alö Gaft zu fehwelgen, mir hätte in 
den Sinn kommen fünnen. Euch das reuige 
Bekenntniß eined Sterbenden zu überbringen 
und Euch mit feinem Schatten zu verfühnen, 


betrat ich arglos und hoffend diefe Gtelle. 
Die Kunft, durch prunfende Rede verübte 
Ungebühr zu befchönigen , fteht nicht in mei- 
ner Gewalt, bleibt aber auch Euer Gemuͤth 
meinen fchlichten Worten verfchloffen, fo war 
doc mein Verlangen, einer heiligen Pflicht 
Genüge zu leiften, wenigſtens eben fo unver- 
fennbar, als ich Euch fogleich den Beweis 
zu geben gedenfe, daß ich Euern unverfühn- 
lichen Sinn keinesweges durch Friechende Zus 
dringlichkeit zu meinem Vortheil zu flimmen 
mich geneigt fühle!’ — 

Dhne dem Ritter zu Erwiederung diefer 
Worte Zeit zu laffen und deö theilnehmenden 
Blickes zu achten, mit welchem Bertha ihm 
ihren Kummer über den fiattgehabten Auf— 
tritt zu erfennen gab, entfernte er mit ra— 
fhen Schritten fi) aus dem Saale, eilte die 
Wendeltreppe hinab und befand ſchon nad 
wenigen Minuten fich außerhalb des Burg: 
walles wieder auf ebenem Felde. Die Nacht 
war bereitd eingebrochen, und unſchluͤſſig, ob 
er erfi die Morgendämmerung bier im Freien 
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erwarten; oder fogleich durch die, pfadlofe 
MWaldgegend den Rüdzug nach der Heimarh 
ausfindig zu machen verfuchen folle, warf er 
am Abhang eines Hügelö ſich nieder, der, 
von hohem Graswuchs befleider, eine bequeme 
Ruheſtaͤtte ihm darbot. Eben wollte, nach 
der langen und ermuͤdenden Wanderung, der 
Schlummer ihn beſchleichen, als er von der 
Burg her den Klang ſchwerfäͤlliger Tritte 
vernahm, die, von unmuthig dumpfem Ges: 
murmel begleitet, fih mehr und mehr der 
Gegend näherten, wo Edgar die ermatfeten 
Glieder ins weiche Gras geftredt hatte. 
Bald darauf fand eine hagere Geftalt vor 
ihm , in welcher er, troß der Dunfelheit, fos 
gleich den alten Reifigen wieder erfannte, 
der furz vorher dem Burgherrn die Borfchaft 
von dem verunglücten $agdunternehmen über: 
bracht. hatte und jest im Begriff war, fich 
nad) feiner, außerhalb der Burg befindlichen 
Wohnung zu verfuͤgen. Lange fland Curd 
vor Erfiaunen und Befremden, was den jun: 
gen Kittetömann, nach vorangegangenen Uns 
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ferredung mit dem DBurgherrn; > wohl 'bemos 
gen haben fünne, fein Nachtlager unter freiem 
Himmel zu mählen, kopfſchuͤttelnd ihm gegen: 
über, bevor er ed vermochte, ihm feine Vers 
mwunderung über ein fo feltfames  Ereigniß 
durch Worte auszudrücen. Edgar’ verfpürfe 
feine Luft, die deßhalb an ihn gerichteten 
Fragen der Wahrheit gemäß zus beantworten 
ließ aber endlich, durch die wiederholten Bit: 
ten und Vorſtellungen des freuherzigen Alten 
fich bewegen, ihn nach einer: nahen, von 
blaſſem Lichtſchimmer erleuchteten Schilfhürte 
zu begleiten, um daſelbſt den anbrechenden 
Morgen zw erwarten. Nachdem beide dort 
angelangt und durd) die niedere Thuͤr in ein 
trauliches Gemach getreten waren, deſſen 
hauptfächlichfter Prunf in Ordnung und Rein: 
lichkeit beſtand, flüfterte Curd feiner Ehefrau 
einige Worte ins Ohr, und mit gutmüthiger 
Gefchäftigfeit beeiferte fich diefe fogleich, ih— 
ren Gaft fo auögezeichnet zu bewirthen, als 
Küche und Keller es nur immer verftarten 
mollten. — „Ihr möge es daheim freilich. 
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beffer gewohnt fein, lieber Herr,“ fagte Eurd, 
indem er einen alten Lehnftuhl, auf: welchem 
Edgar Plag: nehmen follte, an den Tiſch 
fchob; „nehmt indeß zur Veränderung nur 
immer einmal mit fchlichter Knappenkoſt und 
einem freundlichen Geficht vorlieb! Es ges 
fchieht nicht eben, um meiner ſchlechten Ber 
wirfhung das Wort zu reden; das aber 
glaubt mir nur, Ihr haͤttet heute an dem 
Nachteſſen auf der Burg ficher fein fonderli= 
dyes Behagen gefunden, denn der Alte hat 
wieder den Koller und ift befonders feit ei> 
nigen Tagen — der Himmel mag willen 
wie es zugeht! — fo mürrifch und aufbraus 
fend , daß fogar faum das Fräulein mit ihm 
auszufommen weiß!“ — 

Ne eifriger die. unermüdliche Hebfeligfeie 
des Alten während des Eſſens darauf hinzu- 
arbeiten fchien; dem jungen Gafte fein Ge— 
heimniß zu. entloden, deſto weiter entfernte 
fie fich von ihrem’ Ziele. Statt Gleiches mit 
Gleihem zu vergelten, ward ‚Edgar. immer 
einſylbiger und verfchlofjener ; und kaum war 
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die Mahlzeit eingenommen, als er nach dem 
Lager fich fehnte, auf welchem er, von Mü- 
digfeit überwältigt, denn auch fogleich in fie 
fen Schlummer verfanf. 

Sobald der Morgen daͤmmerte, fuchte der 
Alte, mit ſtiller Gefchäftigfeit an den Wän- 
den des Gemaches umbhertappend, fein Yagd- 
geräth zufammen und rüftete fi zum Auf— 
bruch. Edgar, der feine Glieder durch den 
ihm zu Theil gewordenen mehrftündigen Schlaf 
binlänglich erquidt und geftärft fühlte, ver- 
mochte die Begierde, welche die Zurüftungen 
zu dem beabfichtigten, abentheuerlichen Unter: 
nehmen in feinem Innern erweckten, niche zu 
unterdrüden, und bat daher, indem er rafch 
von feinem Lager fich erhob, den Alten, ihm 
zu geftatten, daß auch er unter die ausziehen» 
den Reifigen fich mifchen, und an der bevor- 
fiehenden Arbeit deö Tages mitwirfend Theil - 
nehmen dürfe. Diefer trug anfangs Beden- 1 
fen, ihm, ohne fich zuvor der Zuftimmung des 
Burgheren verfichert zu haben, das vorge— 
brachte Gefuch zu gewähren; gab aber endlich 
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den wiederholten Bitten und Vorſtellungen 
feines Gaftes nach, und holte einen: gewich- 
tigten Jagdſpieß aus der Ede hervor, den 
er unter treuberzigen Warnungen und Vers 
haltungsregeln feinem kampfluſtigen Gefährs 
sten einhaͤndigte. Auch eine alte Bicelhaube, 
die den mufternden Blick des Burgherrn mögs 
lichſt zu taͤuſchen verfprach, drüdte er ihm 
auf das Haupt, und Beide begaben darauf, 
mit allem Noͤthigen verfehen, ſich nach dem 
Innern des Burghofes, wo fie bereits den 
größten Theil der zur Verſtaͤrkung des Zuges 
berbefchiedenen Gefährten verfammelt fanden. 
- Schon fiand auch das Leibroß des Waldens 
heimers gefattele vor dem Eingange der 
Burg und wieherte, mit freudiger Ungeduld 
den Boden flampfend, der Stunde des Auf: 
bruchs entgegen. Endlich erfchien der greife 
Efleih, warf, indem er den Mund zu einigen 
Anordnungen öffnete, einen flüchtigen Blick 
auf das harrende Gefolge, drückte feiner Nichte, 
die in den Hofraum ihn begleiter hatte, zum 
Abfchiede die Hand und fihwang mit der 
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Kraft und Gewandtheit eines Juͤnglings fich 
auf das Roß, worauf der von ihm ange— 
fuͤhrte Zug fi) alſobald in Bewegung fette 

Zwar hatte Edgar fein Geficht vor dem 
Alten zu’ verbergen gewußt, nicht aber: auch 
vor dem Scharfblik, mit welchem Bertha 
ihn, gleich als ob eine innere Stimme ihr 
feine Gegenwart verrathen hätte, unter der 
Menge fogleich herausfand. Hohe Roͤthe 
üserflog ihr Geſicht, als fie feiner anſichtig 
Ward, und Edgar, deſſen Verlegenheit snicht 
geringer war, alö die Unruhe, die bei feinem 
Anblick in den Mienen und Geberden der 
Sungfrau fich ausdruͤckte, hegte in dieſem 
Augenblick feinen fehnlichern Wunfch, at 
dieſem peinlichen Verhaͤltniſſe ſich glücklich 
nur erſt entzogen und das freie Feld erreicht 
zu haben. Faſſung und Beſonnenheit kehr— 
ten ihm jedoch ſogleich wieder zuruͤck, als 
Bertha, nachdem der größfe Theil des Zuges 
das Burgthor bereits im Rücken hatte, ſich 
ihm näherte, und mir fanftflüfternder Stimme 
ihn anredete, „Herr Ritter,“ fprach fie, 
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ned faͤllt mir nicht fhwer, Eure Abfiche zu 
errathen. Edelmuͤthig gedenkt Ihr meinem 
Oheim im Augenblick der Gefahr mir Huͤlfe 
und Beiftand nahe zu fein, um ihm die 
Härte und LUinfreundlichfeit, deren er gegen 
| Euch fich, fchuldig gemacht, durch Freundes: 

shat zu wergelten. Wohlen denn! Eurer 
Obhut und Sorge ſtelle ih. die Wohlfahrt 
des Greiſes anheim, und. mit, ruhigem Ver— 
trauen will sich: nunmehr hier in der Burg 
den Abend erwarten.” — „Beim wahrhaftis 
gen: Himmel!“ erwiederte Edgar ; „wenn ir— 
gend die. Gefahr, welcher Euer Oheim fich 
unterzieht, durch meinen redlichen Eifer ver: 
mindert, werden fann, fo follt Ihr Euch, hol 
des Sräulein, in Euren Erwartungen nicht 
betrogen haben!“ — Ein Bli voll freund 
licher Huld folgte duch das gewoͤlbte Burg- 
thor ihm nach, und Edgar, ‚welcher jegt, nach⸗ 
dem er die Worte der Jungfrau vernommen, 
Loͤwenmuth im. Herzen und Rieſenkraft in 
den Armen zusfühlen glaubte, flehte, während 
er, fill dem Zuge folgte, den Himmel fort 
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und fort um -Herbeiführung der günftigen 
Gelegenheit an, durch die er in den Stand 
gefegt werde, feinem im Burghofe — 
Schwur Genuͤge zu thun. 

Weithin durch des Waldes dicht verwach— 
ſene Gehege zerſtreuten ſich, den. Anordnun— 
gen des Alten gemäß, die Jagdgenoſſen, ohne 
jedoch, alles Suchens und Forſchens ungeach— 
ter, dem NRaubthier auf die Spur 'gerathen _ 
zu koͤnnen. Unmuthig über die fort und 
fort getäufchte Erwartung und brennend vor 
Begierde, ven’ Geaner zuerſt zu entdecken 
und mit eigner Hand zu erlegen‘, "arbeitete 
Elli durch das verfiochtene "Gemeig: fo 
raſch und ungeffüm fich hindurch, daß nicht 
allein der Knappe, der ihm das Leibroß am 
Zügel nachfuͤhrte, weit hinter ibm zuruͤckblieb, 
ſondern auch Curd ſogar, den er ſich zum 
naͤchſten Gefaͤhrten erwaͤhlt hatte, ihm nicht 
weiter zu folgen vermochte, und ihn, trotz 
der redlichſten Anſtrengung aller“ feiner 
Kraͤfte, zuletzt ganz aus dem Geſicht ver⸗ 
for. 
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Schon ffand die Sonne hoch am Himmel, 
als Edgar, welcher der von Waldenheimer 
genommenen Richtung ſtets fo aͤmſig gefolgt 
war, als eö die mannigfachen Schwierigfeiten 
des Drfes nur immer verftatten wollten, ploͤtz⸗ 
lich in nur geringer Entfernung ein Geräufch 
vernahm, dad von. einem, mit ftürmifcher 
Heftigkeit begonnenen und in erbitterter Ge⸗ 
genwehr fortgeſetzten Kampfe herzuruͤhren 
ſchien. Mit Blitzesſchnelle durchbrach er das 
Dickicht, erkannte den Brunnen, aus welchem 
er auf feiner geſtrigen Wanderung ſich er— 
quickt hatte und in der Naͤhe deſſelben den 
Waldenheimer, wie er, mit dem Rüden an 
den Stamm einer "Eiche gelehnt, gegen die 
wiederholten Angriffe des grimmigen Ebers, 
der hier aus dem fumpfigen Gebüfch ihm 
‚entgegen gefommen war, fih mir nur ſchwa— 
cher Kraft noch zu vertheidigen fuchte, Die 
dringende Gefahr vor den Augen und Ber: 
tha's Bild in der Seele, eilte Edgar 'rafch 
und gewandt vorwärts, ſchwang den Jagd— 
fpieß, und fogleich ließ der Eber von feinen, 
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auf den ermatteten Greis gerichteten Angrif— 
fen ab, um mit dem neuen fräftigern Geg— 
ner fich zu meſſen. Elleich aber, deflen ganze 
Aufmerffamfeit nur auf die Vertheidigung 
deö eigenen Lebens gerichtet war, benutte, 
da er Edgars Annäherung nicht bemerfte 
und die Entfernung des Ebers daher irgend 
einer andern DVeranlaffung zufchrieb, den ein- 
getrefenen günftigen Augenblif zur Flucht 
und 509, indem er feine, an der undurchdring- 
lichen Panzerdecke des Unthiers zerfplitterte 
Waffe bei der Eiche liegen Tief, ſich mit mög- 
fichfter Eilfertigkeit in das Gebüfch zurüd. 
Hart an des Brunnens fieinerner Seiten: 
wand, vermittelft: welcher ſich Edgar, fo wie 
Ellrich früherhin durch den Stamm der Eiche 
den Ruͤcken zu dedfen fuchte, begann der 
Kampf, der im gläubigen Vertrauen zu dem 
Beiftande ded Himmels auf der einen, im 
frogigfichern Gefühl überlegener Körperfraft 
auf der andern Seite, mit furchtbarer, Tod 
und Leben in die Schanze fihlagender Hart: 
naͤckigkeit geführt ward. Lange blieb der 
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Sieg unentfchieden, und "Edgar, dem das 
Blur bereits aus zwei empfangenen Wunden 
bervorquoll, während ſeinem, von Streitluſt 
entflammten und durch einige: feichte Ver⸗ 
letzungen nur in deſto ungeſtuͤmern Grimm 
verſetzten Gegner nirgends auf eine toͤdtliche 
Weiſe beizukommen war, ſing mehr und mehr 

an, ſich bei laͤngerer Fortdauer eines fo und 
| gleichen Kampfes für‘ verloren’ zu achtem 
Da endlich gluͤckte es ihm zufolge der Ge— 
wandtheit, die er bei feinen frühern, unter 
Anleitung des Vaters ſtattgehabten Waffens 
übungen ſich zu eigen gemacht hatte, dem 
Unthier, indem es eben den letzten entfcheis 
denden Angriff auf ihn zu thun ſich anſchickte, 
durch eine raſche Wendung auszuweichen und 
zu gleicher Zeit ihm den Jagdſpieß mit ſo 
nachdruͤcklicher Gewalt und ſo tief in den 
geoͤffneten Rachen hinabzuſtoßen, daß es aͤch— 
zend zur Seite ſchwankte, vor Schmerz und 
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Wuth den Boden zerwühlte und in fehwarzen 


Blurftromen das Leben ausrächelte. 
Aber auch Edgar felbft, dem der fcharfe 
ı1 * 
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Hauer deö Ebers fo eben noch eine tiefe und 
gefährliche Wunde an der Hüfte beigebracht 
hatte, fühlte in. diefem verhängnißvollen Au: 
genblick feine Testen Kräfte dahin ſchwinden. 
Dunfelheit umflorte feine Blicke und unfähig, 
den günffigen Ausgang des Kampfes wahrzus 
nehmen und des ihm zu Theil gewordenen 
Sieges fich zu erfreuen, fanf er bemwußtlos 
und einem GSterbenden ahnlich zu Boden. 
Nach dem Stande der Sonne zu fchließen, 
deren Stralen: faſt fenfrecht auf den Bruns 
nen herabfielen, ‘mochte es um Mittag fein, 
alö er die Augen ‚wieder auffchlug und, zu 
feiner nicht geringen Verwunderung, den be— 
kaͤmpften Eber, dem der Jagdſpieß noch aus 
dem Schlunde hervorragte, dicht neben fich 
ausgeftrecft liegen fah. Was aber weit mehr 
noch, als diefer Anblif, ihn in Erftaunen 
fegte, war die abermalige Gegenwart deö be— 
reits geftern hier angetroffenen eifernen Mans 
nes, der fo eben in fliller Gefchäftigfeit mit 
einem wunderlich geformten Kruge fich über 
den Rand des Brunnend. tief hinab buͤckte 
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und mit dem geſchoͤpften Waſſer ihm die 
Wunde begoß, die der wilderbitterte Wider— 
facher ihm geſchlagen hatte. An Farbe nur 
gewöhnlichem Quellwaſſer gleichend, ſchien eine 
mwunderthätig wirfende Heilkraft in der Fluͤſ⸗ 
figfeit enthalten zu fein, die der Unbefannte 
fort und fort aus der dunfeln Tiefe herauf: 
bolte; denn nicht allein das Blut, das noch 
fur; zuvor aus den Fflaffenden Wunden im 
reichlihem Maaße hervorgeftrömt war, hatte 
zu fließen aufgehört, auch die Wunde felbft 
batte fich bereitö wieder gefchloffen und nur 
gering noch waren jegt die Schmerzen, die 
bei Beendigung des furchtbaren Kampfes dem 
Erfchöpften mit überwältigender Macht, Les 
ben und Bewußtſein geraubt hatten. Wie 
durch Zauberwerf von neugeflüirftem Muth 
und frifch lebendiger Jugendkraft durchdruns 
gen, richtete Edgar fih in die Höhe und hef: 
tete danfbar bewegt feine Blicfe auf das ges 
ſchloſſene Viſier des wohlthaͤtigen Schußgeis 
ſtes, deſſen dienſtgeſchaͤftiger Eifer ihm den 
erfterbenden Lebensfunken in der Bruſt aufs 
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neue geweckt und mit erquickendem Balſam 
feine ermatteten Kräfte wieder geſtaͤrkt hatte. 
Verraͤtheriſch fiel seben ein Sonnenftral durch 
eine am Viſier ſich zeigende Spalte auf das 
unter demfelben. befindliche Geficht, und ſchau—⸗ 
dernd vor Entfegen . fanf Edgar, um dem 
herzzerreißenden Anblick ſich zu entziehen, mit 
dem. Haupte in dad Grad zuruͤck. Der 
Schleier eines furchtbar waltenden Verhaͤng— 
nifjes hatte fich ihm gelüfter. Es waren die 
Zuge feines fterbenden Vaters, die unter der 
eifernen Verkleidung ſchmerzlich verzerrt feie 
nem forfchenden Auge fich darftellten! 

Als Edgar eine geraume Zeit nachher die 


verlorne Faffung wieder erlangt hatte und 


mit dem Gedanfen, daß jene grauenvolle Aehn— 
lichkeit doch wohl vielleicht nur DBlendwerf 
feiner eigenen, mit Schreckbildern erfüllten 
Einbildungskraft gewefen fein fünne, fich vom 


Boden aufraffte, war von dem räthfelhaften 


Waldbewohner niche die mindefie Spur mehr 
zu erbliden und es ward die um den Bruns 
nen herefchende Stille nur von den einzelnen 
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Tönen der Jagdhoͤrner unferbrochen, die im 
größerer oder geringerer Entfernung von Zeit 
zu Zeit fich vernehmen ließen und fich gegen- 
feitig von dem ungünftigen Erfolge zu unters 
richten fhienen, mit welchem man noch immer 
in der Nahfpürung des Wildes begriffen fei. 
Gedanfenvoll fegte fi) Edgar, indem feine 
bereits völlig verharrfchten Wunden ihm nichts 
weiter, als eine leichte, kaum bemerfliche 
Martigfeit in den Gliedern zurücgelaflen 
hatten, auf den Brunnenrand, um bier die 
Annäherung einiger, zum Jagdgefolge gehoͤ— 
renden Knappen abzuwarten, denen er die 
erlegte Beute zur. Fortfchaffung nach Ellrichs 
Burg übergeben fünne. Endlich vernahm er 
im benachbarten Gebüfch Tritte von Menfchen, 
die, mit Hülfe der Jagdmeſſer fih den Durch: 
gang bahnend, ihm näher und naher Fanten. 
Es war Eurd felbft, welcher, die verlorne 
Spur deö Burgherrn fuchend, bald darauf im 
Geſellſchaft zweier andern Knappen bei dem 
Brunnen fich zeigten und über das Schau? 
fpiel, das hier feinen umherfpähenden Blicken 
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plöglich fich darftellte, in ein Erſtaunen gerieth, 
das er mehrere Minuten lang nur durch 
ſtummes Gebervdenfpiel auszudruͤcken vermögend 
war. Als ob er über die Wirflichfeie der 
bier wahrgenommenen Gegenftände in Zweifel. 
ſchwebe, Heftere er in mißtrauifchem Befrem— 
den feine Augen bald auf den am Boden aus— 
geftrecke liegenden Eber, der, durch Spuren 
der Verheerung feine Bahn bezeichnend, weit 
und. breit Alles in Angft und Schrecken ge— 
fest hatte und felbft im Tode noch einen 
Furcht erregenden Anblick gewährte; bald 
auf den ritterlihen Süngling, der unbefans 
gen und befcheiden, als ob das ihm gelungene 
Siegeswerk eben fo leicht von jedem Andern 
haͤtte vollbracht werden fünnen, am Brunnen 
verweilte, ihm freundlich grüßend die Hand. 
reichte und ihn erfuchte, das. erlegte Thier 
nach) der Burg feines Herren befördern zu 
belfen. 

„Run, das muß wahr fein!” enfgegnete 
der Alte, indem er durch, einen Fräftigen 
Handedruf ihm feine Empfindungen. zu vers 
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kennen gab, „Gott hat mir den Augenblick, 
da ich Euch den Jagdſpieß uͤberreichte, in 
hoͤchſt unerwartetem Maaße geſegnet! Wie 
wird der Waldenheimer aufhorchen, wenn 
wir, mit dem Eber zugleich, ihm die Kunde 
von Eurer herzhaften That uͤberbringen! Da 
werde ich fuͤr heute wohl auf die Ehre, Euch 
abermals in meiner Huͤtte zur Nacht zu be— 
herbergen, muͤſſen Verzicht leiſten!“ — „We— 
der bei Euch, lieber Curd,“ verſetzte Edgar, 
„noch bei Eurem Herrn auf der Burg werde 
ich für idiefe Nacht meine Herberge ſuchen, 
da meine eigene Behaufung nur wenige 
Stunden Weges von bier enfferne iſt und 
ich fie mit allen Gemächlichfeit noch vor * 
bruch des Abends erreichen kann.“ — 

Der Alte ſtutzte und wollte Einwendungen 
machen; Edgar aber ließ ihn nicht zum 
Worte fommen, fondern gab, indem er unges 
ſaͤumt zum Aufbruche ſich anſchickte, ihm für 
die bemwiefene Gaftfreundfchaft feinen Dank 
jurerfennen und machte, eine der Burg des 
Waldenheimers entgegengefeste Richtung eins 
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fhlagend, fih auf den Weg nach der hei— 
mathlichen Veſte. Gern hätte er, des hold: 
feligen Bildes eingedenf, das während des 
Kampfes mir dem Waldungeheuer ihm fort 
und fort in ermuthigendem Lächeln vor der 
Seele geſchwebt hatte, beim Abfchiede dem 
Burgfräulein feinen Gruß entbieten laffen; 
ein inneres, der Ausführung feines Vorha— 
bens dunfel widerftrebended Gefühl hielt ihn 
jedoch davon zuruͤck; er befchleunigte daher 
feine Schritte. und war, bevor Curd für 
fein mißbilligendes DBefremden noch Worte 
zu finden vermochte, bereitö im Gebüfch ver: 
fhwunden. — 

Vom Brunnen aud wurden jest mit dem 
Jagdhorn zu wiederholtenmalen die, der voran 
gegangenen Verabredung gemäßen Merkzei— 
chen, daß der Eber aufgefunden und erlegt fei, 
nach allen Richtungen hin, gegeben. Dem 
Hufe folgend, fanden nach und nach ſaͤmmt⸗ 
liche Jagdgenoſſen an Ort und Gtelle fich 


— ein; ihre Aufmerkſamkeit theils zunächft auf 


"den Brunnen heftend, im welchem fie, vor 
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Durſt faſt verſchmachtet, endlich fuͤr ihre lech— 
zenden Lippen zu der Erquickung zu gelangen 
hofften, nach weicher fie laͤngſt ſich geſehnt 
hatten. Vergebliche Hoffnung! Der fröhlis 
chen Begierde, in welcher fie mir ihren 
Schoͤpfgefaͤßen über den fteinernen Rand fich 
hinabbüdten, folgte bald der bitterfte Unmurh, 
Kein Tropfen Waller war in dem oͤden Bes 
bälter zu finden; nur dürreö, den hinabgehal- 
tenen Krügen hohl entgegenfnifterndes Schilf: 
rohr enthielt der ausgetrocknete Grund! 

Erft die Annäherung des Burgherrn, mel 
cher nach feinem Kampf mit dem Eber waffen» 
los im Walde umhergeirrt und endlich‘, durch 
die übermäßige Anftrengung bis auf den Tod 
erfchöpft und abgemattet, in einen mehrftuͤn—⸗ 
digen tiefen Schlummer verſunken gemefen 
war, machte dem am Brunnen flattfindens 
den, von fehlgefchlagner Erwartung erzeugten 
Zoben und Schelten ein Ende, Mir leiſem 
Kopfſchuͤtteln warf Ellrich, nachdem er von 
dem bier errüungenen Giege durch den Augen— 
fchein fich uͤberfuͤhrt Hatte, ‚feine forfchenden 


Blicke der Reihe nah auf die Gefichter der 
Umfiehenden, ald ob es ihm ſchwer falle, unter 
ihnen den glüdlichen Bekaͤmpfer des Unthierd 
ju vermuthen. Da frat Curd hervor und 
berichtete fonder Furcht und Scheu, mie der 
namliche junge Rittersmann, den er am geſtri— 
gen Abend im Waffenfaale der Burg ange: 
troffen und nachher in der eignen Hüfte zur 
Nacht bewirthet und beherbergt habe, heute 
morgen unter den Reifigen mit in den Wald 
hinausgezogen und durch Fügung des Gluͤcks 
der Erleger deö Ebers geweſen fei. „Ver— 
argt es mir nicht, edler Herr,“ fegte er hin— 
zu, „daß ich feiner Bitte nachgegeben und 
aus feiner Anwefenheit unter dem Jagdge— 
folge Euch ein Geheimniß gemacht habe. 
Ihr feht, er hat des Vertrauens, das er 
gleich beim Anbli mir einflößte, ſich werth 
bewiefen; mas ses mit den nähern, zwifchen 
Euh und ihm obmaltenden Umſtaͤnden auch 
immer für eine. Bewandtniß haben mag. 
Nichte einmal Euern Dank hat er bier 
abwarten wollen, fondern flug5 nad) voll 
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brächter That ſich wieder von dannen. bes 
geben. — yet 

Sinftern Blicks ertheilte, nach vernom⸗ 
menem Bericht, der Waldenhetmer einem ihm 
zur Seite flehenden Reiſigen den Auftrag, 
das Peibroß vorzuführen und‘ ritt ſodann, 
ohne daß er, ganz gegen feine fonftige Ge: 
mwohnheit, mit irgend einem feiner Begleiter 
ein freundliches Wort gewechfele hätte, in 
duͤſtres Schweigen vertieft, Tangfam über die 
bemmenden Wurzeln und Ranfen der Wale 
dung nach feiner Burg zurück. Kaum ver- 
mochte felbft Bertha’ Anblick, die, bei der 
Zugbrüde feiner Anfunft harrend, mit freur 
digem Gruß und Gluͤckwunſch ihn empfing, 
die dunfeln alten auf feiner Stirn zu jer- 
fireuen und ihm ein wohlwollendes Lächeln. 
abzugewinnen. „zerlegt das Wild draußen 
vor dem Burgthor und theilt es unter Euch !“ 
rief er mit ernfigebietender Miene, indem 
man eben Anftalt machte, den Eber, dem der 
Jagdſpieß noch immer aus dem Gchlunde: 
bervorragte, über die Zugbrüde nad) dem: 


Innern deö Hofraumes zu fchleppen. — „Det 
junge Nitter, den hr geftern oben auf der 
Burg gefehen,“ flüfterre Curd dem Fräulein 
zu, „hat ihn erlege!“ — „Und er iff der 
Gefahr gluͤcklich entronnen?“ frug Bertha 
mit ſichtbaren Zeichen der Beſorgniß und 
Unruhe: — „Gleih nach beendigtem Ge: 
ſchaͤft,“ verfegte Ellrich, der Alles vernommen 
hatte, „ging er davon, weil er meinen Danf 
nicht abwarten wollte, nachdem ich bei Be— 
fümpfung des Ebers ihn ein wenig — im 
Stiche gelaſſen harte!“ — Bei diefen Wor— 
ten ergriff er. Bertha's Hand und wankte, 
von ihr geleiter, matt und ermuͤdet, die Stie— 
gen nach den Burggemäcern hinauf. 
Während deſſen war ‚auch Edgar bereits 
in feiner einfamen Behaufung wieder ange— 
langt. Die verfihievenartigen Begebenheiten, 
von denen er in den jüngfiverwichenen Stun— 
den Zeuge geivefen war, hatten feinen: Geift 
im eine .ernfinachdenflihe Stimmung vers 
fegt, und ohne eines beſtimmten Zweckes ſich 


bewußt zu fein, trat er, in ſchweigendem 
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Umherwandern aus einem Gemach in das 
andre, gleich als ob er unter den darin be— 
findlichen Gegenſtaͤnden, die bei feiner Zus 
rücfehr ihm in veränderter und faft fremd: 
artiger Geſtalt erſchienen, erſt nach und nach 


wieder heimiſch zu werden ſich getraue. Un— 


muthig warf er ſich, als endlich die Nacht 
hereinbrach, auf das Lager nieder, ohne je— 
doch, fo ermuͤdend auch die Anſtrengungen 
deö verflojjenen Tages gewefen waren, des 
fehnlich erwünfchten Schlummers theilhaftig 
werden zu Finnen. Eine Unruhe, von wel— 
cher er felbft nicht zu entfcheiden vermochte, 


ob fie mehr dem fortwährenden Gedanfen am 
Ellrichs unverföhnlichen Sinn, oder der nicht 
‚ minder peinlichen Rüderinnerung an. die Ers 
ſcheinung beim Brunnen zujufhreiben ſei, 
hatte mir unbezwinglicher Gewalt fih feiner 
bemaͤchtigt. Selbſt Bertha's hulderfültes, in 
Reiz und Anmuth ihm vorſchwebendes Bild. 


mußte den Frieden aus ſeinem Gemuͤth und 


den Schlummer von ſeinen Augenliedern ver— 


bannen helfen, Stunde um Stunde verrann, 
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und der Morgen daͤmmerte allmaͤhlig herauf, 
während Edgars reger Geiſt noch ununter- 
brochen mit den Vorftellungen des geftrigen 
Abends fich zu befchäftigen fortfuhr. 

Test aber fprang er ungefaumt von ſei— 
nem Lager empor, ergriff einen im. Winfel 
fiehenden Jagdſpieß, und eilte, mehr um für 
den düftern Trübfinn, der in feinem Innern 
Wurzel gefaßt hatte, aufheiternde Zerftreuung 
zu fuchen, als um der Spur des Wildes zu 
folgen, hinaus in die weite, vom Frühnebel 
dampfende Waldung. Hier ward ihm denn 
auch fogleich, indem der frifcherquidende, von 
den Zweigen herabfräufelnde Thau ihm Bruft 
und Wangen benegte, behaglicher um den 
Sinn. Ruͤſtig durchſtrich er den Wald nach 
allen Richtungen. Die Nähe des Brunnens 
fuchte er freilich, zufolge eines innern miderz 
firebenden Gefühle, zu vermeiden und zu um? 
gehen, defto unmiderflehlicher aber richtere, 
wenn auch nicht eben ein klarer Entſchluß 
zum Grunde lag, fein Augenmerk fi) auf die 
Gegend hin, in welcher fich, feiner Muth— 


a 


maßung nach, die Burg des Waldenheimers 
befinden mußte. Auch hatte er in feinen Be— 
vechnungen fich Feinesweges getaͤuſcht; denn 


plörlich gewährte eine, mit jungem Gebuͤſch 


bewachfene Anhöhe, deren Gipfel er erklommen 
hatte, ihm die Ausfiche nach der altgothifchen 
Veſte, die mit ihren hohen, vom Gtral der 
Mittagsfonne vergüldeten Zinnen hehr und, 
ſtattlich zu ihm herüber glänzte. Durch ihren 
Anblick, wie durch Zaubergewalt, angelodft 
und gefejfelt, blieben wohl eine Stunde lang | 
in fchweigender Betrachtung an ihr feine 


‚Blicke haften, bevor er den Hügel wieder 


verließ und zur Heimfehr fich anſchickte. 
Mehrere Wochen hindurch erneuerfe er, 


weder die Weite des Weges, noch) die je sus 





weilen 'eingefretene rauhe Witterung fcheuend, 
‚ gleich als ob er dadurch die unerläßliche Pfliche 
‚ eines Gelübdes erfülle, die Wanderung nach 
dem Hügel, und immer lebendiger ward, je 
‚ öffer er fie wiederholte, in ihm das DVerlans 


gen, den alten Reifigen, der mit fo gutmü— 


thiger Freundfichfeie ihn damals verpflegt 
III. 3», 12 
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und bewirthet hatte, einmal wieder, fei ed auch 
nur auf. Stundenfrift, in feiner Wohnung 
aufzufuchen und ihm zur Geite im fraulichen 
Bechfelgefpräch fi zu vergnügen. Zwar 
erregte der Gedanfe, daß er, um fein Vor: 
baben auszuführen, auch der Burg felbft fich 
nähern müjle, ihm anfangs einige Furcht und 
Scheue; doch ſiegte endlich die in ihm er- 
wachte und durch das Vertrauen auf die Arg- 
loſigkeit feiner Abfichten mehr und mehr ge 
nährte Begierde über alle weitere Bedenflich- 
Feiten, und muthig flieg er einft, indem die 
Sonne fih zu neigen und der Abend allmaͤh— 
fig die verfchwiegenen Schaffen zu verbreiten 
anfing, in die Ebene hinab, die in üppig 
lockender Anmuth, mit duftendem Klee und 
bunten Feldblumen überfleidet, bis gegen den 
Burgfelfen bin fich erſtreckte. 

Den Krümmungen eines nach dem Wall: 
graben ſich hinadfihlängelnden und mir Ge 
ſtraͤuch bewachſenen Bades folgend, erreichte 
ev endlich, als es fihon ganz dunfel geworden 
mar, Curds einfam gelegene Hütte, blick 


-. 
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auflaufchend einige Augenblicke lang vor ders 
felben ftehen und trat ſodann ſchuͤchternen 
Muüthes hinein. Beim watten Schimmer 
einer - von ‚der Dede herabkängenden Lampe 
faß Eurd am Tifche, den Kopf fehwermürhig 
in die Hand geffügt und in feinen 'Geberden 
die unverfennbaren Merfmale von Niederges 
fehlagenheit und Betruͤbniß. Erft als Edgar 
ihn anredete, erhob: er fih, indem er niche 
früher deſſen Anweſenheit bemerfe hatte, von 
feinem Plage, um nach gewohnter Freundes- 
meife ihn zu bemillfommnen. Betroffen und 
befremdet bat Edgar, ihm die Urſache ſeines 
Kummers zu entdecken und erfuhr jegr, -daf 
der Burgherr, wenige Tage nach der gehaltes 
nen Eberjagd, in eine gefährliche Krankheit 
verfallen fei und gegenwärtig, nachdem keins 
der angewandten Heilmiffel die erwuͤnſchte 
Wirkung habe hervorbringen mollen, fich mehr 
und /mehr ſeiner gänzlichen Auflöfung zu 
nähern ſcheine. „Waͤret Ihr,“ feßfe der Alte 
hinzu, „um einige Tage ſpaͤter gekommen, 
fo härter Ihr ihn, allem Anfcheine- nach, ſchon 
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im Gruffgewölbe gefunden! Was hab ich 
alter Graukopf denn wohl fo Schweres ver- 
fhuldet, daß mir der Himmel die Buße auf- 
legt, meinen guten Herrn überleben zu 
muͤſſen!“ — 

Kaum hatte er dieſe Worte gefprocen, 
als die Thür fich öffnete und ein hereintreten: 
der Bote ihm meldete, daß das Burgfräulein 
ihn zu fprechen verlange. Unverzuͤglich ſchickte 
Curd fih an, dem Befehl Folge zu: leiften. 
„Ihr ſeht,“ fagte er zu Edgar, „was mich 
für diesmal abhält, die Pflichten der Gaffe 
freundfchafe nah Wunfh und Gebühr an 
Euch zu erfüllen. Go verweilt denn biö zu 
meiner Ruͤckkehr und ruht indeß von Eurer 
Wanderung aus. Vielleicht bin ich fchon in 
wenigen Minuten wieder bei Euch.“ 

Kaum aber hatte der Alte fich entfernt, 
ald auch Edgar ſchon ſich mieder im Freien 
befand. Mit Bligesfchnelligkeit hatte fich, als 
er die Nachricht ‚von Ellrichs hoffnungslofem 
Zuffande vernahm, der Gedanfe an die wun: - 
derthärige Kraft des Waldbrunnend in ihm 


— 151 — 


entzündet und fein Gemürh in Bewegung 
gefegt. Kräftig anfimpfend gegen die Mate 
tigfeit, die er in den Gliedern verfpürte, 
eilte er mit ſtarken Schritten den Weg zus 
ruf, den er fo eben gefommen. war und ers 
reichte, waͤhrend der aufgehende Vollmond 
hell und freundlih vom’ Himmel herabzus 
glänzen anfing, gluͤcklich den Wald. Mehr 
und mehr näherte er fich jeßt, indem er mit 
vorarbeitenden Armen durch die engverfchluns 
genen Zweige fih Bahn brady, dem ihm vors 
fhwebenden Ziele; und ohne durch die Bans 
gigfeit, die während der letztverwichenen Tage 
ſtets mie unbeswinglicher Gewalt in diefer 
Gegend ihn zu überfommen pflegte, fich von 
Ausführung feines Vorhabens zuruͤckhalten 
zu lajfen, trat er aus dem nächtlichen Ge- 
büfch behend und entfchlojfen in den Ihals 
grund hinaus, in deifen Mitte der Brunnen 
fi befand. 

Sein erſter Blick fiel auf den eifernen 
Mann, der, von der Mondeshelle fchauerlich 
beleuchtet, in melancholifchem Frieden auf 
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dem ande des Brunnens ſaß, bei. Edgars 
Annäherung aber, gleich als ob er über. deſſen 
Wunfch und Begehr nicht erſt durch Worte 
unterrichtet zu. werden brauche, ſich alfobald 
in die Tiefe hinabbuͤckte und, während; Edgar 
die, Hände über. der, Flopfenden Bruft gefal— 
tet, in. befcheidner Entfernung ſtehen blieb, 
mit einem geführten Kruge. wieder zum. Vor⸗ 
fein fam, den er fodann ernſt und ſchwei— 
gend dem: Haprenden überreichte. In dieſem 
Augenblick. bemerfte Edgar, daß die ‚obere 
Hälfte, des Viſiers gegen den. Wirbelfnopf 
hinauf, zuruͤckgeſchlagen war und. daß Die 
Züge des sbleichen Geſichts zwar leidenvoll, 
aber doch minder krampfhaft verzogen ſchie— 
nen, als früberhin; obgleich durch eben diefen 
Umftand die .: grauenvolle Aehnlichkeit, die 
das Gefühl; des Juͤnglings  biscin feine ine 
nerſten Tiefen; erſchuͤtterte, nur um ſo ſpre— 
chender und unleugbarer ihm vor-die Augen 
trat. Nur/ mit Muͤhe vermochte er das ihm 
dargereichten Gefäß feſtzuhalten; fo heftig 
zitterten ihm die Haͤnde, fo ungeſtuͤm harte 


der ſinnverwirrende Anblick fein ganzes Wer 
fen ergriffen und in Aufruhr gebracht. - Als 
aber Faſſung und Beſonnenheit, deren er zur 
Bolführung des begonnenen Werkes fo febr 
bedunfte, ihm endlich: zuruͤckkehrten, war von 
der hülfreichen Erfcheinung feine Spur mehr 
zu ventdetfen ; nur ein hohles Kniſtern, wie 
wenn der Wind die duͤrren Blätter bewegt) 
ließ tief am Bodengrunde des age 
ters fich vernehmen: 

Ungefüumt ‘ machte Edgar fich jest auf 
den Ruͤckweg, um wo möglich noch vor Tas 
gedanbrud die Burg zu erreichen und dent 
Kranfen durch den alten Reiſigen den Heil 
tranf überbringen zu laſſen. Bevor er je 
doch bis zum Ausgange des Waldes gelan: 
gen fonnte, hatte der Himmel, der noch kurz 
vorher ein Spiegelbild  ungetrübter Klarheit 
und Heiterfeit ‚gewefen: war, fih allmaͤhlig 
mit Gebirterwolfen umjogen, bie nunmehr 
ſchwarz und druͤckend zur Erde hernieder hin—⸗ 
gen und jeden Augenblick ſich zu ergießen 
drohten. Statt des Monolichts, das, von 
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dichten Gewoͤlk umhuͤllt, feinen Stral lächeln: 
den Troſt mehr herabzuſenden vermochte, er⸗ 
leuchteten jetzt von Zeit zu Zeit wildziſchende 
Blitze den Luftkreis, während von dem Ge— 
krach des Donners die alten Baumſtaͤmme 
des Forſtes bis zu den Wurzeln hinab er: 
droͤhnten. Vergeblich bemuͤhte fih Edgar 
mit Anſtrengung feiner legten Kräfte, die 
freie Ebene zu gewinnen. In der undurd) 
dringlichen Finfterniß, die. feinen Gegenftand 
ihn erfennen und unterſcheiden ließ, nad) 
welchem er zur Verfolgung feines Weges 
ſich hatte richten koͤnnen, irrte er, ohne zu 
teiffen, in welcher Gegend er fich befinde, 
planlos bald nach dieſer, bald nach jener 
©eite, biö er endlich, indem die Füße ihm 
ihren Dienſt verfagten, lautkeuchend vor 
Entfräftung zu Boden fanf. Da führte er 
faft unwiliführlid dem Krug, auf deſſen Ers 
haltung bisher ganz ausfchlieglich feine Auf: 
merkfamfeit gerichtet gewefen war, gegen den 
Mund, und faum harte er einen Zug aus 
demfelben gethan, alö er plöglih die Ers 
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fhöpfung und Martigfeit aus feinen Glies 
dern entweichen und von neu 'geftärkter Les 
bensfraft fi) wieder durchdrungen fühlte. 
In dem nämlichen Augenblick erhellte ein 
Blisftral die Umgegend, und Edgar erkannte 
freudig überrafcht dicht zu feiner Linfen den 
Hügel, von; wo aus er in der legten Zeit 
faft täglich an der dort fih darbietenden ers 
quicklichen Ausſicht fich geweider hatte. So— 
gleich machte diefer untrügliche Wegweifer 
ihn mit der Richtung bekannt, die er von 
bier aus zu nehmen habe; flinf und rüffig 
feste er feinen Lauf fort und langte endlich, 
obwohl die Schreden der wider fich felbft ems 
pörten Elemente mit fortwährendem Unge— 
füm ihn umtobten, den Krug in der Hand, 
glücklich bei der Behaufung des alten Schild 
fnappen an. 

Innigſt erfreut, das Ziel feiner Wünfche 
erreiche zu haben, befchäftigte er inhoffnungds 
vollem Bertrauen ſich fhon zum voraus mit 
dem Gedanfen an die mohlthätige Wirkung, 
die der mirgebrachre Heiltranf auf den Zus 
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fand des Kranfen hervorbringen werde, als 
plöglich ein ‚neues Hinderniß der befchleunig: 
ten Anwendung dejjelben fi) in den Weg 
ſtellte. Die Thuͤr der Hüfte war verſchloſſen, 
and alles »Rufens: und ‚Pochens ungeachrer 
ruͤhrte und regte ſich Niemand in derſelben, 
um ſie zu oͤffnen. Mißmuthig wandte Edgar, 
als hier alle Verſuche, einem, menſchlichen 
Weſen auf die Spur zu kommen, vergeblich 
blieben, feine Schritte gegen das Burgthor, 
während das über und neben ihm tofende 
Unwetter noch immer mit: unverminderter 
Heftigfeit anhielt. Sicher har der Zuffand 
des Burgherrn fich  verfchlimmere! dachte 
Edgar; was fünnte den Alten: fonft wohl be— 
wegen, die Nacht außerhalb feiner Wohnung 
zuzubringen? Wenm ih mar vieleicht nicht 
gar mit meiner Huͤlfe fhon zu fpät fommel— 
Alnter dieſen Gedanfen und. Vermurhungen 
war er faſt abfichtslos über die herabgelaſſene 
Zugbruͤcke bis in das innere des Burghofes 
‚gelangt; aber auch bier war Niemand zu er— 
blicken/ den er um Curds Aufenthaltsort hätte 





befragen fünnen. Schon befand er ſich, naͤher 
und naͤher ſchleichend, am Eingange des Burge 
gebaͤudes; ſcheu und behutſam, als ob er eine 
ſtrafbare Handlung im Schilde, führen beftieg 
er auf der eniporleitenden Wendeltreppe Stufe 
um Stufe und erreichte, endlich den namlichen 
Kreuzgang, auf welchem er, bei feinem fruͤhern 
Hierſein, Bertha's Geſang und Lautenfpiel 
auflauſchend vernommen hatte. Jetzt herrſchte 
eine dumpfe, nur dem regungsloſen Schwei— 
gen im der Todtengruft vergleichbare Stille 
um ihn her, und ohne zu wiſſen, was er nun 
weiter beginnen ſolle, blieb er am der Seiten— 
wand in duͤſtrer Gedankenloſigkeit fiehem Da 
öffnete endlich fich eine, am -untern Ende des 
Ganges ‚befindliche Thür „ und, Bertha felbft 
war eö, die mit einer brennenden Kerze im 
der Hand heraustrat. Verzehrender Seelen- 
gram ſprach aus ihren Mienen und Geberden; 


ſelbſt ihr Erroͤthen bei Edgars uͤberraſchendem 
Anblick war nur flüchtig voruͤbergehend, und 


ward ſogleich von der Todtenblaͤſſe wieder vers 


drängt, ‚welche Die Angſt und, Beforgniß ‚für 
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des Oheimd Leben und die an feinem Krans 
Tenlager durchwachten Leidensnaͤchte Uber ihre 
Wangen verbreitet hatten. Auch die Geftalt, 
in welcher Edgar vor ihr erfchien, diente 
feineöweged zum Zeugniß, daß feinem Ein: 
tritt in die- Burg ein Gefchäftöberuf von 
erfreulicher Art vorangegangen ſei. Daß 
Haar vom Sturmwind zerwühlt und verwor— 
ren emporgefiräubt, Wamms und Halskrauſe 
zerriffen von wildwucherndem Geftripp, das 
ihm den Durchweg flreitig gemacht hatte, 
Gefiht und: Hand von Dornen blutig geritzt 
und im fcheuen Blick noch die Merfmale jenes 
unbefiegbaren Grauens, das auf! der fuccht: 
baren Wanderung fein unzerftennlicher Ge— 
führte gewefen war, glich er mehr einem, vom 
Racheſtral verfolgten, unſtet umberfchweifen- 
den Verbrecher, als einem Sriedensboten, der 
das mwiderfirebende Gefühl der eigenen Bruft 
und die Schreden der Natur befümpfte, un — 
feinem Feinde Troft und Rettung zu bringen. 

„Deuter meine Abfiche nicht übel aus, 
edles Fräulein,“ fagte Edgar mit zitternder 
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Stimme, „weil ich fo unberufen vor Euch 
bier erfcheine! Diefer Krug hier enthält für 
Euren Oheim einen Labetrunf, aus wunders 
thäriger Heilquelle gefchöpft, Nehmt ihn mie 
Vertrauen vor mir an, und macht, der ers 
wünfchten Wirfung gewiß, ohne Zeitverluſt 
von ihm Gebrauch. Mir aber verftattet, auf 
jenem Armſeſſel dort in der Ede von der 
Wanderung auszuruhen und den Tag zu ers 
warten.‘ 

„Schon ſeit geftern ringt mein Obeim 
mit dem Tode!” fiammelte Bertha. „Euer 
edelmüthiges Gefchenf verlangt daher eine zu 
fhleunige Anwendung, als daß ih Euch jetzt 
nach Gebühr dafür zu danken ‚ vermöchte, 
Harrt nur einen Augenblik und ſogleich foll 
Euch ein: bequemes Nachilager in der Burg 
angetwiefen werden, 

Edgar überreichte ihr den Krug, und lei⸗ 
fen Schrittes trat fie mit demſelben in das 
Krankengemach. Kalte Schweißtropfen auf 
der Stirn, lag der Greis roͤchelnd auf ſeinem 
Lager. Ihm zur Seite ſaß Curd, die Augen 
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ffare "und " unbemweglich auf das todtbleiche 
Antlitz des Leidenden gehefter, die Hände 
fill im Geber. gefalter, und mit Elopfendent 
Herzen: dem Augenblif entgegen harrend, 
wo der forfwärts firebende Geift feine Bande 
fovengen und aus der. morfch zuſammenbre— 
chenden Behaufung entweichen werde. 

Bol Ungeduld, von der verfprochenen 
Wirkung des Heiltranks die erffe erfreuliche 
Probe zu fehen, hielt Bertha dem Kranfen 
das Gefüß an die von Fiebergluf ausgerrodne> 
ten, lechzenden Lippen und gierig fehlürften 
diefe ſogleich die darin enthaltene Fluͤſſigkeit 
bis auf den Testen Tropfen hinunter. Alfo: 
Bald fchien die Frampfhaft bewegte Bruſt 
ruhiger zw werden, das ängftliche Stoͤhnen 
und Roͤcheln, das. während der letztverwichenen 
Tage ununterbrochen zu hören gewefen war; 
verlor fich, wie durch einen Zauberfpruch hin- 
weggebannt, und der Greis verfanf in einen 
tiefen, aber dem Anfcheine nach), wohlthaͤtig 
erquickenden Schlaf. Befremdet und uͤber—⸗ 
raſcht, wandte Curd, ohne die ihm auf den 
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Lippen ſchwebende Frage in Worte fleiden zu 
koͤnnen, feine Augen bald auf das wunderliche 
Zrinfgefäß, bald auf den entfchlummerten 
Burgheren, bald auf deifen Nichte, bis diefe 
endlich mit leiſem Slüftern ihm über Alles, 
mas ihr felbft von diefem rärhfelhaften Vor: 
gange bis jet befannt geworden war, naͤhere 
Ausfunft ertheilte. Beide begaben darauf 
fich unverzüglich hinaus nach dem DVorfaal, 
um dem Harrenden, der mehr und mehr dem 
tiefbewegten Kerzen der Jungfrau als ein 
Stemdling zu erfcheinen aufhörte, ein anſtän— 
diges Ruhelager in den Gemächern der Burg 
anzubieten. Gie fanden ihn jedoch auf ei 
nem der bier an der Wand befindlichen Arms 
feilel, das müde Haupt auf die Schulter her: 
abgefenfe, bereits in feftem Schlummer. — 
‚Safe ihn immerhin ruhen!“ fagte Curd, 
ald Bertha, unentſchloſſen, ob fie ihn werfen 
folle oder nicht, mie der Kerze in der Hand 
vor ihm fichen blieb, „Er hat fich die Stelle 
felbft gewählt und mag, fo wie er mir vors 
fommt, an Entbehrumgen diefer Art wohl 
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hinlaͤnglich gewöhnt fein. Auch Ihr thaͤtet 
wohl, Euch endlich einmal der Ruhe zu über: 
laſſen, edles Fräulein! Der Morgen fängt 
an zu dümmern. Sch begebe mich wieder: an 
meinen Play und will fehon Sorge tragen, 
daß dem kranken Herrn Alles gereicht werde, 
was er beim Erwachen etwa verlangen 
möchte.” — Gein mwohlgemeinter Rath mar 
jedoch vergebens; Bertha begleitete ihn in 
das Kranfengemach zurück, ließ bier, fern 
von dem Lager des fihlummernden Oheims, 
auf eine, unter der hohen Fenſterwoͤlbung 
fiehbende Polfterbanf fich nieder und vernahm 
mit gefpannter Aufmerkſamkeit und inniger 
Zheilnahme den Bericht, welchen Curd auf 
das umfiandlichffe über Alles, was er von 
Edgar in Erfahrung haffe bringen fünnen, 
ihr erftatten mußte. | 

Als Edgar fi) ermunferte und die Aus 
gen aufſchlug, war der Tag angebrochen. 
Der neben ihm fiehende, bis auf den Boden 
geleerte Krug, den Curd hier zuruͤckgelaſſen | 
hatte, diente zum Beweiſe, daß der Leidende 
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fuͤr den Genuß des uͤberbrachten Heiltrankes 
„noch empfaͤnglich geweſen ſei, und ohne den 
Augenblick abwarten zu wollen, wo man ihm 
die mündliche Beſtaͤtigung des beginnenden 
glücklichen Erfolges überbringen werde, erhob 
er unverzüglich fih von feinem Gite und 
machte zu einer abermaligen, im gleicher Ab— 
ſicht angeftellten Wanderung nach dem Wald: 
brunnen fih auf den Weg. Ruͤſtig ſchritt 
er den ‚weiten, vom nächtlichen Regen ſchluͤpf— 
rig gewordenen Pfad entlang, hielt fort und 
force den Augenblick. im Gedaͤchtniß, wo Bertha 
mie der brennenden Kerze in den Kreuzgang 
‚ herauögetreten war, und ergögte fein ſtillgluͤhen— 
des Herz an dem Zauber ihrer Anmurh und 
Lieblichfeit. Sie felbft aber ffand während 
deſſen, durch Edgars plögliches Verſchwinden 
tief gefränft und beunruhigt, wieder unter 
dem gewölbten Bogen des SFenfters, blickte 
mit unmuthig erglühendem Geſicht in die 
weite Ebene hinaus und zuͤrnte mie ſich feldft, 
daß fie Curds Anmahnungen Gehör gegeben 
umd gegen den ehrenwerthen Gaſt einer fo 
1lI. 3b, 13 


ungeziemenden Achtloſigkeit ſich fehuldig ger 
macht habe. k 
Der Schlummer, der nah dem Genuß 
des wunderfräftigen Heilmiftels mit: fanfter 
Gewalt ſich des Kranfen bemächtigt hatte, 
waͤhrte ununterbrochen bis gegen Abend fort. 
Da fiel der erfte Blick des Erwachenden auf 
Bertha, die, mit weiblicher Handarbeit ber 
fhäftigt, an feinem Lager faß und bei Wahr: 
nehmung des freundlichen Laͤchelns, das glüd- 
weijjagend jest um des Greifed Lippen 
ſchwebte, mit zärtlicher Theilnahme fich fo- 
gleich nach feinem Befinden erfundigte. Es 
entſprach ganz ihren im Gtillen gehegten 
Wünfchen und Erwartungen, Der Obeim ) 
verficherte, daß er nach diefem legten Schlum: 
mer fich wunderbar erquickt und geſtaͤrkt fühle, 
daß die Frampfhafte Beaͤngſtigung in ver 
Bruft nachgelaffen und auch der Schmerz in“ 
den Gliedern fich faft gänzlich gelegt habe, 
„Habe Ahr vieleicht,“ frug er fie, „ein | 
neued, kraͤftigeres Heilmittel ausfindig ge: 
macht und angewandt?“ — „Gott fei ge: 
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lobe!“ erwiederte «Bertha. „Ein Fremder 
erfchien. heute mit. dem frühen Morgen auf 
der Burg und überbrachre einen fühlen Trank, 
deſſen wohlthaͤtige Wirkung er anpries und 


welchen ex, feiner Angabe zufolge, aus einer 
heilbringenden Waldquelle für Euch gefchöpft 


hatte.’ — „Verweilt er noch. auf, der Burg 2% 
frug Eleih weiter, — „Hoffentlich wird er, 
verfegte Bertha, indem fie erröthend dem for⸗ 
fehenden Blick, des Greifes auszuweichen ſuchte, 
„noch vor: Eindruch der Nacht mit einer 
neuen Gabe hierher zurückkehren.‘ — „So 


führe in denn zu. mir herein.” befchloß je— 


ner feine Rede, „damit ich. ihm für feine 
Bemühung den gebühtenden Dank abftatten 
und mich. über den fo feltfamen Erfolg der- 
felben. weiter. mit ihm beſprechen kann!“ — 
Still; in ſich ſelbſt gekehrt, ſaß Edgar 
waͤhrend deſſen draußen am Waldborn und 
labte ſich an ‚den Beeren und Wurzeln, die 
er zur Stillung des Hungers in der Umgegend 
fi) zuſammengeſucht hatte. Das Schickſal 
theilend, das nach gehaltenen. Eberjagd die. 
13 * 
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Wuͤnſche und Hoffnungen der nah Erauif: 
fung fhmachtenden Schildfnappen vereitelte, 
hatte auch er bei feiner Anfunft den Brun- 
nen leer und den Boden dejjelben, ungeachtet 
noch. furz zuvor der Regen in Strömen herab» 
geſchoſſen war, nur mit dürrem Geftripp be: 
wachfen gefunden. Statt aber durch diefen 
Umftand fich in feinem Vertrauen irre machen 
zu laſſen, harrte er getroften Muthes, ob aud) 
Stunde um Stunde darüber verlief und am 
Ende fogar der Abend hereinbrach, dem Augen 
blick entgegen, wo der Erdenſchoß fich öffnen 
und durch Darbietung jener heilathmenden 
Säfte fein hoffendes Verlangen abermals be: 
friedigen werde. Auch hatte er in feinem 
Glauben fih nicht getaͤuſcht; denn genau um 
diefelbe Zeit, wie geſtern, erſchien der dienft- 
fertige Waldbewohner, buͤckte fchöpfend mit 
ven Gefäß fich in die Tiefe hinab, und über: 
veichte e8, bis an den Rand gefüllt, mit ge- 
wohntem Schweigen dem Harrenden, der fo- 
dann ungefaumt mit dem Föftlichen Gefchenf 
den Ruͤckweg nach der Burg antrat. 


— 
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Bon feinem Ungemwitter auf feiner Wan— 


derung überfallen und aufgehalten, erreichte 


er heute wohl um eine Stunde früher, als ed 
das erftemal der Fall gewefen war, den Kreuz⸗ 
eang im der Burg und nahm, durch die Dunfelz 
heit nach dem Armfefjel hintappend, wiederum 


Platz auf demfelben, nachdem er den mitges 


brachten Krug auf einen in der Nähe befind- 


lichen Tifch geftelle hatte. Bald ſchloß ihm 


der Schlaf, durch die rings verbreitete, , ges 
raufchlofe Stille herbeigelockt, die müden 
Augenlieder, und ein fchmeichefnder. Traum 
begann jetzt in lieblichem Bilderwechfel vor 
feinem Gemüthe fich zu entfalten. Er befand 
fih im Geifte auf dem Waldhügel, blickte 
fehweigend nach der Gegend der Burg hinüber 
und fühlte von ſchmerzlicher Sehnſucht fich 
ergriffen, daß der. Nebel, welcher eben feind- 
felig fie vor feinen Augen verhuͤllte, ſich zer— 
theilen und er dadurch zu einer freien und 
freundlichern Auöficht gelangen möge. Da 
überflog ein rofenhafter Schein plöglich den 
Himmel; die grauen Dünfte, die den Luffe 
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raum erfüllten, drängten in eine blaue Wolfe 
fih zufammen, auf welcher Bertha in über: 
irdifcher Schönheit fich zeigte und, näher und 
näher fchwebend, endlich dicht an feiner Geite 
fih niederließ. Ueberwältigt vom Zauber, 
mit welchem das holdfelige Lächeln der Jung— 
frau ihm das Herz befteidte, fanf er auf 
feine Knie, bedeckte fie mit glühenden Küf- 
fen — und erwachte! — Der fihöne Traum 
tar zur ſchoͤnen Wirklichkeit geworden! Von 
den Stralen der Kerze beleuchter, die Curd 
ihm enfgegen bielt, fiand Bertha dicht neben 
dem Erwachenden, das reizende Gefiht in 
fanftlächelnder Liebe zu ihm herniedergeneigt, 
während er felbft vom Armfeljel herab auf 
die: Knie gefunfen war und feine Lippen 
auf ihre Hand gepreßt hielt. 

„Verzeihung, edles Fräulein I rief Ed— 
gar, indem er mit Elarwerdendem Bemwußtfein, 
überrafcht und erfchroden vom Boden auf: 
fprang. „Ein zauberifch verlockender Traunt 
hat mich berhört ! ihm allein iſt die Schuld einer 
fo ffrafbaren Uebereilung zujufchreiben I 
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Werdet Ihr,“ frug Bertha in Tieblich 
erröthender Verwirrung, „auch heute, die 
Burg wieder verlaffen, Herr Ritter, ohne 
zuvor von dem fegensvollen Erfolg Eures 
edlen Eiferö Euch mit eignen Augen über» 
führe zu haben? Mit Sehnfucht erwarter 
Euch mein Oheim. Noch weiß er nicht, daß 
Ihr es feid, dem er zum zweitenmal die 
Rettung feines Lebens verdanft. Ha Ueber: 
rafchung bei Euerm Anblid — 

„Würde ficherlich,“ unterbrach Edgar ihre 
Rede, „nur dazu dienen fünnen, die kaum 
weidyende Gefahr aufs neue zu feiner Lager: 
ſtaͤtte zurückzurufen! Vergebt, holdes Frau: 
lein, daß ich Eurer Meinung ſo freimuͤthig 
zu widerſprechen wage! Werthlos wuͤrde jede 
Dienſtwilligkeit mir erſcheinen, wenn ich ſie 
nicht mit beſcheidnem Sinn auszuüben ver: 
möchte! Vergoͤnnt mir daher, auch heute auf 
diefer Stelle den Morgen zu erwarten und, 
bis Euer Oheim vollfommen wieder herge: 
ſtellt ift, nach gewohnter Weife meine Wan— 
derungen nach dem Waldborn fortzuſetzen. 
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Dann vielleicht verftartet irgend ein guͤnſtiger 
Augenblick mir hellere Einfiht in die wuns 
derbaren Fügungen, die über meinem Haupte 
verhängt find und mie warnender Stimme 
mich zu geräufchlos zurückgesogenem Wandel 
vermahnen! 

Eurd, der mit EM Aufmerkſamkeit 
Edgars Worten zugehoͤrt hatte, nickte jetzt 
beifaͤllig mit dem Kopfes auch Bertha wagte 
es nicht, noch weiter in ihn zu dringen, ob— 
wohl ſie mie ſich ſelbſt in hartnaͤckig fort— 
dauerndem Kampfe begriffen zu fein ſchiem 
Nachdem ſie noch einige Minuten lang ver— 
legen und unentſchloſſen verweilt hatte, ergriff 
fie endlich den Krug und verfügte zoͤgernden— 
Schrittes fih damit nad) dem Kranfengemad. 
Curd begleitete fie, indem er dem jungen 
Ritter in gutmuͤthiger Herzlichfeit die Hand 
druͤckte und ihn ermunterte, in feinem Ders 
trauen auf den fernern Beiſtand des Himmels, 
der auf ſo wundervolle Weiſe ihn zum Werk— 
zeng feiner Huld und Gnade auserkoren vis 
nimmer wanfend zu Werben. er 


- 
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Mehrere Tage nach einander ſetzte Edgar 
feine, für die, fortſchreitende Geneſung des 
Burgherrn ſo erſprießlichen Wanderungen fort, 
ohne weder dem Lager des letztern jemals in 
eigner Perfon fich zu nähern, nech für ſich 
felbft eine bequemere Ruheftütte, als der Arm⸗ 
fejfel auf vem Kreuzgange ihm darbot, anzus 
nehmen; fo eifrig und angelegentlich auch 
Bertha fortwährend ihm vorftellte, daß der 
Oheim dies durchaus nicht. laͤnger geftatten 
wolle, Jedesmal fand fie in Curds Beglei— 
tung ſich bei ihm ein; oft auch harrte ſie ſchon 
an der gewohnten Stelle ſehnſuchtsvoll feiner 
Ankunft enfgegen, wenn er gegen die Mor: 
gendimmerung mie dem frifchgefchöpften Labe— 
trunf anf der Burg anlangte. Der andre: 
chende Tag fand ihm wieder auf der Wall: 
fahrt nach dem Brunnen, deſſen Nähe jegt 
mit ſo unmiderfiehlicher  Zaubergewalt ihn 
anzog und fefipielt, daß er gern. bei ihm vers 
weilte und. bier, Yon der tiefen. Waldftille 
umgeben, . feinen, Gedanken und Meinungen 
nachhing, bis die Mitternachtsſtunde bevans 
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nahte und der mit ihr ſich einfindende Wald— 
geiſt ihm den neugefüllten Krug überreichte. 
Neunmal war jest feie jener Gewitternacht, 
wo er zum erffenmal mie dem Heiltranf die 
MWaldenheimifche Burg betreten hatte, die 
Gonne auf- und niedergegangen, alö er an 
einem heitern Nachmittage wieder beim Bruns 
nen auf dem weichen Grafe raſtete und von 
den wildwachſenden, in der Nähe des Thal: 
grundes aufgefundenen Früchten, nad) ges 
mohnter Art, feine prunflofe Mahlzeit hielt. 
Still und angelegentlich befchäftigten eben 
feine Gedanfen fih mit dem Augenblid, wo 
des Burgheren vollendete Genefung alle fer: 
nere Bemühungen unnöthig machen und Bers 
tha's Tiebefreundlicher Blick ihm vielleicht 
zum legtenmal begegnen werde. Schon fah 
er im Geifte, bald in den düftern Gemächernt 
der heimifchen Burg mit Iuftlofem Schweigen 
fih wieder umherwandeln, bald die milden 
Gehege‘ des Forftes durchflreifen, um, mit 
jerftreuendem Jagdwerk befchäftigt, das ſtuͤr⸗ 
mifch aufgeregte Herz zu befchwichtigen. — 


— 
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Da zog 'plößlich ein im nahen Bufchrevier- 
laufwerdendes Geraͤuſch feine Aufmerkfamfere 
an fih, das, von flüffernden Stimmen ber 
gleitet, mehr und mehr der Stelle ſich näherte;- 
die Edgar fih zum Sig erwählt hatte. Der 
gefpannten Erwartung aber, mit welcher er 
dem Ausgange diefed ungewöhnlichen Begeg⸗— 
niſſes entgegen fah, folgte bald eine, niemals 
noch im gleichen Grade empfundene Ueber— 
rafchung nach; denn mit gefchäftigen Armen 
die dicht verfchränften Zweige auseinander 
theilend, frat der alte Burgherr in der Kraft 
und Fülle neuverkiehener Gefundheit aus dent 
Dickicht hervor. 

„Länger darf ed Euch nicht gelingen „“ 
redete er den Erflaunten\any „meinem Gruß 
und Danf auszuweichen. Vermeidet Ihr— 
mein Wohngemach in der Burg zu betreten, 
wohlan! fo geziemt es mir, Euch’ aufzuſu—⸗ 
chen. — Nicht eben dem eignen unverfühnlichen 
Sinn mag einzig und allein die Schuld der 
Uebereilung zuzufchreiben fein, zu welcher ich 
mich gegen Euch hinreigen ließ; die Erſchei⸗ 
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nung einer Geſtalt, welche der Eurigen glich 
und in drei aufeinander folgenden Nächten, 
indem fie die Bilder einer trüben Vergangen— 
heit mir in die Geele zurüdrief, an meinem 
Lager ‚vorüberfchwebte, war Eurer Einfehe 
auf. meiner Burg vorangegangen. Reiche mir 
Eure Hand, Edgar! Ahr felbft feid es ja, der 
mich in den Stand gefest hat, dad an Euch 
verübfe Unrecht wieder guf zu machen. — Der 
Netter meines Lebens feid Ihr gewefen,” fuhr 
. er fort, indem er fich nach der Stelle wandte, an 
welcher er aus dem Gebuͤſch getreten warz „febt, 
dort fommt Bertha, die Euch fagen mag, was 
ih Euch zu werden gefonnen bin!“ — 

Errörhend näherte fie fich und bot den: über: 
glücklichen Geliebten ihre Hand, während Eurd, 
der mit theilmnehmender Freudigfeit ihr nachges 
folgt war, in ehrerbietiger Entfernung ſtehen 
blieb und an dem feftlich fehönen Anblid die 
feuchten Augen weidete. 

Da begann es in der Tiefe des Brunnens 
plöglich ſich zu regen, und als die Anwefenden 
fich befremder dorthin wandten, zeigte fich ihnen 
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die Geſtalt des eifernen Mannes, der allmählig 
bis zur Hälfte des Leibes über den Brunnenrand 
emporftieg, wahrend feine Augen feft und unbes 
teglich auf das Geficht des Burgherrn geheftet 
waren. Befreit von der drücdenden Laſt des Ei: 
fenhelms, war das entblößte Haupt jest num 
von den eignen grauen Locken bededt ; auch ſchien 
der Brufiharnifch, deſſen ſtaͤhlerne Bänder fich 
gelocfert und gelöft harten, ihm entfinfen zu 
wollen. Kein Merfmal von Angft und Unruhe 
war in feinen Mienen und Geberden mehr zu 
entdecken, ernft und ruhig glich fein bleiches 
Antlitz nur dem ſtill dahin welkenden Geſicht ei- 
nes Sterbenden, der von des Lebens ſchweren 
Verirrungen durch ſtrenges Bußwerk fich gerei— 
nigt hat und jetzt, mit ſeinem Gott verſoͤhnt, 
die Pforte des Friedens ſich öffnen ſieht. 
Weder Furcht noch Groll gab Ellrich beim 
Anblick diefer Erfcheinung zu erfennen, fons 
dern fill gefaßt und mit mildverzeihender 
Geberde wandte er fih dem Brunnen zu. — 
„Zweimal,“ fagte er, auf Edgar. deutend, 
„bat diefer mir das Leben erhalten! Der feind— 


‚felige Trieb in meiner Bruſt iſt erloſchen; ich 
hadre nicht mehr mit den Todten! Geh zu Grabe, 
alter Günther, und fchlaf in Frieden!“ — 

Ein zufriedenes Lächeln umfloß bei diefen 
Worten die Gefichiszüge der Schattengeftalt 
und in ein dunkles Nebelgebild zerrinnend, 
ſank fie wieder in. die Tiefe zuruͤck, aus der 
fie emporgeftiegen war. In fich felbft dahin- 
ſchwindend, loͤſte zerbroͤckelnd ſich das Geftein, 
welches die Hoͤlung umgeben hatte, und nach 
Verlauf weniger Minuten war von dem 
Brunnen feine Spur mehr zu ſchauen. 

Die Zeugen diefer wundervollen Begebenheit 
aber priefen, indem fie traulich und heiter nach 
der Waldenheimifchen Burg zurüdfehrten, die 
fillwaltende Huld des Hoͤchſten, der den freud— 
los umberirvenden Dulder nun zur Ruhe geführt 
und, nach) verderblichem Groll, mie fegenbrins 
gender Eintracht die Herzen erfüllt hatte. 


———— 








Die värerlibe Gewalt. | 


1. 

Vor dem Haufe des Zunftmeifters Helbrich 
flanden einft san einem ſchwuͤlen Nachmittage 
alle Borübergehende ſtill und ſteckten neugie— 
rig die Köpfe zufammen, um demfonderbaren 
Borfall, durch welchen fie ſich herbeigelockt 
und feftgehalten fahen, ein wenig näher auf 
den Grund zu kommen. Aber «vergebens! 
Niemand wußte das Raͤthſel zu löfen; felbft 
unter denen keiner, welche die vor dem Hauſe 

befindlichen Planken erſtiegen und ſich eines 

unbefchränften Ueberblickes des Schauplatzes 
zu erfreuen. hatten, der die Aufmerkſamkeit 
aller Anweſenden in fo hohem Grade befchaf: 
tigte. Denn daß der Zunftmeifter, drinnen 
in der Wohnftube bei offenfiehenden Fenftern 
feinen. dreisehnjährigen Sohn prügelte, fand 
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man nicht eben außer aller Ordnung der Dinge, 
weil man dergleichen auch anderwaͤrts ſchon 
erlebt hatte; daß er aber, indem er den Kna— 
ben bei den Haaren feſthielt, bei jedem Streiche 
mit glühendem Geficht und funfelnden Augen 
ausrief: „Willſt du gleich Mamfell Filterhof 
heirathen? du. Höllenbrand! Wilft du den 
Augenblick Mamfell Filterhof heirathen?“ und 
dieſer fortwährend unter Schreien und Schluch— 
zen erwiederte: „Nein, Vater, ich thue es 
nicht und wenn Ihr mich auch todtſchlagt!“ — 
dad war ein Zuſammentreffen, an deſſen 
Ergründung auch ſelbſt der fpisfindigfte Ber: 
fiand nothwendig feheitern mußte. Erfi nad 
Ablegung der entfchiedenfien Beweiſe von 
Sreigebigfeie und Ausdauer warf der Alte 
fich endlich erfchöpfe und ermattet in einen 
Lehnſtuhl, der hartnaͤckige Franz kroch vol 
Scham und Erbifterung hinter den Ofen, 
um den Augen der Zufchauer fich zu entziehen, 
in welchen ſammt und fonders er über den 
richtigen "Empfang eine in feinem Namen 
ausgefiehte quistirende Befcheinigung zu leſen 
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glaubte; und die Laurer und Gaffer zerſtreut 
ten ſich allmaͤhlig, als ſie von der Unmoͤglich⸗ 
keit, über die Veranlaſſung zu dieſem uͤber—⸗ 
raſchenden Auftritte, belehrenden Aufſchluß gu 
gewinnen, ſich mehr und * uͤberzeugt 
hatten. PUR: ulte aog sato Ba Ti 6ER 8° 


Richt im entfernteſten hälte der Knabe 
ſo oft er auch fehon Gelegenheit, gehabt hatte, 


mir der‘ Denfart feines Vaters auf ähnliche 


\ 
L 


N 


Beife befannt zu werden, vetmuthen innen, 
daß er ‚einer harmloe bingeivorfenen Seufee 
rung wegen eine fo befehimpfende Niederlage 
erleiden und durch Siejenigen, „heile ‚fing 
Körpers, die während des Angeiffes am, mei⸗ 
ſten im Seuer gewefen maien, dem Stad ges 
ſpraͤch zu neuem Reis und Schwung beförders 
lich fein. felle. — — + RR 
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„Habt Ihr es ar —— rief 


er Laus, indem er zuß Thür hereintrat und 


feinen. Schultorniftert auf den Tiſch warf, 


ddaß Feige Haßling die dicke Suſanne Quer⸗ 
T 


mann heirathet? Wie die ſich wohl im Braut⸗ 


III. Bd. 14 
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putz ausnehmen wird! In vier Wochen: ift 
Die Hochzeit. 14 


„Run, und was haft du Nafeweis denn. 


dagegen einzuwenden!‘ erwiederfe der Alte, 
indem er in ſeiner Mittagsruhe geſtört, fich 
den Schlaf aus den Augen rieb. „Der alte 
Hafling ift ein fehr vernünftiger Mann, der 
Pr) wohl verſteht, ſeinem Sohn eine Braut 
auszuſuchen, wie ſie gerade fuͤr ihn paßt!“ 
36, Vater fuhr Franz fort, „ich habe 
immer gemeint, daß man, wenn man heira— 
then till, fih die Frau felbft ausfuchen 
müjfe. Wie kann denn der eine wiſſen, was 
dem andern eben anſteht oder nicht?“ 
Rarrenspoſſen 1“ rief der Zunftmeiſter, 
auf deſſen Stirn bereits eine Gewitterwolfe 
fich zu zeigen anfing. „Was der Vater für 
gut finder, muß der Sohn ohne Widers 
zede für gut halden, und damit Bafta 1 
am Wenn -nunsaber „4. entgegnete ders line 
glaͤubige mit einigem, Kopffehütteln, „wenn 
num Obeide uͤber dieſen Punft gerade ganz 
verfchiedener Meinung find? Wenn Ihr mir 
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zum Beifpiel zumuthen wolltet, die haͤßliche 
Mamfell Filterhof da drüben zu —“ 

Das wird mic freilich nicht: einfallen, 
Gelbſchnabel!“ fiel ihm der Alte ins Works 
„Sefegt aber, ich geriethe auf den Gedanken, 
was dächteft du .denm wohl zu thun 2He 

„Nehme mir?s nicht übel, Vater wuͤrde 
ich ſagen; ich leiſte Euch gern in allen Dins 
. gen den fhuldigen Gehorfam, weil Ihr ver—⸗ 
fändiger ſeid, als ich; in diefem einzigen 
Punkt aber fann ich fchlechterdings —“ 

„Wie? du mollteft meinem SEEN 
dich widerfegen, Junge 2% 

„Bedenft doch nur, Vater! Euch darin zu 
gehorchen, wäre mir ja durchaus unmöglich, 
oder ich müßte —“ 

„Das wollen wir doc) fehen !“ rief der 
alte Higfopf, indem er vom Kehnftuhl auf: 
ſpraug? und einen in der Ede fiehenden Ha: 
feltiof ergriff. „Willſt dw gleich ohne Wi- 
derrede thun,was ich dir befehle?"Willft 
du: den —— —* re he i⸗ 
rathen?“ 
14 * 


Zu feinem‘ größten Rachtheile Behartterter 
Starrfinnige auch dann noch auf feiner Wei: 
gerung, alö jener bereits ‚mit Anftvengung 
aller feiner Kräfte beeifert war, ihm den Um? 
fang des väterlichen Anfehens. a posteriori 
klar und. deutlich zu machen, und fo hinrei— 
gend vielleicht in andern Fällen die, Gabe 
der Ueberredung ſein mag, die in einem Ha— 
felftocfe verborgen liegt; diesmal Fonnte fie 
nur dazu dienen, der Hartnädigfeit und Er— 
bitferung des fidrrigen VGemürhes den zur 
Ausdauer nörhigenNahrungsftoff zuzuführen. 
Die Nebenumftände, von welchen die verun— 
gluͤckte Beweisführung, des Zunftmeifterö be- 
gleitet war, fo wie der Ausgang, den fie ge 
nommen, find bereits oben“ erzählt: worden; 
nur iſt noch hinzuzufügen, daß unter den Zu— 
ſchauern, die fich vergebens die Köpfe darüber 
jerbrachen, ob das Narrenhaus zuerſt den Va— 
ter oder den Sohn, oder beide zugfeichrauf? 
zunehmen: verpflichten. ſeiz auch: Jungfrau 
Barbara Silterhof fich befand. Sehr erfreut 
uͤber die gluͤckliche Lage ihres Wohnzimmers, 
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zufolge welcher ſie nicht noͤthig hatte, die 
Gaffe beengen zu helfen, un. ihrer Neugierde 
die. moͤglichſte Befriedigung zu verſchaffen, 
lauſchte fie hinter den Vorhaängen ihres gleichzi 
falls offenſtehenden Fenſters, wo fie auf das 
genauſte fhom im "voraus berechnen konnte, 
warn. der Alte wieder ausholen und der je— 
desmalige Hieb am Orte feiner Beftimmung: 
anfangen werde. Auch von den beiden Rede— 
faͤtzen, die fortwährend aus des Gebers und 
Empfängers Munde" eimander  befümpften, 
entging ihr keine!Sylbe, und die fchneidende 
Diffonanz, die fie in Franzens hartnaͤckigem 
MWiderfpruch zu’ vernehmen ‘glaubte, ward ih- 
rem faufchenden Dbhre durch des Zunftmeifters 
Machtfpruch immer zur vollfommenften Hars- 
monie wieder aufgelöft. "Zu angenehme Vor— 
ftellungen erweckte das Wort, mit welchene 
der Alte jedesmal feinen Spruch beendigte; 
in ihrem Innern, als daß fie nicht im der 
froheſten Gemürhsbewegung fi an ihnen 
haͤtte weiden ſollen; fo ſehr auch“ vie Ein— 
wiwfe des widerſpenſtigen Knaben ſich beeifer⸗ 
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ten, ihr gegen Aufwallungen‘diefer Art als 
niederfchlagende Pulver zu dienen. Ahr ſchalk— 
haft Lächelndes Auge drüdte ganz die behagz 
lihe Stimmung aus, in welche fie durch jez 
nen Auftritt verfegt worden war; in der 
gefpannteften Erwartung verharrte fie bis zu 
deijen Beendigung aufs ihrem Poſten, und 
mit ſehr gemeſſenem Ernſt verwies fie der 
zwölfjührigen Luife, ihrer Nichte, die fie als 
alternlofe Waife zu ſich genommen hatte, da® 
mitleidige Bedauern ,„ welches diefe zu Guns 
fien des armen ungen laut werden ließ. 
2. 

Wichtiger, als man nur immer haͤtte 
glauben ſollen, waren die Folgen, welche dieſes, 
dem Volk gegebene Schaufpiel nach ſich zog— 
Wohl ahnete der Zunftmeiſter, den man bis— 
her im ganzen Stadtviertel als einen Mann 
von entfchiedener Rechtlichfeit, fo wie von Vers 
fand und Einficht  betrachter und geſchaͤtzt 
hatte, daß der heutige Borfall nicht: fonders 
lich dazu dienen fonnte, die Leute in der. von 
ihm gefaßten guten Meinung zu beſtaͤrken; 
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ſtatt aber nach Recht und Billigkeit ſich ſelbſt 
die Schuld beisumefjen, überhäufte er den 
Knaben, der auf fein gebiererifches Wort in 
aller Demuth aus feinem Schlupfwinfel her- 
vorfam, mit den empfindlichfien Vorwürfen, 
daß er durch feinen Trotz ihm in die Noth— 
wendigfeit »verfegt habe, vor den Augen der 
Welt in einem zweideurigen Lichte zu erfcheis 
nen. „Ich habe dir bisher zu viel durch die 
Singer gefehen!“  befchloß er feine Straf: 
predigt; „dad aber fol anders werden, fo 
wahr ich mir heute durch dein unfinniges Bes 
nehmen die Feindfchaft der Mamfell Filterhof 
zugezogen habe! Nicht in der geringfügigften 
Kleinigfeit follft du jemals deinen Wilen 
wieder behaupten und durchfegen; und jetzt 
packe den’ Augenblick dich ins Neſt!“ 

Mit betruͤbtem Geſicht fchlich Franz aus 
der Stube, und mit fröhlichem Herzen eilte 
er die beiden Treppen hinauf, die nach feinenz 
Dachſtuͤbchen führten. Mit der linken Hand 
verriegelte er die Thür, mie der rechten fuhr 
‚er unter einen zur Seite flehenden Eckſchrank, 
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um die daſelbſt verborgen gehaltene Wunder— 
geſchichte der Inſel Felſenburg hervorzuholen, 
die ſchon ſeit geraumer Zeit ſeine Aufmerk— 
ſamkeit auf eine viel angenehmere Weiſe beſchaͤf— 
tigte, als es der Inhalt der verwitterten 
Hauspoſtille vermochte, mit welchem er, her⸗ 
koͤmmlichermaßen den Vater jeden Abend in 
den Schlaf zu leſen gewohnt war. Lieblich 
vergoldete die Abendſonne den wurmſtichigen 
Rahm des kleinen truͤben Fenſters, welches 


er behutſam öffnete, um fo lange als möglich 


die Dümmerung» von fih und feinem Buche 
abzuhalten. Er warf bei. diefer Gelegenheit 
einen fcheuen Blick hinunter nach. dem Wohn: 
zimmer der Verſchmähten, welcher ev, freilich 
auf Koften feines Ruͤckens, die ungeſtoͤrte 
Muße des heutigen Abends zu verdanfen 





hatte. Nur Luife befand fih am Fenfter; 


aber als ob fie, dort recht eigentlich auf der 


Lauer 'geftanden „begegnete ihr Auge fogleich 
dem feinen, ohne daß es nur des geringften 


Ummeges bedurfte harte. Auch : war Franz, 
der bei Erblickung der, £leinen Laufcherin den 
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Kopf ſchnell zuruͤckgezogen hatte, kaum im 
Begriff, das erſte durchgelefene Blatt umzu— 
fchlagen , als ver fchon ein leiſes Huften vers 
nahm, wodurch er unwillkuͤhrlich ſich veran⸗ 
laßt ſah, feine Blicke nach) denn ihm gegen 
über befindlichen Erkerſtuͤbchen zu richtem 
Es war abermals Luiſe, die zum Mienenſpiel 
mit Franz mach bequemerer Ortsgelegenheit 
verlangend, eine Treppe hoͤher geſtiegen war, 
und nun won dem. Erkerſtuͤbchen als mit ei— 
nem Blick voll inniger Theilnahme ſich nach 
feinem Befinden zu erfundigen fehien. "Franz; 
der anfangs im Zweifel geſchwebt hatte, ob 
er der Begierde zum Leſen, oder dem Winke 
der, Ruheſtoͤrerin gehorchen folle, “ gab endlich 
einer Abendunterhaltung writider letztern den 
Borzug, und fuchte, ſo gut es ſich hun ließ, 
durch Zeichen und Geberden ihr «flar zu mas 
chen, durch welchen Umſtand er: fich jenen 
verdrießlichem Handel zugezogen: habe, Er 
mußte, ıda der; geringfte Laut dem vertraufiz 
chen Wechfelgefpräch gefährlich zu werden 
drohte, fih, um den dunfeln Gegenſtand ge 
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hoͤrig in die Klarheit zu fuͤhren, ſo 
vieler figuͤrlichen Umſchreibungen bedienen, 
und die unerſchoͤpfliche Geſchwaͤtzigkeit, mit 
voelcher  Luife ihm ihren Beifall wegen 
feiner. Standhaftigkeit deutlich zu. machen 
bemüht mwar,ı befand fi) mit dem Fluge 
der Minuten in fo auffallendem Mißver— 
haͤltniſſe, daß die Nacht hereinbrach, bevor 
beide mit ! ihren gegenſeitigen Erflärungen 
nur um die Hälfte zu: Ende: waren. Man 
trennte fich zugleich mit Verdruß über 
die fich mehr und‘ mehr verbreitende Duns 
kelheit, zugleich; :aber auch in der feften 
lleberjeugung, daß in Hinſicht der Lage, 
in welcher die beiden Dachftübchen ſich gegen 
einander befanden, wohl bis morgen nicht 
eben eine merfliche Beränderung vorgehen 
‚werde; und in oweniger als seiner Vier— 
telſtunde triumphirte das värerliche Anfehen 
des Zunftmeiſters; denn der widerſpenſtige 
Franz hatte jetzt ſtill und Wer fih im 
ſein Neft 
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Du macht,“ vief am vandern Morgen 
mit Ealtgemefjenem Ernſte der, Zunftmeifter 
feinen Sohne zu, als dieſer im Begriff. fiand, 
fich nach, ver Schule zu verfügen,“ jest erſt 
dev. Mamfell Filterhof deinen Beſuch, um 
fie deiner geftrigen Ungezogenheit wegen, ges 
jiemendermaßen um. Derzeihung zu bitten!“ 
Gern hätte Franz, der zur Volziehung eines 
fo. demüthigenden Auftrages nicht ſonderliche 
Luft verfpürte, ſich Einwendungen dagegen 
erlaubt; es ſchien ihm jedoch unter den ob: 
maltenden Umſtaͤnden nicht gevathen, feine 
Gedanken laut werden zu laſſen. Noch ſtand 
mir warnendem Winf der. gefürchtere Hafel- 
fo in den Ede, und die, Miene des Alten, 
der unter dem erquidenden Flügel der Nacht 
die, zur Handhabung: deſſelben erforderlichen 
Kräfte vollfommen wieder gefammelt zu has 
ben ſchien, gab nicht undeutlich zu verſtehen, 
daß es von Seiten des Beauftragten nur der 
mindeſten Weigerung beduͤrfe, um ihm das 
Fruͤhſtuͤck ſogleich auf die naͤmliche Weiſe 
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gu wuͤrzen, tie dies bereits bei dem Ves— 
perbrot der Fall geweſen war. Franz ergab 
ſich daher ohne Weiteres in ſein Schickſal 
und wanderte, freilich nicht iin geringer Ver— 
Tegenheit wegen der zu haltenden Anrede, 
hinüber, indeß der firenge Blick des Zunft: 
meifters ihn bis in die Hausthür verfolgte, 
Esfollte jedoch ſchon auf'der Treppe feinem 
gepreßten Herzen einige Erleichterung ' zu 
"Theil werden, indem er hier von Luifen em: 
pfangen ward, die "anfangs zu: gar feinem 
feften Entfchluß gelangen fonnte, ob fie über 
diefen unvermutheten Befuch ſich zuerſt freien, 
der verwundern folle. „Ja, denke dir nuth 
Luiſe!“ rief er mit wehmuͤthigem Geſicht 
„Da komm’ ich" nun "und fol deine Tante 
um Vergeihung bitten, daß ich fie nicht habe 
heirathen wollen!“ Unter gellendem Gelaͤch⸗ 
ter huͤpfte Luiſe dem Geaͤngſtigten in das 
Simmer voran, wo er mit "fchmeichelnder 
Zunge ein Verbrechen wieder guf machen 
follte, das er mir —** ee —* 
Bart alla nd 7 ur nidan?, 
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Der Empfang aber, deſſen er fh) dreben: 
zu, erfreuen hatte, trug faſt nach mehr, als 
dad: Vorſpiel auf der Treppe dazu bein feinen 
geſunkenen Muth wieder aufzurichten und ihn 
zu überzeugen, daß die Unverſoͤhnlichkeit unter 
Barbara?s . geringfügigfte Untugenden ge 
hoͤre. Mit der freundlichſten ⸗Miene von 
der Welt unterbrach ſie die ſtotternden Worte; 
nie welchem er in bußfertiger Stellung ſich 
ihr näherte und entzog ihn dadurch einer Vers 
legenheit, die mit⸗ Zentnerſchwere noch vor 
wenigen Augenblicken auf feinem Herzen ges 
laſtet hatte. „Laß es nur gut ſein, liebes 
Franzchen!“ rief fie. ihm ‚entgegen. Des 
ganze Vorfall beruht auf einem bloßen Spaß; 
bei welchem ich nichts bedaure, als daß du fg 
hart haft buͤßen muͤſſen, Wenn wir erſt ein 
wenig näher mit einander bekannt ſind, wirſt 
du hoffentlich bald eine, günftigere- Meinung 
von mir fallen. Ich denke, daß wir in- Zu: 
kunft gewiß noch recht gute Freunde wers 
den!“ — Ach, liebſte Mamſell, ih will ja 
gern Alles werden, was Sie nun: molen;"% 
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ftammelte Frans, der, unfähig, fo vieler Guͤte zu 
widerſtehen, am Tifche Platz nahm, und mit ine 
niger Rührung ein großes Stück Kuchen ver: 
zehrte, welches feine großmuͤthige Nachbarin ihm 
vorſetzte. Auch ermangelte er beim Weggenen 
nicht, ihre an ihn ergangene Aufforderung, recht 
bald wieder zu fommen, durch die ungeheuchefrfte 
Zuficherung feines Gehorfams zu erwiedern. 
Bol Freude über die "glückliche: Beendi⸗ 
gung diefer Angelegenheit, eilte er die Treppe 
hinunter, weshalb er aber, ſobald er zu feir 
nem Varer im’ die Stube: trat, ſich veranlaßt 
fand, feinem’ Geficht einigen Iwang anzuthun, 
darüber konnte er ſelbſt ſich vielleicht Feine 
Rechenſchaft ablegen. „Sie hat mir Alles 
verziehen; erwiederte er auf des Zunftmei— 
ſters Befragen; „und fie will fogar,“ ſetzte 
er mis Fraufer Stirn und gedämpfter Srimme 
Hinzu, „daß ich fie zumeilemibefuchen folll4 — 
„Wozu du dich denn auch ohne‘ weitere Um— 
ſtaͤnde bequemen wirſt!“ fiel ihm jener ind 
Wort, indem er ihn ſcharf ins Auge faßre: 
Franz aber, bei- dem: es eines folchen Macht 
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fpruchd ganz und gar nicht mehr bedurfte⸗ ſeitdem 
‚er Barbara’s füße Freundlichkeit und ihren noch 
füßern Kuchen hatte Fennen fernen, gab der jweis 
nem Frag’: und Ausrufungszeichen verſchmolze⸗ 
nen Miene des Alten, über feine Willensmeinung 
für jest nicht den mindeften Auffchluß, fondern 
nahm ſchweigend fein Schultorniffer auf den 
Rüden und enfernte fih, umgewohntermaßen 
unter einem, dem Haſelſtock in der Ecke ver—⸗ 
wandten Zepter den Wiſſenſchaften obzuliegen 
„Der Junge macht mir noch immer ein 
trotziges Geſicht!“ rief der Zunftmeifter, als 
Stanz das Haus verlaſſen hatte. „Diefer 
Starrfinn ſoll und muß gebeugt werden; ich 
merfe, es iſt dazu die höchfte Zeit! In feiner 
Sache, waͤre ſie lauch die unfchuldigfte und 
unbedeutendſte von der Welt, fol ex feinen 
‚ eignen Willen haben und durchfegenz das will 
ich mir von heute san zur feſten Regel machen; 
Drdentlich ber: den Haaren herbeiziehen will 
ich jede; Gelegenheit, wodurdy ed "mir nur 
irgend möglich: wird, mein Anfehen und meine 
Gewalt über ihn geltend. zu machen.“ 
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Der Alter hielt Wort. Noch der nämliche 
Tag lieferte den unumftößlichften Beweis, daß 
ber Borfag,, den der Zunftmeifter gefaßt hatte, 
unter den zerftreuenden Gefchäften feines Bei 
rufes feineöweges in Vergeſſenheit gerathen 
ſei. Kaum war nämlich das Abendeſſen ver: 
zehrt, als Franz mit einer Eilfertigkeit, die 
man bet aͤhnlichen Gelegenheiten noch nie— 
mals an ihm bemerkt hatte, die Hauspoſtille 
herbeiholte, und fich, ohne‘ den Wink des 
Vaters abzuwarten, unverzüglich’ zum. Lefen 
anfchifteon,„Hafl du dazu ſchon den Auftrag 
erhaͤlten?“ fuhr ihn der Alte anz „oder glaubſt 
du vielleicht deſſen nicht zu beduͤrfen ?? — 
„sch habe ja, verſetzte Franzmit betroffener 
Miene, „immer des Abends um dieſe Zeit 
aus der Poſtille vorleſen muͤſſen, deswegen 
wollte ich *8.Nichts ſollſt du wollen!“ 
unterbrach ihn jener in aufwallendem Zorn; 
hnicht das Mindeſte ſollſt du wollen, fondern 
hinauf ins Erkerſtuͤbchen ſollſt du dich: * 
sen Haſt du mich werftanden ?“ 

Franz ermangelte nicht, ihm ſogleich * 
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augenſcheinlichſten Beweis von der Leichtig⸗ 
keit ſeines Faſſungsvermoͤgens zu geben, und 
hoͤchſt erfreut, daß ihm ſein Anſchlag ſo gut 
gelungen war, befand er ſchon nach wenigen 
Minuten ſich an dem Orte ſeiner Beſtim— 
mung. Auch Luiſe ließ, nachdem er das Fen—⸗ 
ſter geoͤffnet hatte, nicht lange auf ſich war⸗ 
ten, und es kam zwiſchen beiden wieder zu 
einer um ſo lebhaftern Unterhaltung, je we— 
niger man geſtern mit Beſeitigung aller in 
Anregung gebrachten Gegenſtaͤnde zum Ziele 
gekommen und je reichhaltiger der Stoff war, 
den der Vorfall am heutigen Morgen aber- 
mals zur fernern Bearbeitung geliefert, hatte. 
Auch diesmal fonnte nur die einbrechende Sins 
ſterniß dem Gebervdenfpiel des jungen Pärcheng, 
dem ein folcher, Austaufch der wechfelfeitigen 
Gedanken einen ganz eignen Reiz gewährte, 
Yeziemende Grenzen fegen. 
Ä 4. 
Mehr und mehr gelangfe Frang in der 
Sertigfeie, duch liſtige Borausberechnung 


Befehle und Auftraͤge zu. veranlaſſen, in der 
111. Bd. 15 


Be 


ven Vollführung flets feine eignen Zwecke 
befördert wurden, zur Meifterfchaft; und 
Tag um Tag verfirich, während er in den 
Machtfprlichen des Vaters plangemäß nur feine 
eignen Wünfche und Abfichten befriedigte. 

Während deſſen ruͤckte allmählig die Zeit 
heran, wo Sranz, aus der Schule entlaffen, 
feinen fünftigen Lebensberuf antreten folte, 
„Es war früherhin freilich meine Abſicht,“ 
hub der Sunftmeifter eines Abends an, „dich 
bei dem Geifenfieder Quarz, meinem Freunde 
und Gevatter, in die Lehre zu geben; die 
Umftände, wie fie gegenwärtig befchaffen find, 
machen jedoch andre Maafregeln norhwendig. 
Wohl Haft du ſeit einiger Zeit mir einmal 
deutlich genug zu verfiehen gegeben, wie gern 
du je eher je lieder dir die grüne Geifen- 
fiederfchürge vorbinden moͤchteſt. Quarz iſt 
aber ein viel zu ſanfter Mann, als daß er 
deinen Trotz und Starrſinn gehoͤrig zu baͤn— 
digen im Stande wäre, und ich habe ihn viel 
zu lieb, um ihm von dir auf der Naſe herum 
fpielen zu laſſen. Außerdem bat mein Garn: 
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handel ſich mit Gotteshuͤlfe ſeit einiger Zeit 
ſo anſehnlich erweitert, daß ich nicht laͤnger 
die damit verbundne Arbeit allein zu beſtrei— 
ten im Stande bin. Du bleibft alfo bei mir 
im Haufe; denn um feinen: Preis in der 
Welt möchte ich den Borwurf auf mich laden, 
dich der Zuchtruthe zu früh entlaſſen zu 
haben!’ 

Sranz fühlte bei diefer Anrede ein fo Ich 
haftes Prickeln und Juden in den Fußfohlen, 
daß er fücher bis an die Decke würde gefpruns 
gen fein, hätte nicht der bloße Gedanfe an 
den Gevatter Quarz ihn bei Befinnung ers 
halten und ihn bewogen, einen fo unzwei—⸗ 
deufigen Ausdruck der Freude und des Vergnuͤ— 
gend bis zu einer ſchicklichern Gelegenheit zu 
verfehieben. ı Sein Wunfch, ein Seifenfieder 
zu werden, ſtand mit der Neigung, feinem 
Erferfiübchen für immer den Rüden zu keh— 
ren, in. fo naher Berwandtfchaft, daß er fhon 
fangft nicht gewußt harte, ob er mehr vor 
dem einen oder vor dem andern fich entfegen 
folle. Jetzt war durch den Ausfpruch des 
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Vaters plöglich jedes Nebelgewölf, das ihn 
verhinderte, mit heiterm Blick in die Zufunft 
fhauen zu fünnen, aus dem Wege geräumt, 
und mwohlbehaglich begann er fich einem Ge: 
fchäfte zu widmen, das ihm im Stillen fchon 
Jängft, bei reiflicher Erwägung aller damit in 
Bezug ftehenden Haupt: und Nebenumftände, 
als das wuͤnſchenwuͤrdigſte von allen vorge: 
kommen war. 

Mittlerweile hatte Barbara den im Stil: 
Ien gefaßten VBorfag, über das fpröde Wefen 
ihres jungen Widerfachers einen zu ihrem 
Vortheil entfcheidenden Sieg davonzufragen, 
fo wenig aufgegeben, daß fie vielmehr vom der 
glücklichen Wirfung der zu diefem Behuf an» 
gewandten Mittel bereits die firherfien Kenn« 
zeichen wahrzunehmen Gelegenheit hatte. Ein 
freundlich zuvorkommendes Benehmen auf der 
einen, Zuderwerf und ähnliche Näfchereien 
auf der andern Geite, Tiefen, ſich wechfelfeitig 
unterffügend, fort und fort Sturm auf das 
jugendliche Herz, und jeden auch noch fo lei— 
fen Widerftand zu vereiteln, diente die güte- 


oolle Sorafalt, deren Luife fih von ihr zu 
erfreuen hatte; eine Waffengattung, deren. 
Anwendung zu die ſem Zweck freilich. nicht 
gerade in Barbara’s Plan, lag. : Zu verftäns 
dig, um den Zunftmeifter für fein früherhin 
ausgefprochened und mit dem Haſelſtock bes 
fräftigtes: „Wilft du gleich?“ in aller 
Strenge beim Wort nehmen und den wider? 
fpenftigen "Knaben zu genauer Befolgung 
jenes Ausſpruchs geſchmeidig machen zu wollen, 
war es vielmehr blos ihre Abficht, fich bei 
fegterm in ein vortheilhaftes Licht zu fegen, 
und ihm wo möglich zu überzeugen, daß ein 
Ehevertrag mis Mamfell Filterhof noch ganz 
und gar nicht unter die unglüdlichften Vers 
träge in der Welt zu rechnen fei. Sie er— 
reichte, wie fchon erwähnt, ihre Abficht auch 
fo vollkommen, daß Franz in die Zuverlaͤſſig— 
keit dieſes Umſtands nicht allein feinen Zwei— 
fel weiter ſetzte, ſondern ſich ſogar, indem ihre 
Freundlichkeit ihm fort und fort feine vers 
ſtorbene Mutter ind Gedächtnig zurücrief, 
von ganzem Herzen Fiebgewonnen, und ibe 
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auch dann noch mie kindlichem Vertrauen 
ergeben (blieb, als er zum Yünalingı herans 
reifte, amd das Zuckerwerk allmaͤhlig aufhoͤrte, 
als Lockſpeiſe zu gelten und beſtechende — 
walt an ihm auszuüben. nn me mm 
Auch zwiſchen dem Zunftmeifter ſelbſt und 
der Goͤnnerin feines Sohngs haste ſeit jenem 
Nachmittage, wo der Haſelſtock zur Bofraftp 
gung des väterlichen Anſehens ſich-dienſtbar 
bewährte, ſich nach und nach ein befreundetes 
Verhaͤltniß entſponnen. Häufig. begab sen, 
während: eben jetzt der politiſche Himmel fort 
und fort missgeichen und Wunderwiserfürlle 
war, ſich des Abends zunihr hinuͤber, um ihr 
die in den Zeitungen enthaltene Wahrheit und 
Dichtung mittheilend zu erklaͤren und aus— 
einander zu fetzen, da ſie in ihrer Einſamkeit 
an Unterhaltungen dieſer Art großen Gefallen 
fand und er gerade hierin eine ſehr bedeutende 
Staͤrke zu beſitzen glaubte. Da’ er zugleich 
der Meinung war: dag Niemand, mithin auch 
fein angehender Gatnhaͤndler, einiger Einfich- 
> ten in die Politik fuͤglich entbehren koͤnne, 





fo, mußte auch Franz an. feinennabendlichen 
Unterhaltungen und Lehivorträgen als ſchwei— 
gender Beifiger fast immer Theil nehmen. 
Zwar: fand. diefen weder an den verhandelten 
Gegenftänden feld, noch, an der Darfiellung 
und Entwicelung derfelben nur den mindeften 
Geſchmack, doch war er wenigftes politifch 
genug, fi) von feiner Abneigung dagegen 
böchftend nur dann etwas merfen zu lafjen, 
wenn. er befürchten mußte, der Vater möchte 
beim Hinübergehen ihn zur Begleitung auf: 
jufordern vergeſſen. Nur ein einziges Wort 
der Befremdung, wie man am Zeitungsleſen 
ein ſolches Behagen finden koͤnne, leicht und 
harmlos hingeworfen und von gehoͤrigem 
Mienenſpiel begleitet, wenn die Zeit des Auf— 
bruchs heranruͤckte; und er konnte mit Gewiß— 
heit darauf rechnen, daß ihm ſogleich der Be— 
fehl zu Theil ward, die Fenſterladen zu ſchlie— 
fen und ſich reiſefertig zu halten. 

Auch während der Vorleſungen ſelbſt 
fpielte Sranz eine Rolle, die ihm, als einem 
Neuling in der Politif, die größte Ehre ges 


macht haben würde, wäre fie nicht, mit Bezug 
auf die in feinem Gemuͤth fich mehr und 
mehr entfaltende Liebe, fehon in der Natur 
der Sache felbft begründet gewefen. Stunden: 
fang verhielt er fih mäuschenftill auf dent 
ihm angewiefenen Plage, ohne fih um Luifen, 
die gleichfall& fo viel als möglich feine Nähe 
vermied, auch nur im mindeften zu befüme 
mern, Immer mußte erft ein durchbohrender 
Blick des Vaters ihn an feine Schuldigfeit 
erinnern, wenn ihr dann und warın der Zwirn: 
fnaul enfrollte, oder ihr Auge nach einer 
verlornen Stricknadel am Boden umherfuchte; 
und auch Luife fihien in folchen Fallen fich 
diefer erzwungnen Dienftleiftungen ſtet mit 
einer faſt an Widerwillen grenzenden, fremd- 
artigen Scheue zu bedienen, und ihm nur 
darum recht »oft mwiederhofte Gelegenheit zu 
denfelben zu geben, damit fie fort und fort 
an den verweifenden Winfen, die der’ Alte 
ihm feiner traͤgen Fahrläffigfeit wegen er: 
theilte, fich zu weiden im Stande fei. — Die 
beiden. jungen Leute, dachte der  politifche 
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Zunftmeiſter dann oft im Gtilfen, können, 
wie der Augenſchein lehrt, einander durchaus 
nicht leiden! Nun deſto beſſer! fo brauche Sich 
wenfgftens in dieſer Hinficht meinem locfern 
Burfchen feinen Huͤter zu fegen.— In der 
wohlerwognen Meinumgraber, daß Franz! feine 
Almeigung wenigſtens den Geferen der Ans 
fländigfeie und Gifte "zu unterwerfen . habe, 
traf er endlich Anftalten, zufolge deken es 
Franz ſchlechterdings wicht: weiter vermeiden 
konnte, bei der jedesmaligen Zuſammenkunft 
feinem Platz dicht neben Luiſen zu nehmen; 
eine Maaßregel, bei deren Ergreifung er frei— 
lich nicht im entfernteſten ſich träumen ließ, 
daß, während eruͤber dem Tiſche mit uͤber⸗ 


ſtroͤmender Beredſamkeit ſich verſtändlich zu 


machen fuchte, ein paar Schuhſpitzen unter 
dem Tiſche das Nämliche thaten. — „Biſt 
und bleibſt du aber nicht ein rechter Bube?“ 
rief er beim Nachhauſegehen eines Abends, 
als Franz durch einen ungluͤcklichen Zufall 
in feinen, blos auf dem blinden Gefühl be- 
suhenden Unterhaltungsverſuchen, mit dem 


. 
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Fuße zu weit rechts gerudert/ und mit dem 
Alten inieinige Beruͤhrung gerathen war. 
Nun ich dir mir dem Geſichterziehen in den 
Ferne das Handwerk ein wenig gelegt habe, 
fangfildu-garsan, mit den Beinen zu ſtoßen? 
ODa biſt du, aber einmalnan den: unrechten 
Mannigeratbeny denn daß eh Luiſen gelten 
ſollte, weiß ich murzusguf, du magſt did) 
verſtellen wie du willſt. Alberner Menſch! 
Den Mangel deiner Gunſt zu verſchmerzen, 
wird’ ihr wohl auch ohne meine Beihuͤlfe fo 
gar ſchwer nicht werden; ı aber vor ‚ähnlichen 
Ausbrüchen deiner Unhoflichfeit werde 
ich ſie in der Folge zu ſchützen wiſſen. Wehe - 
dir, wenn ſie nur jemals mit einer einzigen 
tiene ſich darüber beflagr! Und wenn du 
mit dem Kopf bis oben an die Balken reich: 
teſt, fo würde doch nichts in der Welt mich 
der Mache berauben, meine ‚Rechte, fo soft 
es mir beliebt, geltend zu machen und dich 
durchjugerben !” 
In der That wahrte es «gar nicht —* 
und Franz ragte, ſchlank wie eine Tanne, 
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uͤber den Alten emporz doch wußte er immer 
auf das beſte dafuͤr zu forgen, daß jene gegen 
ihn ausgeſtoßene Drohung: niemals in ihrem 
ganzen: Umfangran ihm in: Erfüllung: ‚ging. 
© “oft er auch ſeitdem die heimlichen. Ans 
griffe unter dem Tiſche wiederholt haben 
mochte, oniemald hatte) der fcharffichtige Zei⸗ 
tungserklaͤrer Gelegenheitz! in ihren  Bliden 
eine gegen ihren Nachbarn erhobne Anklage 
zu leſen. Huldvoll angelaͤchelt vonder; muͤt⸗ 
terlichen Natur, und fſuͤß umgaukelt vom 
zauberiſchen Traume der Jugendliebe, hatte 
fie sim Verlauf der⸗Jahre zur blühenden 
Jungfrau ſich entfaltet; nd Franz, dem der 
verftohfne „» ſtillvertrauliche Umgang mir ihr 
bisher volllommene Genuͤge gefeifter harte, 
fing jetzt, von den Reizen ihrer Geſtalt und 
der Anmuth ihres Weſens mehr und mehr 
aͤngezogen, allmaͤhlig an, kuͤhnern Wuͤnſchen 
Raum zu geben und) in dem ungeſtoͤrten 
Beſitze des lieblichen Mädchens. ſich das 
hoͤchſte Gluͤck ſeines Lebens zu denken. 


— 256 — 


Eine finſtere Gewirterwolfe : aber fchien 
feinen Hoffnungshimmel gerade. in dem Aus 
genblicke verdunfeln zu wollen, wo er der uns 
gerrübten Heiterkeit deſſelben am meiften bes 
dürftig wars Der Zunftmeifter hatte nams 
kich,, bei feiner Vertiefung im die mehr und 
mehr ſich verwickelnden Welthändel, ſich eis 
nige hoͤchſt unpolitiſche Schnitzer zu Schul⸗ 
den kommen laſſen, wodurch freilich nicht 
eben die Wohlfahrt des Staates, wohl aber 
ſein eigner Garnhandel mit dem Untergange 
bedroht wurde, Mehrere bedeutende Speku— 
lafionen , unüberlegt im Beginnen, und vers 
ungluͤckt durch den Erfolg, arbeiteren aus 
allen Kräften daran, ihren Unternehmer in 
Armuth und Schande zu ſtuͤrzen; und ſchon 
fab der Zunftmeifter im Geifte den Haſel— 
ſtock, den er vormals im ſtolzen Gefühl feis 
ner Hebergewalt mit ſtarken Armen'gefhwuns 
gen hatte, zum demüthigenden Wanderftabe 
werden, um beim Abfchiednehmen won: Haus 
und Hof feine wanfenden Schritte zu unter: 


— 2371 — 


fügen Mit beingffigter Bruſt und nieder 
gedruͤcktem Muthe ſchlich er eines Abends, 
als eben die letzte, entſcheidende Nachricht 
von feinem unaufhaltbaren Sturze an ihn 
eingegangen war, nachdem , er. mechanifch die 
auf dem Tifche liegenden: Zeitungen zu ſich 
eftedt hatte, nach feiner betagten Sch uͤ⸗ 
lerin hinüber, um auf das ihm bevor- 
ſtehende Schickſal die Unterhaltung zu lenken, 
und über die zu Milderung deſſelben einzy- 
‚fchlagenden Mittel und Wege, nach Befchaf- 
fenheit der Umſtaͤnde fih von ihr unter 
‚richten zu Hafen, Barbara würde, wenn 
‚auch die Kunde von der Zerrüftung feiner 
Bermögenäumftände noch nicht bis zu ihrem 
Ohre gedrungen geweſen ‚wäre, gar nicht 
‚nöthig gehabt haben, erft die Brille aufzu- 
fegen, um bei feinem Anblick fogleich zu er— 
rathen, wie fauer ihm diefer Gang geworden 
ſei. Mit bleichem Gefiht, auf welchem: un 
bezwinglicher Gram und fiheue Berlegenpeit 
fih um die Oberherrſchaft fritten, trat er 
zur Thür herein, mit zitternden Händen zog 


— 
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er ſtatt des Zeitungsblattes einen! ihm zuge⸗ 
ſchickten Mahnbrief aus der Rocktaſche her⸗ 
vor, mit ſchwankenden Knien nahm er, ſtatt 
auf dem Polſterſtuhleauf ſeinem daneben 
befindlichen Waſchtkorbe Platz, und mit. ab⸗ 
wechſelndem Erroͤthen und Erbleichen ſchickte 
ser zum Vorleſen ſich an. Barbara war gut⸗ 
muͤthig genug, dies nicht zuzulaſſen; fie 
ſuchte vielmehr, nachdem Luiſe auf einen 
heimlich erhaltenen: Wink ſich entfernt: hatte, 
ihm bei der Verwirrung, die in allen ſeinen 
Geberden und Bewegungen fi) verrieth, beſt⸗ 
moͤglichſt zu) Hülfe zu kommen und durch 
Anknuͤpfung eines gleichguͤltigen Gefprächs 
ihm nach und nach zur Eroͤffnung feines An— 
liegens Muth einzufloͤßen. Sie verfehlte 
ihren Zweck nicht. Nach Vorausſchickung 
seiniger allgemeinen. VBemerkungen über das 
Miflingen menfchlicher Entwürfe überhaupt, 
fam er allmaͤhlig auf die Verungluͤckung der 
feinigen inöbefondere, vertraute ihr den Vers 
fall feiner Vermoͤgensumſtande als ein Gt- 
heimnig, das vor der Welt leider fihon in 
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wenigen Tagen aufhören werde ein Geheim⸗ 
niß zu fein, und ſuchte die Schrecken“ des 
Abgrunds, an welchem er ſich befand, ihr 
eben ſo klar und deutlich zu machen, als fie 
ihm felbft vor der Seele ſchwebten. Mit 
dem theilnehmenden Blick der Freundſchaft, 
die es nicht gern an einem, blos: durch: hohle 
Worte, ausgedructen  Mitleiden‘! bewenden 
laſſen möchte, pörte Barbara feiner von Geuf- 
zern und Thraͤnen begleiteten Rede zu, ergriff, 
als er geendet hatte, ihn bei der Hand und 
gab ihm zu verſtehen, daß fie gern Alles. auf: 
bieten würde, ihm zur Nettung aus feiner 
‘traurigen Lage’ hülfreichen Beiftand zu Teiften, 
wenn fie nicht‘ durch die Beſchaffenheit der 
Umſtaͤnde fich leider außer Stand geſetzt ſaͤhe, 
dem Zuge ihres Herzens hierin forganz mach 
Wunſche folgen"zw koͤnnen. Das, war nun 
freilich Feine Antwort, die den Eriwarfungen 
des Zunftmeiſters -fonderlih entfprach. Es 
war ihm ſehr wohl befannt, daß ſie bei wei— 
tem nicht den anſehnlichſten Theil ihres Ver— 
moͤgens aufzuopfern brauchte, um ſogleich 
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aller ſeiner Noth ein Ende zu machen, und 
eben auf dieſe Ueberzeugung hatte er ver⸗— 
trauungsvoll feine, letzte Hoffnung gegruͤndet. 

„Ein Vorſchuß von ein paar tauſend 
Thalern koͤnnte mic) rerten 1” rief er mit be— 
bender Stimme, indem er die Blicke finer 
und unbeweglih an den Boden heftete, und 
über das befannte Sprüchlein, das von den 
Sreunden in der Noth ein fehr untröſtliches 
Sleifchergewicht angiebt, in ein düftres a 
denken zu verfinfen ſchien. 

„Ich will Vertrauen mit Vertrauen er— 
goiedern „lieber Herr Nachbar , und Ihnen 
fogleich über die Verhältniffe, die es mir 
unmöglich machen, Ihnen mit Anerbierung 
eines thätigen Beiftandes ‚entgegen zu fom- 
men, den. nöthigen Auffchluß geben!“ rief 
Barbara, der es nicht fehwer fallen fonnte, 
die Gevanfenfolge in feinem Innern zu er— 
rathen. „Nur weniger Worte bedarf es, um 
Ihnen zu beweiſen, daß ich, bei dem redlich— 
ſten Wunſche, Ihnen zu helfen, der Macht 
dazu mich durchaus beraubt ſehe. Das Vers 
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mögen, in deſſen Beſitz Sie michglauben, 
iſt nicht mehr mein Eigenthum. Schon vor 
zwei Jahren habe ich es meiner Nichte Luiſe 
gerichtlich zuſchreiben laſſen, da es der gr 
ßern Haͤlfte nach, von ihrer verſtorbenen 
Mutter herruͤhrt, und ſie billigerweiſe auch 
auf meinen Antheil daran, die erſten An— 
ſpruͤche zu machen hat. Aus guten Gruͤnden 
habe ich Luiſen bisher uͤber dieſen Punkt 
noch immer in Unkunde gelaſſen; dennoch 
wuͤrde nichts in der Welt mich bewegen, in 
Hinſicht derſelben einen Schrift zu thun, 
von.dem ich nur im entfernteſten befürchten 
müßte, daß, er, mir, früher oder ſpaͤter zum 
Vorwurf gereichen fünne. Franz allein, mein 
lieber Herr, Nachbar koͤnnte diefes Sache 
vielleicht einen günftigen Ausſchlag geben; 
auch follte es ihm, da ich fo viel auf ihn 
halte, an meiner Einwilligung nicht fehlen, 
wenn er anders Neigung zu Luifen —“ 
„Ach, meine liebſte, beſte Mamſell!“ fiel 
der Zunftmeiſter ihr kleinmuͤthig ins Wort, 
„daran iſt durchaus gar nicht zu denken; die 
Il. Bd. 16 


beiden Perſonen haffen fich einander ja, wie 
die Erbfünde Ich bitte Gie, haben Sie 
denn noch -gar nicht bemerkt, mit welcher 
Borficht fie bei jeder Gelegenheit fich aus 
den Wege gehen und wie eind dem andern 
ein rechter Dorn im Auge iſt? Nein, befte 
Mamfel, ohne mir es gerade zum Berdienſt 
anrechnen zu wollen, befige ich doch zu viel 
Menſchenkenntniß, um einem folchen Gedan- 
fen nur minutenlang Raum geben zu fünnen, 
Gegen Franz könnte ich zwar, kraft meines 
Häterlihen Anfehens, Zwangsmittel gebraus- 
hen, die feinen Starrfinn unfehlbar brechen 
würden; aber find folche auch gegen Luifen 
in Anwendung zu bringen? Nein, nein, daran 
iſt nun ein’ für allemal gar nicht zu denken!“ 

„Dan wird er freilich,” fuhr Barbara 
mit fchalfhaftem Lächeln fort, „fich noch we— 
niger geneigt fühlen, eine gewiſſe Claufel in 
dem Vermaͤchtniß zur Vollgültigfeit bringen 
zu belfen, die mich zum Theil mit dazu be: 
fimmt bat, Luifen bis jest aus dem Ver? 
maͤchtniſſe feldft ein Geheimniß zu machen!“ 
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1), Eine Claufek, fagen Sie? und: wenn ich 
fragen darf, was wäre denn das ‚für eine 
Clauſel?“ 


„Daß es mir ſogleich frei ſteht, uͤber 
mein Vermoͤgen wieder nach eigner Willkuͤhr 
zu ſchalten, im Fall ich — ſehen Sie mir 
doch nicht ſo ſcharf ins Geſicht, lieber Herr 
Nachbar — im Fall ich früher oder ſpaͤter 
erwa auf den Einfall fommen follte, mich 
ſelbſt — zu verheirathen !“ 


„Sie Außerten ſich,“ ftanımelte der Zunfts 
meifter, „noch vor wenigen Augenbliken, 
ſehr gütig — fehr wohlwollend über meinen 
Franz —“ | 

„In der That,” lispelte Barbara, „giebt 
eö, fo weit meine Befanntfchaft reicht, feinen 
jungen Mann, der mein Wohlmwollen fo ſehr 
zu verdienen fiheint und es daher auch in fo 
hohem. Grade befist, als eben er!“ 


„Darin fann ich Ihnen, die Wahrheit 
zu geftehen, auch gar nicht Anrecht geben, 
liebſte Mamfellt Der. Junge: if, wenn man 
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ihn nur erſt genauer kennt, wirklich fo übel 
nicht. "Mit den Trog und der Rechthaberei, 
hat es fich, durch meine fortgefeste Wachs 
ſamkeit, auch ‚fhon um ein merkliches ge— 
beſſert. Bekaͤme er nun eine recht ſolide 
Frau — Sie verſtehen mich ſchon, liebſte 
Mamſell — ich meine, fo eine Frau von et— 
was gefegtem Alter, ‚vor meicher er immer 
einige Furcht und. Scheu behielte, fo wuͤrde 
er fich boffentlih bald noch beſſer ſchicken 
und fihmiegen lernen. Wie gefagt, er ift 
ganz und gar fo übel nicht! Nur noch ein 
wenig zu feurig, zu lebhaft! übrigens aber 
von dem beften Gemürh und ohne alle Liſt 
und Verſtellung. Wenn es alfo des Him— 
mels unergründlicher Rathſchluß wäre — 


„So wuͤrde ich mich demſelben nicht wi: 
derfegen, ‚lieber Herr Nachbar!“ 


„Und noch weit weniger dürfte es Franz! 
Dem Haſelſtock iſt er freilich nach gerade 
entwachfen, eö giebt indeſſen, wofern er uns 
verftändig genug fein folre, das ihm darge- 


botene Gluͤck zu verfennen, nod) andere Mit—⸗ 
tel und Wege, um ihm für die beabfichtigten 
Zwecke den gehörigen Grad von Gefchmeidigs 
feit beizubringen I” 

ch habe Ihnen mein Herz geöffnek, 
fieber Herr Nachbar, und glaube mich daher 
nun auch zu der Bitte berechrige, die, Vers 
letzung meines jungfräufichen Zartgefühlg 
nicht noch weiter zu treiben! Kann Franz, 
in Solge Ihrer VBorftellungen, nicht aber 
irgend eines zu dieſem Behuf angewandten 
Zwangsmittels, fich enrfchließen, in eigner 
Perſon fi um weine Hand bewerben, nun 
wohl! fo mag er felbit durch die Erfahrung 
fih überzeugen, ob er Urſache haben wird, 
feinen Schrite zu bereuen. Morgen erwarte 
ich darüber Ihren nähern Beſcheid!“ — 

Der Zunftmeifter, dem bei diefer Erfläs 

rung wieder ein fihwacher Straf von Hoff 
nung aufjzudämmern angefangen harte, vers 
fprach ihr Alles, was fie verlangte und ent> 
fernte fih, um die Sache noch heute fo viel 
als möglich in Nichtigkeit zu bringen, 
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Kaum war er zu Haufe angelangt, ald er 
unverzüglich feinen Sohn herbei rief, und 
ihm nach einer nochmaligen Auseinanderfegung 
des traurigen Zuflands feiner Handelsange— 
legenbeiten, mit welchem Sranz freilich ſchon 
lingft zur Genüge befannt war, feine Abfichten 
und Wünfche näher und näher an das Herz 
zu legen begann. 

„Aus Allem, was ich dir fo eben mitge: 
tbeile habe,” rief er aus, indem er in Wor— 
ten und Mienen die möglichfie Mäßigung 
ſich anzueignen bemüht war, „wirft du leicht 
erfehen, Fieber Sohn, daß ich nicht mehr aus 
eignen Kräften, fondern, nur. durch fremde 
Dazwifchenfunft und Vermittelung vom Ver— 
derben zu retten bin. Von dir, mein Sohn, 
einzig und allein von dir wird es abhängen, 
pb ich meine alten Tage in Schimpf und 
Schande befchliegen, oder meinen ehrlichen 
Samen noch ferner behaupten fol. Mamfell 
Filterhof iſt dir geneigte — aus den ficherften 
Quellen weiß ich es, daß ſie dir geneigt iſt. 
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Entfchließe dich, fie zu heirathen, und Meine 
Ehre iſt gerettet!“ J 

„Vater, was verlangt Ihr von mir!“ 
erwiederte Franz, dem bei dieſem Antrage das 
Blut in den Adern ſtockte. „Ihr wolltet 
wirklich jegt im Ernſt wiederholen, was vor 
acht Fahren mir fchon als bloßer Scherz ſo 
theuer zu fichen kam?“ 

„Das klingt ja faft wie ein Biderfprud)! 1a 
tief jener, indem ihm die Galle uͤberzutreten 
anfing. „Sch habe mir aber einmal vorges 
fest, die Sache in aller Gelaffenheit abzuma— 
hen, und zu verfuchen, was durch gelinde 
Mittel über dic) auszurichten iſt. Auch folft 
du feineöwegeö ohne vorhergegangene Lieber: 
legung mich benachrichtigen, ob du Dich übers 
winden fannfl, meinen grauen Haaren diefes 
Opfer zu bringen. Gebe daher mir dir feldft 
im Stillen darüber zu Nathe, und laß mich 
nicht eher als morgen früh erfahren, was ich, 
nachdem die Entfcheidung meines Schickſals 
in «deine Hand gegeben ift, zw hoffen oder 
zu fürchten habe, 
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Franz wollte zu neuen Bitten und Vor—⸗ 
ftellungen feine Zuflucht nehmen; da der. Alte 
ſich aber mit beiden Händen. die Ohren zus 
hielt, flieg er endlich, nothgedrungen, ſich in 
die Umſtaͤnde zu fügen, hinauf nach feinem 
Dachſtuͤbchen, um in der Angft feines Her: 
zens dafelbfi an alle Heiligen. fein brünftiges 
‚Gebet um irgend ein Rettungsmittel aus 
diefer Berlegenheit ergehen. zu laſſen. 

Sein Wunfh ward ihm gewährt, bevor 
er noch zu gehörigen, Einfleidung deſſelben 
Anſtalt getroffen hatte. Es fiel ihm name 
lich, gleich bei feinem Eintrist, ein um einen 
Stein getwicelter Zettel in die Augen, der 
einer bereits verjährten Gemohnheit, auf die— 
fem Wege pofifreie Briefe zu mechfeln, ge— 
maͤß, aus dem Erferftübchen gegenüber gluͤck— 
lich in dem feinigen angelangf war. Franz 
bemächtigte fich deſſelben mit aller der Eilfertig> 
Feit, welche Leuten von feiner Gemuͤthsbeſchaffen⸗ 
heit eigen zu fein pflegt, und fein Kummer hatte 
plöglich ein eben fo erſehntes als unermwartetes 
Ende genommen, als er die Worte last 
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Willige getroffen Muthes in Alles ein, 
was Dein Bater von Dir begehrt, lieber Franz, 
und halte Dich verfichert, daß wir von mors 
gen an nicht mehr nörhig haben werden, und 
Sänger unfre Gedanfen auf diefem Wege 
mitzutheilen. Hoffe von der güfigen Gefin> 
nung meiner Tante das Belle und — 
Deiner Luiſe! — 

Zwar trat Franz am andern Morgen 
mit ziemlich verwachtem Blick zu ſeinem Va⸗ 
ter in das Zimmer; doch war es keineswe⸗ 
ges, wie der Alte vermuthete, das Nachgrits 
bein über die Größe des Opfers, zu welchem 
er fih entfchliegen follte, fondern nur der 
Gedanfe an die frohe nahe Erfüllung feiner 
innigften Wünfche gemefen, der den Schlaf 
von feinen Augenliedern abgehalten hatte, 
Mit einer Kargheit von Worten, die mit 
den überfirömenden Empfindungen feines Herz 
zens im grellften Widerfpruche fand, gab er 
feinen, in der Stille der Einfamfeit gefahten, 
willfährigen Entfchluß zu erkennen, und fchon 
nach) Verlauf einer Stunde traten - beide, 

Ill. Sb, 17 
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ſtattlich ſtrotzend in ihren Sonntagskleidern 
zur gegenüber befindlichen Hausthuͤr hinein, 
An, der Treppe aber fiand der Zunftmeifter 
erfi ein wenig fill, drücte fohweigend und 
mildernften Blices feinem Gohne ‚die Hand, 
und trocnete dann ſchnell eine Thraͤne, die 
ibm ‚über die Wange herabrollte, 

Barbara, die fich allein im Zimmer befand, 
empfing die -Eintretenden mit. gewohnter 
Sreundlichfeit, und erfuchte fie, am Theetifche 
Platz zu nehmen. Der Zunftmeifter aber, der 
zuerft einem wefentlichen Punfte Gerechtig— 
keit wiederfahren- laffen wollte, brachte, ohne 
diefer Einladung Folge zu leiften, fich fogleich 
in die erforderliche Stellung, und begann in 
den zierlichften Ausdrüden die Bewerbungs— 
rede, die er während der verwichenen Nacht 
zugleich ausgearbeitet und auswendig gelernt 
harte. 

„Das ift wider unfre Abrede !” unter— 
brach ihn Barbara, indem fie bald auf ihn, 
- bald auf Franzen ihre Blicke heftete. Diefer 
machte, durch einen Wink des Vaters über feine 
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Schuldigkeit belehrt, nun gleichfalls einen Vers 
ſuch, feine Gedanken durch Worte auszudrüden; 
er konnte jedoch, ungeachter Niemand) Miene 
machte, ihm in die Rede zu .fallen, wor Ver⸗ 
legenheit damit fo wenig zu Stande fommen, 
daß Barbara endlich, die Geduld zerlor, ein 
Nebenzimmer öffnete, und» aus demſelben ihm 
Luiſen mit den Worten entgegenführter, „Ei,— | 
wenn es dir ‚mit dem Heirathsanfrage bei 
mir niche gelingen will, ſo verſuche : dein 
Heil dochieinmak bei diefer hiev» Nun, Fraͤnz⸗ 
chen, jetzt wirft du dich wohl nicht fo lange 
mehr; zuichefinnen : brauchen 4 — Sie irrte 
ſich! Stanz konnte hier eben fo wenig, als es 
ihm früher: damit hatte gluͤcken wollen, zu 
einer. in verſtaͤndlicher Sprache ausgedrücten 
Mittheilung feiner Gedanken die erforderliche 
Gelaſſenheit gewinnen. „Nimm dich in Acht!“ 
fuhr Barbara fort, indem ſie ihm mit dem 
Finger drohte. „Ale zum Verlobungsfeſt 
getroffenen Anftalten werden für null und 
nichtig erflärt, wenn du Luifen nicht auf der 
Stelle einen Kuß giebſt!“ — Das mirfte! 
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Mit froͤhlichem Ungeſtuͤm fchloß er das errö: 
ihende Mädchen in ſeine Arme, in gluͤhendem 
Kuſſe beruͤhrten ſich ihre Lippen, und der 
Zunftmeiſter ſtand wie eine Salzſaͤule. 

„Sie ſehen, lieber Herr Nachbar!“ rief 
ihn Barbara zu, „daß wir, wenn auch nicht 
ganz nach unferm’geftern entworfenen Plane, 
dennoch’ beſtimmt find, in Zufunft nur eine 
einzige Familie auszumachen. Hoffentlich 
werden Sie, gfeich mir, fih in diefe unab— 
wendbare Fügung des Himmels‘ zu fehicen 
wiſſen!“ Der Alte nickte mit dem Haupt und 
fegnete mis nicht geringerer Verwunderung 
als Rührung eimen Bund, der ihm nod),. ald 
er bereits die rothwangigen Zeugen deſſelben 
auf den Knien ſchaukelte, ein unerklaͤrbares 
Raͤthſel bliebr ° | 


n ) | — 
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"Das Häuschen am Walde. 





TEL —X 0 
Mir duͤſtern Gedanken und Ahnungen, welche, 
durch den unglücklichen Ausgang der Schlacht 
von Jena aufgeregt, feine Seele, befhäftigten, 
warf, ſich Martin, der Pachter eines ans 
fehnlichen Meierhofes,. auf dem, nächtlichen 
Ruhelager hin, und ber, ohne, deö erquidenden 
Schlafes theilhaft werden zu koͤnnen. Da 
vernahm er, als die Wanduhr eben die woͤlfte 
Stunde verkuͤndet hatte, ein leiſes aber aͤmſig 
forlgeſetztes Klopfen an der Hauöthär. | "Be: 
fremder und betroffen erhob er ſich von der 
‚Seite feiner” feſtſchlummernden Ehegenoſſin, 
verfuͤgte ſich nach der Hausdiele hinaus und 
öffnete nachdem er Licht angezuͤndet, ein nahe 
beinder Thuͤr befindliches Fenſter, um uͤber 
den Zweck des ihm zugedachten ſpaͤten Beſu—⸗ 
‚ches: genauere: Erkundigung einzuziehen; ©; 
I * 
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undurchdringlichem Gewoͤlk hatte fich der 
Luftkreis erfüllt, und feharf und fchneidend 
mehrer der Nordwind durch das - bläfterlofe 
Geftrauch. Martin fonnte dem Zuge des 
Herjend, den Negungen des Liefften, innig— 
fien Mitleids nicht. widerftehen. Die Bor 
ftellung, durch Tiebreiche Aufnahme und Pflege 
einen Hülfsbedürftigen vom fichern Verder— 
ben zu. retten, war maͤchtiger, als der Gedanfe 
am. die: Gefahr, mit welcher er die Vollfüh: 
rung feines'menfchenfreundlichen Entſchluſſes 
verknuͤpft ſah. „Wohlan denn!“ rief er 
aus, indem .er den Riegel zurüdfchob und die 
Thuͤr söffnere. „Wir. wollen auf den Schuß 
und Beiftand des Höchften vertrauen! Kom: 
men Gie näher!“ | 
Zu feiner Vermunderung trat außer dem 
Hauptmann noch ein Burfehe von etwa fech- 
zehn Jahren in dad Haus, welcher, nachdent 
er während des flattgehabten Zwiegefpräche 
fih ganz fill und ruhig verhalten, jest eben 
fo angelegentlih durch Mienen und Geber: 
den den Wunfch ausdruͤckte, an der zugefag- 
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ten wohlthaͤtigen unatuu — er 
men zu duͤrfen TYL 3 
2, „Er war «mein: Führer !. ‚One; feine Rei 
tung würde ich, trotz aller: Vorficht, verloren 
geweſen ſein!“ ſagte der Hauptmann. „Vers 
ſtattet mir daher, nachdem ich für meine 
eigne Perſon die freundliche: Zuſicherung Eu: 
res Schutzes empfangen, in gleicher Hinſicht 
auch zu Gunſten dieſes wackern Menſchen ein 
herzliches Fuͤrwort einlegen zu duͤrfen!“ 
Martin, der wohl einſah, «daß beide ſich 
in einem gleich bedauernömwerthen Zuffande. 
befanden; machte in feiner: Gutmüthigfeit 
feine weitern Einwendungen gegen. diefes Ger 
fuch, fondern wies dem; Burfchen, der. vor 
Müpdigfeie ſich faum auf den Füßen zu ere 
halten vermochte, unverzüglich ıinseinem auf 
der. Hausflur befindlichen Behältnijje feine 
Lagerftütte an. Dann ergriff er den Haupt: 
mann »beim Arm und führte ihn fchweigend 
durch ſeine eigne Schlafkammer noch einem 
daran ſtoßenden und nur mit dieſem einzigen 
Zugange verfehenen kleinen Gemach, in wel 
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chem ein Vett ſtand. „Hier hoffe ih Sie 
einſtweilen verborgen halten zu koͤnnen!“ fluͤ— 
ſterte er ihm zu. „Sie werden ſich aber im 
ſtrengſten Sinne. des Wortes als einen Ge: 
fangenen betrachten müffen ; denn wollen wir 
vor Verrath und Unheil geſichert fein, fo 
muß Ihr Aufenthalt‘ unter meinem Wohn: 
dache fogar den Dienſtboten des Haufes ein - 
Geheimniß bleiben, und Niemand darf mer- 
fen, daß ich in diefem abgefonderten Winkel 
einen fremden Gaſt beberberge! 4 — Jener 
‚wollte feinem danfbargerührten Herzen durch 
Torte Luft machen; Martin bat ihn jedoch, 
fih fill zur Ruhe zu begeben, druͤckte ihm 
unter der Zufiherung, morgen für feine 
Pflege und Bequemlichkeit nah Kräften bef- 
fere Sorge tragen zu wollen, biederfinnig die 
Hand und kehrte nad) feiner Schlaffammer 
zuruͤck ünen 

Das Geraͤuſch, mit welchem, aller ange: 
wandten‘ Behutfamfeit ungeachtet, der eben 
ffattgehabte Auftritt verbunden gemefen war, 
hatte: die Hausfrau aus ihrem Schlummer | 
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aufgeftört. Peinlich befremdet heftete fie ihre 
forfchenden Augen auf Martin, als diefer mit 
gelafjener Miene wieder in ihrer Nähe fich 
einfand. Er theilte ihr ohne Rückhalt mir, 
was ſich ereignet hatte, gab ihr zu bedenfen, 
daß fein edles Herz fih von einem verdienft: 
lichen und guten Werfe darum abhalten laſſe, 
weil die Volbringung deijelben vielleicht eis 
nige Gefahr mit fich führe, und bald gelang 
ed ihm, fie zufrieden zu frellen und von ihr 
ju vernehmen, daß fie zur gemeinfchaftlichen 
Förderung feines mildrhärigen- Vorhabens fich 
geneigt fühle. { 
ß 2% 
Das Fenſter des Gemaches, in weldem 
der aufgenommene Flüchtling fih aufhieft, 
ging nach einem abgelegenen, faft niemals 
von einem menfchlichen Fuße berührten Wins 
fel des Hofplages hinaus, befand fih in bes 
teächtlicher Höhe über dem Boden, und ward 
nod) überdies nach derjenigen Geite hin, an 
welcher der Tebhaftefte Verkehr flatt zu fins 
den pflegte, durch die dicht in einander vers 


warhfenen Zweige eines, Zliederbufcher ge: 
Schirme, und verſteckt ſo daß mithin von aus 
ßen her nicht eben eine unerwuͤnſchte und 
nachtheilige Entdeckung zu befuͤrchten war. 
Auch im Innern des Hauſes wurde dafür 
geſorgt, einen; ſolchen Gefahr möglichft vor: 
zubeugen, und es ließ ſich dies um fo leichter 
bewerffieligew, da, einer altherfümmlichen 
Einrichtung zufolge, außer der dreizehnjaͤh— 
rigen Tochter der beiden Eheleute, fonft Nie: 
mand dad Schlafzimmer der letztern jemals 
betreten durfte. Bedenklicher ſchien dagegen 
der Umfland, daß der Haupfmann verwundert 
und zu feiner völligen Wiederherftellung über 
furg ‚oder lang die nothgedrungene Herbeibe- 
rufung argtliden Beifbandes zu be 
forgen war; er ſelbſt verficherte: indeſſen, daß 
er jeder funftderfiändigern Behandlung ent: 
behren zu fünnen glaube, da er von Anwen: 
dung einiger Hausmittel, deren Kenntnif 
ihm zu Gebot fiche, fich einen nicht minder 
glücklichen Erfolg verfpreche. Vom innigften 
Mitleid durchdrungen, waren Mutter und 
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Tochter jeßt in der Frühe des Morgens wett 
eifernd bemüht, fein. kleines Wohngemad) in 
Ordnung zu bringen „ und ihn mit. Allem zu 
verfehen, was zu feiner Erquickung und Pflege 
erforderlich war, während Martin hinausging, 
um den Begleiter feines Schüglings aus. dem 
Schlafe zu ermuntern und, nachdem er ihn 
mit einem Fruͤhſtuͤck bewirthet, in aller Stille 
wieder nach der Heimath zurüczufenden. Zu 
feiner großen VBermwunderung war, die Lagers 
ftelle bereits verlaffen und weder im. Innern 
der Wohnung, noch draußen auf dem. Hof: 
raum irgend eine Spur von dem Burfchen 
zu bemerfen. Erſt nachrlangem: vergeblichen 
Umberfuchen fand er ihn endlich in einem 
entfernten, den untern Theil des Gartens 
begrenjenden Lindengange, wo er, mit einem 
Rechen in der Hand, aͤmſig und eifrig ber 
ſchaͤftigt war, das von den Bäumen abgefal- 
fene dürre Laub zufammenzufegen und in 
Haufen zu ordnen. Der Augenfchein bewies, 
daß er ſchon vor Tagesanbruch fih and Werf 
begeben und, der rauhen unfreundlichen Wil 


terung zum Trotz, in ununferbrochener Reg— 
famfeit gearbeitet hatte. 

„Was haft du bier im Garten zu fchaf- 
fen?” redete Martin ziemlich barfch und hef- 
tig ihn an. „Wer har dir diefe Arbeit — 
tragen und anbefohlen?“ 

„Ei nun, ich ſelbſt!“ antwortete der Ge 
ſchaͤftige, indem ihm der Schweiß über die 
Stirn’ herabfloß, mit unerfchrodner Freimit- 
- thigkeit. „Ich kann doch wohl nicht verlan- 
gen, daß Ihr einen Müfiggänger age 
und ernährem ſollt!“ 

„O damit hat eö feine ganz guten Wegel 1 
verſetzte jener. „Ich fuche dich. eben in der 
Adficht auf, um dir gu vermelden, daß die Ge- 
fchäfte, denen du dich in’ den letztverwichenen 
Tagen unterzogen gehabt, nunmehr beendigt 
find, und daß du ohne. weiteres Zaudern und 
Saͤumen dich noch heut zur Rückkehr nach 
deinen? Wohnorte anfchicfen magſt.“ | 

„Nein, Herr, das geht nicht an, wahrhaf— 
tig nicht!“ war die Antwort. „Alles in der 
Welt möge Jhr mir zumuthen; aber nur das 
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aicht. Potzblix! Ich würde mich eines Wille 
kommens zu getroͤſten haben, daß; mir Hoͤren 
und Sehen darüber) verginge; denn. ich will 
Eud) ınur offenherzig befennen, daß ich Gänfer 
hüter war, bis mir vor etwaracheiTagen eine 
ganzer Schaar von hungrigen Franzmaͤnnern 
umnverfehens unter meine Heerde gerieth; Hexer, 
einen folchen. Speftafel erlebt fein Ehriftens 
menſch wieder! Im Hui waren: ſaͤmmtliche 
Pallaſche gezogen, ritſchratſch flogen die Köpfe 
umher, und ene seine Minute verftrich, hatte, 
ſich jeder feinen Braten auf den Tornifter ges 
fihnalle. Auf und Davon ging’s wieder mie 
Windeshaft, und ich! ffand verblüfft: und ver> 
dutzt unter dem abgefübelten Gaͤnſekoͤpfen, mit 
welchen der Anger überfüet war. «hr merkt 
nunmwobl, weshalb ich nicht füglich zu meinem 
vormaligen Brotherrn zuruͤckkehren kann!“ 

ESo magſt du dir Wo ‚du willſt, einen 
neuen. aufſuchen; mich ſoll es wenig; kuͤm⸗ 
mern!“ erwiederte Martin, der weder an den 
Mienen und Geberden, moch an dem Weſen 
und Benehmen des Burſchen ſonderliches Be— 


hagen fand, „Ich bin für diefen Augenblick 
ſo reichlich‘ mie Dienftboren verforgt, daß ich 
dic) fehlechrerdings nicht brauchen fann. Der 
Winter ift vor der Thür, die Arbeiten vers 
mindern fich, ich weiß dich niche zu befchäftiz 
gen. Alfo mache mir den Kopf nicht warm, 
fondern trage flugs den Rechen wieder an 
feinen Ort und gehe, wenn dw A 
hafi, ruhig deiner Wege!“ 

„Er Ihr ſcherzt nur! Wie follte eö auf 
einem fd anſehnlichen Gehöfte nicht ſtets bald 
hier bald’ dort erwas zu thun geben!“ vief 
der Hinweggewiefene, ohne fich aus der Faſſung 
bringen zu laſſen. „Es kommt auf die Probe 
an. Berfucht es einmal'mie mir, und beim 
erftenmal, wo hr mich muͤßig und träge finz 
der, ſoll es Euch erlaube ſein, mich ohne Weis 
teres über die Grenzen Eures Grundgebietes 
Hinauszupeirfchen. "Ein halber Wink von Euch 
ſoll mir hinreichen, um mich uͤber meine Schul⸗ 
digkeit zu unterrichtenAIch will Euch Alles 
an den Augen abſehen, will mit dem ſchlechte— 
ften Futter mich begnügen und auf dem Heu⸗ 





boden Fchläafem. "Darum "fperrt und fpreiie 
Euch nicht langer gegen mein Gefuch; es fann 
Euch doch nichts helfen. Herr, Euer Gefichf 
gefällt mir! Macht, was Ihr wollt; Ihr 
werdet mich nicht wieder lost“. sa 

„Das möchte wohl nicht eben ſo ſchwierig 
fein, als du dir vielleicht einbildeſt!“ verſetzte 
der Unmürhige. „ch duͤrfte, wenn über deine 
Keckheit und Zupdringlichkeit "durch gelinde 
DVorftellungen nichts ausjurichten wäre, nur 
den Ketrenhund loslaſſen, der’ würde bald reine’ 
Bahn machen und dir die behendeften Beine 
verleihen‘, mit welchen jemals ein in Schrefe 
fen gefegter Ausreißer das Weite gefucht hat. 
Haft du — was auge halbe Wink 
fagen will?“ un 

„So vollfommen, daß mir dabei das Bacher 
näher iſt als das Weinen!“ entgegnete der 
Befragte. „Geht doch nur und macht nie 
feinen blauen Dunſt vr! Man müuͤßte nicht 
wiſſen und gehört haben, daß pr“ ein viel zu 
herzensguter Mann feid, als daß es Euch im) 
‚Ernft einfallen könnte, gend’ ein menſchliches 
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Geſchoͤpf mit Hunden von Eurem Hofe hinweg: 
zubegen. Es iſt mir, nicht erſt ſeit geſtern 
bekannt, daß der Name des Pachters Martin 
in der Gegend umher einen gar ſchoͤnen und 
wohllautenden Klang hat. Wenn nur feine 
Behaufung erſt gluͤcklich erreiche iſt, dachte ich 
bei mir felbft, fo bift auch du geborgen! Nein, 
nein! Ihr werdee mir nicht mit Gewalt eine 
ſchlimme Meinung von Eud) beibringen wollen; 
Ihr werdet den armen Georg, der wider fein 
Berfchulden ohne. Dach und Zach umherirrt, 
nicht hartherzig verfioßen und von Euch weis 
fen! Und nun befünmert Euch nur gar nicht 
weiter um mich! Ihr Fünnt Euch darauf vers 
Laflen, daß ich, weder Euch noch Euren Haus 
genojjen jemals im Wege flehen oder, in mins 
deften laͤſtig fallen. werde,. Fort bringe, hr 
mic) aber nicht wieder; darauf fünnt Ihr 
Eud) gleichfalls verlaſſen!“ ir 
Sowohl der.entfchiedene und beftimmte Ton, 
mit ı welchem ı der, Burſche ſprach, als die 
fehmeichlerifchen Robfprüche, die er geſchickt in 
feine Rede zu verweben wußte, hatten zur 
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Folge, dag Martin vor Verlegenheit und Vers 
wirrung faum mit fich ſelbſt darüber einig zu 
werden vermochte, was er noch weiter beginnen 
und ermwiedern follte. „Wenn du unverſchaͤmt 
genug bift, dih mir aufjzudringen,” fagfe er 
endlich, „nun wohl! fo magft du noch einige 
Tage verweilen, um dich zu belehren, wie 
man mit unberufenen und überflüffigen Gäften 
deines Schlages auf einem Pachthofe zu vers 
fahren gewohnt ift. Zeitig genug foll es die 
hoffentlich leid werden, dich auf folhe Weife 
hier eingedrängt zu haben! Du bift alfo, wenn 
etwa irgend Jemand in unzeitiger Neugierde 
dir auf den Zahn fühlen follte, in der legts 
verwichenen Nacht als herrenlofer Landffreis 
cher, allein, ganz allein hier angefommen, giebft 
auf die Fragen, die man an dich richtet, nur 
kurze oder gar Feine Antworten und nimmſt 
dich auf das forgfaltigfte in Acht, weder durch 
Worte noch Geberden zu verrathen, daß du 
einen Sremden hierher begleitet haft! Begreifft 
du, was ich dir hiermit andeute?“ 

Die. unbefangene Keckheit, die. biöher in 
IV. 8b, 2 
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Georgs Geſichtszuͤgen vorherrſchend geweſen, 
verzog ſich bei Anhoͤrung dieſer letzten Worte 
zu einem Gemiſch von Zorn und Betruͤbniß. 
„Seh ich denn wirklich,“ begann er mit nieder— 
geſenkten Blicken zu fragen, „ſo dumm und 
albern aus, daß Ihr es fuͤr noͤthig haltet, mir 
eine ſolche Weiſung und Warnung zu erthei— 
len? Wahrhaftig! dann würde ich große Ur— 
fache haben, mich vor mir felbft zu ſchaͤmen! 
Aber Euer Miftrauen hat unftreitig darin 
feinen Grund, daß ih Euch noch ganz fremd 
bin. Habt Ihr mich erft näher kennen ges 
lernt, fo werdet Ihr ficher. fein Wort mehr 
über Dinge verlieren, die fich ſchon von felbft 
verftehen I” 

„Ich merfe wohl," fagte Martin, „daß 
ich es mit einem durchtriebenen Schalk zu 
thun habe, will aber hoffen und glauben, daß 
du, deined eignen Vortheils wegen, in Bes 
treff des gedachten Punftes gehörig auf dei- 
ner "Hut fein wirft 1 

Mit diefem Befcheid wandte er. ihm den 
Ruͤcken, brummte mit halblaufer Stimme 
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noch einige Worte des DVerdruffes und Miß— 
muthes vor fih hin und fehrte, feiner eig: 
nen Gutmüthigfeit grollend, nad) der Gegend 
des Haufes zuruͤck. „Nöschen!“ rief er beim 
Eintritt in die Wohnftube mit. mürrifchen 
Geficht feiner Tochter entgegen. „Mache dem 
fremden Burfchen, der durchaus nicht wieder 
von bier fort will; drüben in der Hädfelfams 
mer ein fehrefliched Lager zurecht, weife ihm 
diefen Mittag am Gefindetifche feinen Plag 
an, und forge dafür, daß er einige warme 
Kleidungsftüce auf den Leib bekommt. Uebri— 
gend wollen wir und, tie er es in feinen 
nafeweifen Trog und Vorwitz felbft gewünfche 
hat, gar nicht weiter um ihn befümmern, und 
er mag, fo lange wir ihn auf dem Halfe bes 
halten, thun und laffen, was ihm: beliebt. 
3. 

Die Verheimlichung des kranken Haupt 
manns ging, obwohl die feindlichen Durch: 
maͤrſche noch - immer Fortdauerten und der 
Pachthof bei folhen Gelegenheiten nicht fel, 

ten von Einquartisten ‚überfüllt war, aufe 
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befte von flatten. Martin verdoppelte feine 
wachfame Sorgfalt und fuchte jedem uner- 
wünfchten Eindringen in das verborgene Kim: 
merlein, vor deifen Thür im Augenblicfe der 
Gefahr ein in der Nähe befindficher Schranf 
gerückt wurde, dadurch zuvorzufommen, daß er 
nicht allein für die ihm zur Bewirthung 
anheimfallenden Kriegsleute ſtets reichlichen 
Mundvorrath in DBereitfchaft hielt, fondern 
auch mit mwilliger Gelaffenheit ihnen das ganze 
Haus preisgab und fi) für den eignen unges 
fhmählerten Gebrauch nur fein Schlafzimmer 
vorbehielt; eine Ausbedingung, deren Billigs 
Feit felbft von den Noheften und Unbefcheiden= 
fien unter den mechfelnden Zwangsgäften ge— 
bührend anerfannt wurde. Niemand ahnete, 
welch ein vermefjenes Wagftüf diefer eben 
fo Höflichen als aufopfernden Verfahrungs— 
weife zum Grunde lag; und auch dem Ges 
finde des Haufes, von welchem, zwar nichf 
aus boͤſem Willen, wohl aber aus Ueberei— 
lung und Unbedacht, leicht ein Verrath zu 
beforgen gewefen wäre, bfieb durch die mit 


kluger Umſicht getroffenen Gegenanftalten die 
Anmefenheit des aufgenommenen Flüchtlinges 
fort und fort ein Geheimniß. 

Während deſſen war Georg darauf bes 
dacht, feine dem Hausherren geleiftere Zufage 
fo freu ‚und gewiffenhaft zu erfüllen, als ob 
er auf allen feinen Schritten von den fpähen= 
den Argusaugen des letztern verfolgt werde. 
Er fuhr fort, fih einer nuͤtzlichen Gefhäftig- 
feit zu befleißigen, fand, ohne daß es zur 
Erweckung feiner Aufmerffamfeit jemals eis 
ned fremden Winkes bedurfte, von der eig— 
nen Einfiche geleitet, überall etwas zu befchaf» 
fen und zu beſchicken, und felbft die gering» 
fügigern Dienftleiftungen, denen er unaufge- 
fordert und im geräufchlofer Stille ſich unter: 
309, mußten fchon deshalb in einem werth— 
vollern Lichte erfcheinen, weil der übrige 
Theil der Dienftboten die Nothwendigkeit der— 
ſelben gewöhnlich erft dann einfah und ers 
fannte, wenn ſie bereits vollbracht waren. 
DBefonders aber zeigte er einen ganz eignen 
und weit über feine Jahre hinausgehenden 


Grad von Geifteögegenwart und Gewandtheit, 
wenn fich fremdes Kriegsvolf auf dem Pacht: 
hofe befand. Schlau und Fiftig fich in die 
Umſtande fchickend, verftand er Kecheit und 
Befcheidenheit, Scherz und Ernſt, gutmuͤthi— 
ges Nachgeben und flörrigen Eigenfinn: ſtets 
zur rechten: Zeit und wie es der, Vortheil des 
Haufes eben erbeifchte, geltend. zu machen 
Wie Martin im Innern: der Wohnung bei 
fhäftige war, den wichtigften Winfel derfel: 
ben vor unwillkommnem Zufpruche zu hüten 
und zu fihirmen, fo ließ Georg eö außerhalb 
des Gebaͤudes mit gleicher Aemſigkeit und 
gleichgünftigem Erfolge feine Gorge fein, 
das Senfter hinter dem Sliederbufch vor der 
Annäherung ungemweihter Blicke ficher zu ſtel— 
len. In zwanglofer Vertraulichkeit, als ob 
er im Seldfager geboren und erjogen fei, 
mußte er mit den fremden Kriegsmännern 
umzugehen, fich, bei feiner gänzlichen Uns 
kunde ihrer Sprache, durdy Zeichen und Ge: 
berden ihnen verfiändlih zu machen, und 
ducch pofjenhafte Gaufelfpiele aller Art die 
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Aufmerkſamkeit derjenigen, die dann und 
wann muͤßig auf dem Hofplatze ſich umher— 
trieben, ſtets auf Gegenſtaͤnde zu lenken, de— 
ren genauere Beachtung ohne alle Gefahr 
ftattfinden fonnte. Obwohl zwifchen Martin 
und Georg über die Art und Weife deö bei: 
derfeitigen Verhaltens niemals irgend eine 
geheime Verabredung getroffen worden war, 
merfte erfterer gar wohl, welch ein verfchmig- 
ter Gehülfe mit’ ihm auf den benbfichtigten 
Zweck gemeinfchaftlich hinarbeite. Auch fonnte: 
er nicht umhin, fich an der raftlofen und klug— 
berechneten Thaͤtigkeit derielben innerlich zu 
ergögen; doch hielt er ihn, froß aller Aner— 
fennung jener fo wefentlichen Dienſte, fters 
in gemefjener Entfernung. von feiner Perfon, 
da der erſte mwidrige Eindruck, den Georgs 
dreifted und vorwigiges Benehmen auf ihn 
gemacht hatfe, ihm noch in zu frifchem Anz 
denfen war, als daß er es über fih zu ges 
winnen vermochte hätte, dem hartnaͤckigen Trotz⸗ 
fopfe feine Gunft zu Iheil werden zu laflen, 

Nach Verlauf von acht Wochen war der 
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Hauptmann durch die unermuͤdliche Wartung 
und Pflege, deren er unter dieſem gaſtlichen 
Dach) ſich zu erfreuen gehabt hatte, von ſei— 
nen Wunden vollfommen hergeftellt; und in 
eben dem Maafe, wie feine Genefung ſich 
ihrer Vollendung näherte, fing ihm die enge 
Haft, welcher er füch feiner Sicherheit wegen 
unterwerfen mußte, zur immer druͤckendern 
Laft zu werden an. Gein ganzes Ginnen 
und Trachten beſtand jegt in dem Wunfche, 
»fih je eher, je lieber dem vaterländifchen 
Heere wieder anfchließen und zur Befampfung 
des ſieghaft vorgedrungenen Feindes das Geis 
nige beitragen zu fünnen. Er theilte diefe 
Gedanken und Abſichten feinem Hauswirthe 
mit und fügte: die wiederholte Verficherung 
hinzu, daß ed ihm jest einzig und allein 
noch darum zu thun fer, die vier Meilen 
vom Meierhofe entfernte Stadt glücklich zu 
erreichen, wofeldft er Freunde von Gewicht 
und Einfluß befise, durch deren Vermittelung 
er ungefährdet weiter zu fommen und wohl 
behalten das Ziel zu gewinnen hoffe, nad 
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welchem er ein ſo lebhaftes Verlangen trage. 
Es ward zur Bewerkſtelligung dieſes Vor— 
habens eine der naͤchſtfolgenden mondhellen 
Winternächte beſtimmt. ‘Gern hätte Martin 
in eigner Perfon feinen Schugling nach der 
Stadt befördert; die unruhvollen Zeitverhälts 
niffe erlaubten ihm jedoch durchaus nicht, 
fih von feinem Grundeigenthum zu trennen, 
deshalb wurde, auf dad ausdrüdliche Begeh— 
ven des Meifefertigen, der flinfe und rüflige 
Georg beauftragt, diefes Gefchäft zu über: 
nehmen. Mit Ihränen der Ruͤhrung und 
Danfbarfeit‘ trennte der Hauptmann’ fich 
von feinen edelmüthigen VBerpflegern, beftieg, 
nachdem das Hausgefinde zur Ruhe gegangen 
war, einen vor der Ihür befindlichen leichten 
Slechtwagen, und rafch fuhr Georg, der eis 
nige Tage zuvor, vermittelft einer auöfchließs 
lich für diefen Behuf unternommenen Wans 
derung nach der Gegend der Stadt, fih über 
die einzufchlagenden Nichtwege die genauefte 
Kenntniß zu verfchaffen gefucht hatte, durch 
die Stile der Mache mit ihm auf und davon. 


Gegen Abend ded andern Tages langte 
Georg, aus der Stadt zurückkehrend, munter 
und mohlgemurh wieder auf dem Meierhofe 
an, begab fih, nachdem er abgefpannt und 
abgefchirrt hatte, unverzüglich zu Martin, 
der mit ernfb nachdenfenden Geberden einſam 
in der Wohnftube hin und her ging, ffattete 
ihm in kurzen Worten über den glüclichen 
Erfolg und Ausgang der ihm übertragenen 
Gefchäftsfache Bericht ab, und überreichte ihm 
einen-verfiegelten Brief, während. er.zugleich 
einen. mit Geldmuͤnzen angefüllten Beutel 
unter dem Rock hervorzog und ihm fchwei- 
gend vor den Erſtaunten auf den Tiſch  binz 
fiellte. Das Schreiben, welches Mertin mit 
neugierigem Befremden erbrach, enthielt fol: 
gende, mit der Namensunterſchrift des Haupt⸗ 
manns verſehene Zeilen: 

„Wenn ich auch die Feſtigkeit und —“ 
Eurer Grundſaͤtze weniger kennen gelernt 
hätte, als es der Fall iſt, fo würde mir es 
doch nun und nimmermehr in den Sinn 





kommen , Euch ‚lieber: Vater Martin, für 
erwieſene  Dienftgefälligfeiten » von folchem 
Belange irgend eine fichrbare und flingende 
Belohnung anbieten zu wollen. Was Ihr 
im liebreichen und saufopfernden: Eifer des 
ntenfchlichen Gefühles zur, Zeit der hoͤchſten 
Noth am mir gethan habt, fann eben fo wer 
nig durch Geld aufgewogen alö durch Danfs 
fagungen abgefunden werden. Ya gelänge ed 
mirnauch, Euch zur Annahme alles deſſen zu 
bewegen, was ichan Hab und Gut befise; den: 
noch würde ich ewig Euer Schuldner bleiben! 
Alfo Fein Wort mehr davon! Die Umſtaͤnde 
gebieten min dagegen, Euch nochmals um eis 
nen Dienft zu erfüchen, und ich thue dies 
mit um fo rubigerm Herzen, da die Gewährung 
dejjelben für Euch mit feiner mweitern Gefahr 
verbunden iſt. Ich fand mich nämlich, bei 
meiner Ankunft in der Stadt, genöthigt, eine 
ſchon ſeit geraumer Zeit bei. einem hiefigen 
Handlungshaufe für mich angewiefene Summe 
Geldes baar in Empfang zu nehmen, mit 
welcher ich, wie. Ihr aus meinen Euch bekann⸗ 
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ten Planen’ und Entwürfen. leicht erachten 
koͤnnt, für den gegenwärtigen Augenblid fo 
gang und gar nichts anzufangen weiß, daß fie 
mir mehr zur Laſt als zur Hülfe gereicht: 
Sch muß mich daher, "indem ich fie Euch zur 
Aufbewahrung übergebe, fchlechterdings von 
diefer befchwerlichen Bünde befreien. "Sie be: 
ſteht in fünfhundern Goldſtuͤcken und befinder 
fih in dem ledernen Beutel, welchen Georg 
Euch nebft diefem Schreiben ausliefern wird. 
Runzelt nicht die Stirn, Vater Martin! Es 
ift ja fein Gefhenf, was ich Euch. machen 
will; nur aufbewahren follt Ihr mir‘ das 
Geld; obwohl ich allerdings nicht umhin fann 
zu geftehen, daß es mich herzlich freuen würde, 
wenn Ihr bei vorfommenden Gelegenheiten es 
zum Beyuf Eures perfönlichen Vortheils einſt— 
weilen verwenden fünntet und wollte! Wofern 
Euch alfo an meinem Rath etwas gelegen iſt, 
fo laßt es nicht ganz müßig und unbenutzt 
im Kaften ruhen, ſobald nur irgend Verhält: 
nifje seinfreten, welche die Aufforderung zu 
einem zweckmaͤßigen Gebrauche des anverfraus 
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ten Gutes in fich erhalten. Führt das Schick⸗ 
fat mich früher oder fpäter nad) der Gegend 
Eures Wohnfiges zuruͤck, fo werden wir uns 
dann hoffentlich über die Zuruͤckbezahlung ohne 
die, mindefte Schwierigfeit mit einander vers 
gleichen und abfinden. — Fähre Mutter Sa= 
bine noch die wirfungsreiche Kraft ihrer Heils 
kraͤuter mit: den verdienten Lobfprüchen zu 
rühmen fort? und verirrt ſich das gute liebe 
Köschen noch in Gedanken zuweilen nach dem 
ftillen Seitenfümmerlein, um ihrem Pfleges 
befohfnen Speife und Tranf zu reichen, ſich 
an fein Lager zu fegen und ihm die Grillen 
deö Unmuths aus dem Sinne hinwegzuſchwatzen? 
O Ihr edlen gefühlvollen Seelen! Der Segen 
des ewigen Vergelters über Euch und Euer 
gaftliches Haus!’ — 

Martins Augen hefteten ſch, nachdem er 
mit finſterer Aufmerkſamkeit das Schreiben 
geleſen, forſchenden Ernſtes auf den Ueber— 
bringer deſſelben. „Wußteſt du,“ begann er, 
mit der Hand auf den Tiſch hindeutend, zu 
fragen, „was. in. dieſem Beutel enthalten war, 


“als er dir zur Beſorgung eingehändigf 
wurde 2 

„Et, wie ſollte ich nicht!“ verfegte Georg 
mit einen pfiffigen Lächeln. „Ih fand ja 
dabei, ald der Hauptmann ihn anfüllte und 
zuband. Lauter Goldfuͤchſe find drin, fo 
blank und glänzend, daß einem das Herz im 
Leibe Tachte, als fie fo in Rei? und Glied 
auf den Tiſch hingezaͤhlt Tagen!’ Y 

„Sie wurden dir anvertraut,“ fuhr Martin 
fort, „und Niemand Härte vor der Hand etwas 
davon gemerkt, wenn es dir eingefallen wäre, 
ſtatt mie diefem Schage deinen Weg wieder 
hierher zunehmen, zum enfgegengefegten Thore 
der Stadt hinauszufabren. Gerierheft du denn 
nicht in Verfuchung, die blanfen Goldſtuͤcke, 
bei deren Anblick dir, wie du ſagſt, das Herz 
im Leibe gelacht hat, ganz fuͤr dich zu hehal— 
ten, ſtatt ſie, nach der Vorſchrift des Haupt⸗ 
manns, mir zu uͤberliefern?“ 

Georgs Antwort beſchraͤnkte ſich anfangs 
auf einen ſtarren durchbohrenden Blick, indem 
er zugleich, wie von einem innern Schauder 





ergriffen, einen Schritt rückwärts that. „Ich 
bin arm, aber fein Schurfe!” rief er endlich 
mie ungewöhnlich flarfer, Früftiger Stimme, 
und ein krampfhaftes Zuden überflog. fein 
Geficht. 

Martin näherte mit einem Gemifch von 
Verlegenheit und Beſchaͤmung fich dem Ges 
fränften, legte ihm fanft die Hand auf die 
Schulter und fagte: „Nun, es war fo fchlimm 
nicht gemeint! Indeſſen freue ich mich doch, 
daß deine Ehrlichfeit diefe gefährliche Probe, 
die manchen Andern deines Gleichen zu gar 
fehlimmen Gedanfen verloct haben würde, fo 
tapfer beftanden hat; obfchon der Auftrag, 
den mir der Hauptmann, hinfichtlich des uͤber— 
brachten Geldes, in feinem Briefe ertheilt, 
mir feineöweges erwünfcht und angenehm ift. 
Unftreitig wird er felbft den Zweck diefer. Hebers 
fendung dir anvertraut haben, und ich brauche 
dir daher ein fortgefegtes Stillſchweigen über 
diefe Angelegenheit nicht erft ausdrüdlich an— 
zuempfehlen. Geh jest und melde dich bei 
Röschen, damit fie dich, nachdem du Alles fo 
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warfer ausgerichtet, nun auch gehöris pflege 
und bewirthe!“ 

Georg that, wie ihm befohlen war. Mars 
tin aber verfiegelte, nachdem er die Goldftucke 
überzähle und richtig befunden, den ihm zus 
geſchickten Beutel und trug ihn mie unmuthi— 
gem, bedenflichen Kopfſchuͤtteln nad) der Schlaf- 
fammer hinaus, um ihn dafelbft an einem 
fihern Orte zu verwahren; feft entſchloſſen, 
weder gegen feine Frau, die eben einen Kranken— 
befuch drüben im Dorf abftattete, bei ihrer 
Rückkehr etwas von der Sendung des Haupt: 
manns zu erwähnen, noch jemals zu Gunften 
feiner eignen Verhaͤltniſſe von dieſer Baars 
ſchaft den ihn zugeftandenen Nebengebrauch 
zu machen, obgleich er mir befümmertem Herz 
zen ahnete, daß, den unheilvollen Zeitumftänden 
zufolge, fich die Berfuhung zu einem Schritte 


dieſer Art früh genug bei ihm einfinden werde, 
Dieſe Bedenklichkeiten und Beſorgniſſe 
waren leider nicht ungegründer. Martin ſah, 


wie durch die auf feinen Schultern: haftenden 
ſchweren SKriegslaften fein Wohlſtand mehr 
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und mehr in Abnahme gerieth und mit ſtar⸗ 
ken Schritten dem ganzlichen Verfall ent» 
gegeneilte, ohne daß zu Verhuͤtung des letztern 
irgend eine Ausſicht vorhanden geweſen wäre: 
Der Blick in die Zukunft erfüllte feinen Geiſt 
mit Unruhe und ſeine Stirn mit Falten; 
duͤſtern Ernſtes hing er waͤhrend jeder neu⸗ 
aufgehende Zug neue Opfer erhelſchte, ſei—⸗ 
nem geheimen Kummer mach, und mit Schaus 
dern udachte en an der Maimonat, wo es 
den Pachtzins nach der Stadt bringen ſollte, 
welcher, dem abgeſchloſſenen Vertrage gemäß, 
firndas naͤchſtfolgende Jahr immer im vor⸗ 
aus entrichtet werden? mußte. Zum erſten⸗ 
Wal, nachdem x, bis dahin niemals erman⸗ 
gelt gehabt, beiden Eigenthuͤmer des: Meler⸗ 


hofes, dein Baron von⸗ L., ſich mit dem be⸗ 
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ſtimmten Tage zur Bezahlung: einzuſtuden, 
ſah er ſich außer Stand geſetzt, der ihm sobe! 
liegenden Verbindlichkeit Genuͤge zu leiſten, 
und je naͤher der Termin heranruͤckte, deſto 
weiter entfernten die Moͤglichkeit ndie mie! 


dewmſelben verbundenen Auforderungen zu er⸗ 
Av. 8, tg 
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füllen , ſich aus dem Augen des Bedruͤngten. 
Das leere fruchtlofe Nachgrübeln über dieſen 
Gegenftand endlich aufgeben und zu eimem 
feſten Entfchluffe gelangt ; fegte fih Martin 
gegen Faftnacht einft in der Frühe des Mor⸗ 
gend zu Pferde und rise nach der Stadt, um 
dem: Baron von der Lager der Dinge Nach— 
wicht zu ertheilen und in Betreff der ihm zu mas 
chenden nothgedrungenen Auffchubsvorfchlüge 
die Willensmeinung deifelben zw vernehmen. 
ra mean 56% 99 
Es war um die Mittagäftunde, als er 
in das Zimmer des lockern Wüftlinges trat, 
der fo: eben das Bert: verlaffen hatte, während 
feine» Gemahlin, von den erfchöpfenden Luſt— 
barfeiten der -legtverwichenen Nacht ausruhen, 
noch) im angrenzenden. Gemah im füßen 
Schlummer verfunfen lag. Wohin Martin 
feine Augen wandte, begegneten ihm in bune 
ter Verwirrung und Unordnung die Bilder) 
des glänzenden Elends in welchem der Bas 
ronnfich umberzutummelmgewohnt war. Dem 


erborgsen Prunf und Schimmer war die auf⸗ 
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richtige Duͤrftigkeit als Grenznachbarin bei⸗ 
geſellt. Mit dem an der Stuhllehne nachlaͤſ⸗ 
fig herabhangenden prachtvollen Domino trieb 
ein darüber hingeworfenes grobes und ſchmutzi⸗ 
ges Hemd ſeinen graufamen: Sport, Auf 
dem dwichgefcjeuerten ‚> zerfegtehn Sopha, in 
dejfen "Mitte: ein alter »igrämlicher Mops 
Plag genommen hatte, bildeten das zerriſſene 
Unterroͤckchen und die nicht geflickten Struͤmpfe 
der veronin den himmelfchreiendften. ‚Abfiich 
gegen, den helatlaönen romoentiſchen Schaͤfer⸗ 
anzug,, worin fie auf dem geſtrigen Masten, 
balle die, ‚Herzen. zu Dugenden ‚erobert. Nee 
ben der, vergolperen Schminfvofe und ‚deut 
kunſtreich gearbeiteten Slafon mit wohlrie⸗ 
chendem Waſſer zeigte ſich, mit einem Reſt 
von ehrlichem Halbbier, eine Flaſche, die bei 
der fpäten Nachhauſetunft und Enttleidung 
zum Leuchter gedient hatte. Dem auf dem 
Tiſche befindlichen , mit blinfender Agraffe 
verjierten Federhute ſtand das zerbrochene 
Kaffeegeſchirr mit dem Ausdruck der tiefſten 

Demuth zur Seite. Unterhalb des Tifches 
3 * 
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grinzten zwei hohlaͤugige Larven gegen die 
Dede empor; ihr Schickſal theilend, lagen 
geſtickte Halskrauſen und durchloͤcherte Pan⸗ 
toffein, funfelndes Bruſtguͤrtel und haͤnfne 
Strumpfbänder so fünftliche Putzblumen und 
verbrauchte Haarwickel, Bonbonhülfen und 
Spielfarten in der abentheuerlichſten Vers 
— am Boden umher. nam | 


Als Martin ch jeigte, befand der Baton, 
9 wie gefagt, “eben aufgeftanden war, fich 
noch in einem Aufzüge, | in welchem et, Beſuch 
zu empfangen, ein fehr gegruͤndetes und ges 
rechtes Bedenken trug. Diefer augenbfictichent 
Verlehenheit ward jedoch dadurch abäeholfeh, 
daß er ſchnell in den Domino fuhr, worauf 
er, mit beiden Händen ſich den Schlaf aus 
den Augen wiſchend und den Eintretenden 
erfennend, diefen fogleich mit der freudigften 
Miene von der Weit willtonmen hieß. 


ld ’ 


„Mein, nein! ebsbedarf gar feiner weitern 
Entſchuldigung!“ rief er haſtig aus, bevor 
jener noch ein Wort gefprochen haft „bt 
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kommt mir ſehr zur gelegnen Zeit! Martin.) 
Ahr ſeid ein ganz excellenter Kerl! Nun das 
iſt brav, ganz außerordentlich brav von Euch 
gedacht, daß Ihr Euch mit dem Pachtgelde 
diesmal fo zeitig einfinder! Sch muß Euch auf⸗ 
richeig befennen, daß ich, diverfer nothgedrunge-' 
ner Ausgaben wegen, gerade wieder raffenfahl 
bin, und daher über Euer Erfcheinen ein ganz’ 
unmenfchliches Vergnügen empfinde! Nur 
hierher, Vortrefflichſter, hierher an den Tifch ! 
| Herunter mit dem Lumpenfram! Kommt, 
theuerſter Freund, zahlt auf; hernach fruͤh— 
ſtuͤcken wir und brechen einer Flaſche Cham⸗ 
pagner den Hals!“ 
Uebereilen Sie ſich nicht, Herr Baron! 
fagteo Martin mit kleinmuͤthiger Geberde, 
waͤhrend jener eifrig und ungeſtuͤm Alles von 
der Tiſchplatte herabwiſchte, was ſeinen Platz 
eben ſo gut am Boden, einnehmen konnte 
„Meine Taſchen ſind eben ſo leer, wie die 
Ihrigen! Ich bringe nicht nur kein Geld, 
fordern muß Ihnen leider ſogar erklaͤren, 
daß ich diesmal ungewoͤhnlicher Weiſe auch 
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felbft zum feſtgeſetzten Termin durchaus nicht 
im Stande bin, Zahlung zu leiſten.“ 
„Wie? was hoͤre ich recht ?% rief der 
Baron mit Merfmalen der lebhafteften Be: 
ſtuͤrzung. „Freund, ich bitte Euch, treibt fei> 
nen fo unzeitigen Scherz; mit mir ! Ihr fünnt 
feine Zahlung leiften ? weder jetzt, noch zum 
Maimonat? Alter, wo denft Ihr hin! Ihr 
febt, daß ich mic) bei diefer enrfeglichen Bot: 
fihaft nur mit Mühe der Verzweiflung er: 
wehren kann!“ pi 
„Sie wiſſen, daß ich ei ein Mann von’ Hort 
bin.und haben fich nie über Mangel an Drd» 
nung. bei mir zu beflagen gehabtl” fuhr: 
Martin fort.‘ „Wer aber kann auf die Un— 
fehlbarfeit feines "gegebnen Wortes pochen, 
wenn unerwartet fo fchlimme und: trauwige 
Zeitverhältnijfe eintreten, als es gegenwärtig 
der Fall iſt! Die Folgen des unglüdliden 
Krieges haben ſeit den letztverwichenen vier 
Monaten auch auf mir fo fchwer gelaſtet, 
daß ich zur Erfüllung der Obliegenheitem 
gegen Sie, Herr Baron, felbft mit dem bes 
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fein Willem Heine Anſtalt zu treffen weiß 
Iſt Ihnen daran gelegen, daß unfre: gegen 
feitige‘ Verbindung noch länger fortdaure, 
ſo muͤſſen Sie, mit Berücfichtigung der er⸗ 
waͤhnten Umſtaͤnde, mir diesmal eine billige 
Friſt verſtatten und: ſich mit der Ausbezahr 
fung des Pachtgeldes bis sum Ablaufe des 
—* gedulden!“ 

MNicht capable! Tiebfter befter wa 
‚Bier gönnt Ihr als vernünftiger Mann auf 
einen folchen Gedanfen gerathen?“ eiferte 
der Ungeduldige: „Mit der größten Zuvers 
laäͤſſigkeit ft bereits auf den Eingang ıdiefed 
Geldes gerechnet; nach jedem Heller deſſelben 
halten. meine heißhungrigen Gläubiger bes 
reits ihre Krallen vausgeftrede! Ihr habt 
freilich‘ die Folgen jener Ungluͤcksſchlacht gleich 
aus der erſten Hand zu genießen gehabt, und 
ich will wohl glauben, daß Ihr nicht wenig 
gekniffen und gezwickt worden feidz aber 
meine! Ihr denn etwa, daß ih auf! Roſen 
gebettet bin? DO ihr Mächte des Himmels! 
wer diefe Vermuthung hegt, thut mir Uns 


recht! Mehrere, Stunden brautherichtägkicd) 
um die eingehenden: Mahnbriefe zu leſen; 
wer mich anfieht, will Geld von mir haben; 
von“ Chriften und) Juden werde ich gedrückt 
und gepeinigt, daß es eine wahre Schande 
iſt; nicht aus noch ein weiß ich mehr zu fin⸗ 
den !: Ihr ſeht, mit welcher Dffenherzigfeit 
ich Euch meine Lage kund mache. Unter 
und gefagt, Martin! Ich glaube nicht, daß 
es in der ganzen weiten Stadt: einen! arm 
Zeufel giebt, als ich bin! ı RUFEN 
— „Ich weiß es wohl, Here Baron)‘ daß 
Sie seigentlidy noch armer, als arm find IX 
verſetzte Martin mit: ruhiger Gelajjenheit: 
„Sie waren! von jeher sein: Verſchwender und 
lebten locker und leichtfinnig darauf los, als 
ob Sie vom Unterricht Ihres Nechenmeifterd 
nichts Jweiteri behalten: haften, als wie man 
Thaler zu Hellern macht. Daher kommt es 
denn auch, daß Sie mit jedem Jahr tiefer 
ins Elend gerathen und vermuthlich gar 
nicht ohne Angſt und. Schrecken daran denfen 
mögen, wo es zuletzt noch mit Ihnen hinaus 
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fol: 1 Ich will nicht leugnen, daß ich" Gie, 
‚obwohl Ihre zerruͤtteten Vermögensumftände 
nur Sache des eignen Verſchuldens find, (auf: 
richtig: bemitleide denn ein. ſchlechtes Herz⸗ 
beſitzen Sien eben nicht Sie” wuͤrden gern 
mir. den: verlangten Aufſchub bewilligen; aber 
Sie koͤnn men: nes nicht, ohne ſich auch um 
Basınlegre Reſtchen von Treu und Glauben 
‚zwi bringen, das, auf dem Befige des Meier⸗ 
hofs haftend⸗/ Ihnen noch einigermaßen gegen 
den völligen‘ Untergang zu Huͤlfe kommt!“ 

Nun, fehe Ihr wohl?” vief der Baron, 
die ihm dargebotenen Pillen gutmuͤthig vers 
ſchluckend. „Ihr urtheilt fo vernünftig über 
die Sache, daß ich nicht das geringfie dagegen 
einzuwenden vermag! Um fo weniger werdee 
Ihr min es daher aber auch verargen und 
verdenken, wenn ich, auf den Fall, daß Ihr 
zu Beibringung des Geldes durchaus nicht 
Dash zu fchaften wißt, den zwifchen uns bes 
ſtehenden Vertrag forderfamft fuͤr null und 
wichtig erklären, mund den anderweirigen Vor⸗ 
fchlägen Geböwifchenfen muß, welche mir in 


Betreff der Pachtung bereits von verſchiedenen 
Seiten gemacht worden finds: Ungern thue 
ich dieſen Schritt, da Ihr ſeit einer ſo lan—⸗ 
gen’ Reihe von Jahren ſtets auf das gewiſſen⸗ 
hafteſte Eure Schuldigfeitgegem mich) beobach⸗ 
tet: und pünktlich gezahlt habt... Es thut mir 
in der Seele weh; aber ich kann nicht andersl 
nein, wahrlich, ich kann nicht ianders! Armuth 
und Edelſinn, heißt es bei utir. Wollte) der 
Himmel, ich hätte Euern: Kredit; ich würde 


ihn beſſer zu benußen verfteheni! “4 202 1.59 
„Dis er endlich dem Ihrigen ei würde !# 
unterbrach ihn Martin. Is 34 


„Aber She braucht ja nicht wie 
ich es doch taͤglich thun muß zu fremden 
Leuten Eure Zuflucht zu nehmen!“ fuhr der Bas 
von mit fafbunwilliger Geberde zu fprechen forf: 
„Euer Teiblicher Bruder, der hier ſchraͤg gegen⸗ 
über: wohnende Gewuͤrzkraͤmer iſt reich, glaubt 
mir, ſteinreich! Der Kerl hat weder Kind 
noch ‚Kegel, laͤßt fuͤr unaufhoͤrliches Faſten 
und Kaſteien ſich den eignen Leib zum Suͤn⸗ 
denbock dienen und ſcharrt und knauſert vom 


Morgen bis in die Nacht: zeitliched Gut zus 
fammen. Was macht Shen noch fange Um⸗ 
fände mit einem Knicker, den’ Ihr ja: doc, 
fobald er erſt auf feinen Geldſaͤcken vollends 
verhungert iſt, fruͤher oder ſpaͤter beerbt! Geht 
zu ihm hin, ſtellt ihm Eure Noth und: Vers 
legenheit vor, beruft Euch auf die natuͤrliche 
Befugniß, kraft welcher Ihr feine Unters 
ſtuͤtzung in Anſpruch zu nehmen geſonnen feip, 
und made ihm mir dem Pflichtgebot der bruͤder⸗ 
lichen Siebe dien Hölle heiß, bis er des Predis 
gens müde wird (und herausruͤckt! Verſucht 
Euer Heil, Märtin, und thut, was Euch mög⸗ 
lich iſt, um das Geld herbeisufchaffen; dann 
ift uns beiden geholfen, und es bleibt: zwi⸗ 
ſchen uns ganz beim Alten!“ 

Die Antwort, welche Martin, nach Anhörung 
diefes Rathes,; dem Baron zu ertheilen im Bes 
griff war, erftarb ihm aufden Lippen, indem er 
zu gleicher Zeitein im Nebengimmerlautwerdene 
des Huſten vernahm, wodurch.fich das Erwachen 
der Barsirins anfündigte, deren Erſcheinung 
abzuwarten er ſich keinesweges geneigt fühlten 


Wenn ich mich nicht,“ fagte'er bin⸗ 

"ren drei Stunden bei Ihnen einſinde, Herr 
VBaron, um Ihnen eine andre Botſchaft zu 

überbringen, fo bleibt! ed ber meinem bereits 

auögefprochenen Beſcheide, und. ſes mag. Ih— 

sten fodann frei ftehen, in Betreff. der bewuß- 

ten Angelegenheit (ganz nach eignem Gut 

dimfen zu verfahren !“ — Ohne den fernern 

Aufmunterungen⸗ die jener noch in Bereits 

ſchaft zu haben ſchien, laͤnger Gehör zu ges 

bein, nahmer mit geziemender Hoͤflichkeit 

Abſchied und war ſehr froh zrals er den uns 

ſaubern Wohnſitz vornehmer Bettelhaftigteit 
erſt voͤllig im Ruͤcken und die freie Straße 

gluͤcklich wieder erreicht hatte. Su il 

Nee met yon ame mac 

9 Auf Jeiner ſteinernen Bankzudicht: neben 

der Hausthuͤr feines Bruders, bei’ welchem er; 

nicht: um ihn mit einem Geldgefuch zu belaͤſti⸗ 

gen, ſondern nur, um ihm feine Aufmerkſam⸗ 
dbdeit zu beweiſen, auf ein paar⸗ Augenblicke 

vorzuſprechon beſchloß, ſaß eine alte Frau von 

Benni duͤrftiaſten Anſehen, welche die: Huͤnde 


ur 


vor ſich hingefaltet hielt. and bitterlich 
weintesingun hu 4 ae red Handy 
Was iſt Euch Schlimmes widerfahren 244 
redete Martin fie an; ,daß Ihr bier ſo von 
aller Welt; Augen Eure Betruͤbniß zur Schau 
gebt?“ Die Alte wandte, ihr troſtloſes Geſicht 
zu ihm empor und berichtete mitfhluchgendee 
Stimme, daß der nebenan wohnende Kraͤmer, 
dem ſie ſeit mehrern Jahren zur Hauſirung 
mit Gewuͤrzen als Botenlaͤuferin uͤber Land 
gedient, ihr dieſen Morgen, unter Anſchuldi— 
gung eines begangenen Unterſchleifes mit 
Kaffeebohnen den Abſchied ertheilt, fie ‚mie 
Fußtritten zur Thuͤr hinausgejagt, und eben 
dadurch in feiner, Hartherzigkeit ſie des kuͤm⸗ 
merlichen Erwerbes beraubt habe, der noch 
die einzige und letzte Stuͤtze ihres vom tiefſten 
Mangel darniedergedruͤckten Alters geweſen ſei⸗ 

„So gebt Euch. nur zufrieden!“ ſagte 
Martin, nachdem er das Klagelied vernommen, 
mie. theilnehmender Miene. „Ich kenne den 
Mann, und will ſogleich mich zu ihm verfuͤa 
gen, um ein gutes Wort fuͤr Euch einzulegen. 


Vielleicht daß er auf meine Fürfprache ſich 
eines andern bedenkt und Euch, wofern Ihr 
5 nur nicht gare zurarg gemacht habt, wieder 
zu Gnaden annimmt.“ ii 

56Gott lohne Euern guten Vinen aber 
Ausrichten werdet Ihr nicht viel; ob ich gleich 
fo unſchuldig bin, wie ein Kind in der 
Wiege!’ entgegnete unter neuhervorbrechen⸗ 
den Ihranenfieömen die Verftoßene. ki23 
Cr Martin war indeß im Innern des Haufes 
angelangt. Der Bruder ſaß Geld zählend am 
Heinen Guckfenſter eines dem Eingange zur 
Seite befindlichen Stübchens und noͤthigte den 
Ankoͤmmling, nachdem er ihn: erkannt hatte, 
mit fauerfüßenn: Geſicht, ein — naͤher zu 
treten. 

„Aber daß du nur ganz und gar Feine 
Unftände machft, Samuel!“ waren Martins 
erfte Worte, „Ich habe fo eben drüben im 
weißen Schwan eine tüchfige Mittagsmahlzeit 
gehalten, und bin daher durchaus nicht vers 
mögend, noch etwas zu genießen!“ 

Auf das merflichfte erheiterten: ſich Sa: 
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muels Mienen ber Anhörung dieſer erfreuli⸗ 
chen Nachrichti?nySei nur rubig,- Brüders 
chent?4 rief er ame einem zufriedenen Lächeln 
aus. „Ich kenne ja deinen Eigenfinn ſchon 
von Alters her und wuͤrde dir alſo auch ohne⸗ 
hin nichts weiter angeboten haben, als hoͤch⸗ 
ſtens einen Stuhl zum Sitzen. "Aber dein 
Beſuch fommeimir’ganz unerwartet; da du 
dich ja um dieſe Jahreszeit ſonſt niemals in 
der Stadt pflegteſt blicken zu laſſen! Welche 
extraordinaͤre und dringende Geſchaͤfte range 
dich denn heute hierher?“ 

I Nichei die erfreulichſten!“ erwiederte der 
Befragte. „Ich Habe dem Baron die Anzeige 
gemacht, daß ich die Pachtung des Meierhofes 
aufgeben muß, weil, wen widerwaͤrtigen Zoit⸗ 
ereigniſſen zufolge, die gaͤnzliche Erſchoͤpfung 
meiner Kaffe mir nicht verſtattet, mit dem 
bevorſtehenden Maimonat die gewohnte Voraus⸗ 
—* zu entrichten.“ 

Jener kniff und preßte bei Dieter Wire 
8* gewaltſam die Lippen ‚gegen einander, 
als ob er es fuͤr noͤthig erachte, ſich felbſt 
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Zaum und) Grbiß anzulegen) um nicht etwa 
aus Uebereilung und Möngelı an reiflichem 
Nachdenken eine. unbeſonnene Antworta zu 
Tage zu bringen. „Ei, was du mir fagftLt 
begann er nach einer: Pauſen „Alſo binnich 
doch nicht der einzige, der, durch die heilloſen 
Kriegskalamitaͤten zu Grunde gerichtet ‚u fich 
wie nein." zertretener Wurm kruͤmmt und ein 
unaufhoͤrliches Zetergeſchrei erhebt! Ach Bruder⸗ 
herz! koͤnnkteſt du dir einen Begriff davon 
machen, mit welchen Leiden und Trübfalen sich 
Tag für Qag zu kaͤmpfen habe, du wuͤrdeſt 
deine blutigen Thränen darüber weinen Nies 
gens ontante Zahlungs überall, verfieckt „non 
den Glaͤubigern mir dem Schuldthurm bedroht, 
von den Schuldnern angeſchnauzt und. zur 
Treppe hinuntergeworxfen, von der Rahrungds 
kofigfeitzden Zeiten /entmuthigt und, nun. nach 
vollends durch unerſchwingliche Steuern amd 
Abgaben ganz totaliten gu Boden, gedtuͤckteh 
Kannſt du pin wohl vorſtellen, daß ich, geſtern 
den ganzen Nachmittag von einem Ende,den 
Stadt zum ‚andern ‚wie, ein Windhund her⸗ 
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umgerannt bin, um funfzig Thaͤlerchen aufzu— 
leihen, beren ich zur Bezahlung eines faͤlligen 
Wechſels bedurfte, und daß ich auf die bloße 
Gewaͤhrleiſtung meines ehrlichen Geſichts nicht 
funfzig Kupferpfennige zuſammenzutreiben im 
‚Stande war? Kannſt du wohl glauben, Bruͤ⸗ 
derchen, daß mir am Ende nichts „ubrig, blieb, 
alö sein paar Kiffen: mitı Gewuͤrzwaaren bei 
einem der hiefigen Schusjuden zu verfetzen, 
um nicht ganz. zu Schanden zu werden 

in Martim mußte unwilltuͤhrlich lächeln ‚in 
dem: fein Blick auf eim paar halbgeoͤffnete 
eiſerne Geldkiſten fiel, deren Inhalt den 
Knauſer bei Borbringung ſeines hergbrechen» 
den ‚Berichtes auf die entſchiedenſte Weiſe 
Lügen zu ſtrafen ſchien. Samuel, der »die 
Gedanken des Unglaͤubigen errieth, fuhr ſich 
nicht ohne, Anzeichen ‚innerer Verlegenheit 
mit den Fingern, sein paarmal über die. ha— 
gern, Baden, legte dann fein Jammergeſicht 
wieder in die gehörigen Falten und: ſagte: 
„Wer fih, ohne genauere Kunde vonsmeis 
nen Bermögensumjiinden zu befigen, hier im 

IV. 8. 4 


Stübchen umfieht, follte denfen, ich “über: 
triebe die Sache, und ftellte mich dürftiger, 
als ich bin; aber fo weit ift eö heut zu Tage 
gekommen, daß man dieGeldfiften lieber mit 
Cichorienſaͤcken anfüllt, um fie nur nicht gang 
Teer ſtehen zu laſſen. Starre mich nice fo 
an, Bruder Gotthold! Ich muß dir offen: 
berzig befennen, daß ich, bevor ich deine 
eigne mißliche Lage in Erfahrung brachte, 
fhier in Verfuchung gerieth, dich um ein 
Eleines Darlehn anzufprechens; fo groß ift 
weine North und Bedraͤngniß. Auch‘ wirft 
du es ficherlich gemerkt haben, welch ein Hoff- 
nungsftral mir in der Seele aufaing, als ich 
dich fo: ganz unvermurher zur Thür — 
fommen ſah!“ 

„So will ich denn mit gleicher — 
zigkeit gegen dich verfahren!“ rief Martin 
aus. „Bevor ich noch uͤber deine Schwelle 
getreten war, fand ich bereits Urſache, dir 
mein innigſtes Bedauern zu ſchenken Mein 
Bruder Samuel, dachte ich bei mir felbft, 
muß plöglich in fehr-Flägliche Umftände ae 
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rathen fein, da er ſich gezwungen ſieht, alle 
Regungen des menſchlichen Gefuͤhles zu vers 
leugnen und zu verhoͤhnen, ſein Herz zum 
Steinklumpen zu machen und mit grauſamer 
Unempfindlichfeit einer armen Srau den legten 
Bien vor dem Wunde hinwegzufchnappen, 
mie welchen fie ihr elendes Daſein bisher 
zu friften fuchte! Bruder, du haft entweder 
fein 'bezahlres Brot mehr im Schranke ‚ oder 
du biſt tiefer gefunfen, als irgend ein Menfch, 
vor. welchen ich jemals mich mit — * 
hinwegwandte!“ 
„Du fpeichft von der alten Here, der. i6 
vor einer Stunde, zum Lohn ihrer Betruͤge—⸗ 
reien,) den Laufpaß ertheilt!“ entgegnete 
Samuel. „Aller Wahrſcheinlichkeit nach Hat 
fie dir nur ihr Ah und Weh vorgelitaneit 
und’ zum Beſten gegeben, ohne der hinterli—⸗ 
ſtigen Schliche und Kniffe zu gedenfen, wo 
durch fie ſich felbft ins Derriment gebracht. 
Iſt es die denn ſchon eingefallen, einmal mir 
rechtem Ernſt zu erwägen, was es zur jeßt- 
gen- Gontinentalfperre mit einer handvoll 
4* 
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Kaffeebohnen recht eigentlich auf ſich hat? 
Da ſchau meine Cichorienſaͤcke an! In Zeit 
und Ewigkeit will ich als der aͤrgſte Hunds— 
fott behandelt werden, wenn ich mir nicht 
ſeit Anno — wie lange iſt es doch gleich 
her? meinen Fruͤhtrunk ſtets in Demuth 
und Beſcheidenheit aus vaterlaͤndiſchen Pro— 
dukten zuſammengekocht habe! Und ich ſollte 
es gelaſſen erdulden, daß meine fauern Er» 
fparnife frech und übermüchig von einer 
fremden Gurgel hinabgefchlucft würden 2 Aber 
nicht blos dem Gaumengelüft fucht fie auf 
meine Unfoften Befriedigung zu verfchaffen ; 
auch die Naſe fucht fie fich zu füllen, und 
wie ich den Rüden wende, gleich hat fie ihre 
ruchlofen Finger in meinem Rapeetopfe. Doch 
der Krug geht zu Waſſer, biö er zerbricht! Heut 
gelang es mir, fie über einem: folchen Diebeö- 
griff zu erwiſchen. Sie hätte es nur gethan, 
meinte fie, weil ihr vom langen Stehen im 
Kramladen etwas flau und curios zu Muthe 
geworden ;.e& gab ihr aber den Reſt und. wir 
waren anf der Stelle gefchiedene Leute!“ . 


„Schäme dich, Samuel!” rief der Pachs 
fer mit Zorn und Unmillen. „Ich weiß nicht, 
ob die Frau ganz ſchuldlos iſt; wohl aber 

bin ich feſt überzeugt, daß deine wachfame 

und mißtrauifhe Vorſicht es ihr durchaus 
unmöglich mache, dir einen Betrug zu fpie- 
len, der nur im entfernteften von Belang 
and Erheblichfeie wäre. Sie ſitzt beulend 
und wehflagend draußen vor deiner Ihür, 
und jedem VBorübergehenden, der Luft hat, 
ihr das Ohr zu leihen, thut fie deine Hart: 
herzigfeit fund. Gieb das nicht zu, fondern 
rufe fie herein und verfprich ihr, daß du ihr - 
jenen kuͤmmerlichen Erwerbjweig noch ferner 
vergönnen willft bis an ihr Ende!“ 

„Brüderchen, vu bift und bleibft doc) ei: 
ner der feltfamften Menfchen, die ich kenne!“ 
erwiederte Samuel. „Um fremdes Lumpens> 
gefindel in Schug zu nehmen, machft du dich 
gegen den eignen leiblichen Blutsverwandten 
der größten Unbilligfeit ſchuldig! Was gehen 
mich die Vorübergehenden an! Mögen fie 
don Stopfeufzern der alten Schachtel zuhoͤ— 


ven’ ſo lange fie‘ wollen, und won mit den- 
fen, was ihmen, gefälltz wenn «nur: meine 
Kunden fortwährend die Ueberzeugung hegen, 
daß in meinem Kramladen veritable und 
aufrichtige Waare zu haben iſt nn: 

Das war,“ fuhr Martin font,Ffreilich 
nicht eben die Meinung wrfres Vaters, als 
er uns an ſein Sterbebett berief und mit 
ſlehender Stimme uns die Aufrechthaltung 
unfred gutem Namens ans Herz zu legen 
fuchte! Evi ahnete nicht, daß. jemals - einer 
feiner Söpnerfähig. fein koͤnnte, gegen auf 
der Strafe abgefungene Loblieder ſolcher Art 
fich gleichgültig zu zeigen!“ * 

„Unſer ſeliger Vater war ein kreuzbraver 
Mannz‘verfeste jener mit ruhigem Gleich— 
murh;.' „aber: ser fannte die Welt nicht} Er 
lebte ftill und ruhig in feinem Häuschen am 
- Walde, beſchickte die Woche hindurch in 
gleichfürmigemn Fleiße Feld und Garten, las 
des Sonntags mit mechanifcher, Andacht - in 
Arndts Paradiesgärtlein, und ‚hatte feinen 
Begriff davon, von welch «einer, Maffe von 


Gaunern und Spisbuben man bei einer et— 
was ausgebreitetern Wirkſamkeit fortwährend 
umringt iſt!“ 

Laß uns davon abbrechen und Bir ‚eig 
nen Vorſchlag hun, den du vielleicht nicht 
ganz verwerflich finden wirft!” fagte Martin, 
„Wenn du meiner ‚billigen Fürbitte Gehör 
giebſt, ſo bin ich bereit, dir dagegen feierlich 
zu geloben „ daß ich, follte meine Noth und 
Bedraͤngniß auch den. höchften Gipfel, evreis 
chen, licher den Bertelftab ergreifen, als je: 
mals, den Mund öffnen will, um Geld: oder 
Geldeswerth von dir zu. borgen. Ka meine 
Hand darauf!‘ 

Leider verböte fich das wohl Mr von 
ſelbſt!“ antwortete Samuel, indem er mit 
unwillkuͤhrlicher Lebhaftigkeit in die ihm dar— 
gebotene Rechte einſchlug. „Ich will dir 
indeſſen einen Beweis von bruͤderlicher Nach: 
giebigkeit zu Theil werden laſſen. Die Alte 
ſolk, wenn ſie Beſſerung verſpricht, wieder 
in ihre vorigen Funktionen und zugleich in 
den vollen. Genuß. aller damit verbundenen 


Emolumente eintreren, And damit du ſeehſt 
daß ich in der Liberalität meiner Geſinnun⸗ 
gen fogar Dpfer zu bringen im Gtande 
bin,:fo foll’es mir dann und wann auch auf 
einige Körner Schnupftaback nicht eben an: 
kommen. Ich will ihr fogleich die ausgewirkte 
Berzeiyunglanfündigen und wieder eine neue 
Quantitaͤt Waaren zur Ausbringung auf: die 
umliegenden Dörfer für" * — und 
zurecht machen.“ 

Die Unterredung ward durch das Erſchei⸗ 
nem: dev Hausmagd unterbrocen, welche mit 
der Botſchaft hereintiat, daß das Mittags 
eſſen auf dem Tiſche ſtehe. Samuel erhob 
fih von’ ſeinem Seſſel und heftete einen 
angfilichforfehenden Blik auf den Bruder; 
diefer aber machte der Unruhe, die jener imt 
Spiel feiner. Gefihtömusfeln fund gab, dar 
durch. ein Ende, daß er ſchnell nach Hut und 
Reitpeitfche griff und unter der Verſicherung, 
daß “er , anderweitiger dringender Geſchaͤfte 
wegen, durchaus nicht laͤnger verweilen dürfe, 
Furz under bündig- fich  verabfchiedere. Vor 
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der’ Thuͤr angelaitat,' ertheilte er’ der ſchmerz⸗ 
lich harrenden Zwiſchenhaͤndlerin einen Wink, 
ſieh zur Empfargnapme neuer Aufträge und 
Befrellungen nis’ Haus! zu werfügen, nickte 
fodann dem Baron , der neugierigen Blickes 
im Fenſter lag, mie einem flüchtigen aber 
vielſagenden Kopfſchuͤtteln feinen Gruß bins 
auf, ſtieg wieder zu Pferde und trabte ws 
und munter der Heimath zu. 
N Fi NNNEEUn 
"Schon wenige Tage darauf ward" "die 
Wirkung ſichtbar, "welche die Untersedung 
‘mit dem Baron jur unmittelbaren Folge 
gehabt hatte; denn es erſchien in Martins 
Wohnung ein fremder Mann, welcher fich 
als der neue Pachten des Meierhofes ans 
fündigte, zu feiner Beglaubigung eine vom 
Baron’ ihm eigenhändig ausgeſtellte Voll: 
mache vorzeigte und "unter der Andeufung, 
daß er den Pachtvertrag abzufchliegen im 
Begriff fiehe, ven Wunfch zu erkennen gab, 
den Zuftand des Ganzen zuförderft noch" etz 
was . genauer im Augenfchein zu nehmen. - 


Weit entferne, ihm bei, dieſem Vorhaben das 
gexingfte Hinderniß entgegen zu. fegen, führte 
Martin: felbfe ihn aller. Drten umher, , unters 
vichtete ihn, nach Maaßgabe der eignen viele 
jührigen „Erfahrung anf, das vausführlichfte 
über jeden Umſtand, deſſen Kenntniß ihm 
zum Vortheil gereichen konnte und ertheilte 
ibm. anf alle vorgebrachte Fragen ſo ges 
wiffenhaften und zuverlaͤſſigen Befcheid, als 
eb diefe auf feine Verdraͤngung hinauslau- 
fende Maaßregel des Barons fi) mir feinen 
innern Wünfchen und, Erwartungen im voll? 
fommenften Einklange befinde, 
So kaltbluͤtig und gelaffen er ſelbſt 4 
ſich dem Machtgebote des Verhaͤngniſſes zw 
fuͤgen verſtand, ſo wenig war ſeine wackre 
Hausfrau vermögend, ſich ſtill in ihr Loos 
zu ergeben und der bevorſtehenden gewalt⸗ 
ſamen Veraͤnderung der Dinge ruhigen Mur 
thes entgegen zu ſehen. Vergebens ſuchte ſie⸗ 
nachdem die, Erſcheinung des Fremden ihr 
uͤber die Gewißheit des befürchteren truͤben 
Schickſals keinen weitern Zweifel uͤbrig ge— 
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laffen , ‚den Kummer ihres Herzens zu ver— 
bergen ; traurig und niedergefchlagen ging. fie 
umher, und fort und fort waren ihre Augen 
mie Thraͤnen angefüllt. 

„Ich will nicht durch, unnuͤtzes Klagen 
und Jammern deine Bekuͤmmerniß vermehren, 
lieber Martin!“ ſagte ſie zu ihrem Manne, 
als beide, mit dem hereinbrechenden Abend 
fid) vor das im Wohnzimmer brennende Kar 
minfeuer geſetzt haften. Aber hart, ſehr 
hart bleibt es doch immer, ſo ſchnell und 
ploͤtzlich aus ſeinen gewohnten Verhaͤltniſſen 
geriſſen zu werden und einen Ort verlaſſen zu 
ſollen, wo man eine lange Reihe von Jah⸗ 
ven. hindurch ſich zufrieden und gluͤcklich 
fuͤhlte!“ 

„Glaubſt du wirklich, liebe Sabine,“ 
entgegnete Martin, „unſer Gluͤck fer, auf 
ſo unbedingte Weiſe an einen beſtimmten 
Ort gebunden, daß es uns nicht auch anders⸗ 
wohin ‚begleiten werde? Ich hege vielmehr 
die Ueberzeugung, daß es uns, welchen Wins 
kel wir auch zu unferm  fünftigen Aufenthalt 
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erwaͤhlen, freu bleiben wird; wofern wir 
nur ſelbſt uns ig rg es * zu 
halten!“ 

„Unſer Arten a Age 
derfete jene "mit Fleinmüthiger Geberde ; 
wenn ich auch von dem forgenfreien Wohl: 
ffande nicht einmal fprechen will, deſſen wir 
und bis zum Ausbruch der bei 
bier zu erfreuen gehabt!“ 

„Richtig!“ fagte Martin. „Wir haben 
redlich gearbeitet und der Himmel hat unfern 
Fleiß geſegnet. Wir werden auch in unfern 
neuen Verhaͤltniſſen die Haͤnde nicht muͤßig 
in den Schooß legen; und fo wird auch in 
Zufunft der Beiftand des Himmels uns zen 
verlaſſen!“ 

„Du haft fo viele Freunde und Befannte, 
die dir mit herzlicher Liebe zugeneigt find! 
fuhr Sabine fort. ' „Wäre denn gar" fein 
Ausweg vorhanden gewefen, uns 'hier zu bes 
haupten und die Pachtung aufs neue zu uͤber— 
nehmen?” 

DO allerdings!” war die Antwort. „Und 
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ich kann dir ſogar beweiſen, daß mir, bei 
‚einiger Gleichguͤltigkeit über die Wahl der 
Mittel, ‚die Erreichung, des gedachten. Zweifes 
nur wenige Schritte foften, würde!” — Er 
‚entfernte ſich bei diefen Worten nach der ans 
grenzenden Schlafſtube und holte die vom 
Hauptmann ihm zugeſandte Baarſchaft herbei. 
„Sieh da, liebes Weib! In dieſem Beutel 
befinden ſich fünfhundert Goldſtuͤcke, mir wel- 
chen ich nicht allein das Pachtgeld zur feige: 
festen Stunde; ausbezahlen, fondern auch allen 
anderweitigen, außergewöhnlichen Forderungen 
noch eine Zeitlang volle Genüge zu keiſen im 
Stande ‚wäre !“ 

Sabine fihaute bei. diefer ri 3% 
ten Nachricht erſtaunt und betroffen an ihm 
empor, hatte jedoch), von einer geheimen Scheue 
ducchdrungen, nicht den Muth, nur eine Sylbe 
darauf zu erwiedern. 

„Dad Geld,“ fuhr er fort, wurde mir 
vom Hauptmann zur Verwahrung anvertraut 
und zwar auf, eine Weife, welche mir die Abs 
lehnung eines fo bedenklichen Auftrages, dem 
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ich unter andern Verhältniffen mich mit nei- 
ner ganzen Willensfraft widerfegt haben würde, 
durchaus unmöglich - machte. Georg brachte 
es damals mit! aus der Stadt zuruͤck. Hier 
iſt das Schreiben, von welchen dieſe UF: 
bung begleitet war!” 

Neugierig’ entfaltete Gabine den Brief. 
Aber nein Himmel!“ rief ſie, nachdem ſie 
den Anhalt deſſelben fernen gelernt, in der 
beftigiten Gemüthsbewegung aus. „Wie fannfl 
du bei fo bewahdten Umſtaͤnden nur einen 
Augenblick Bedenken tragen, dich diefer Hülfe 
im der Noch zu bedienen! Der Hauptmann - 
fpricht es ja ganz Flar und deutlicd aus, daß 
die Benusung  diefes Geldes die nicht allein 
frei fteht, fondern fogar fein angelegentlichfter 
Wunſch iſt! Was mwillft du denn mehr ver: 
langen? Du haſt ja feinesweges nöthig, es 
ald eine DVergeltung der ihm erwieſenen 
Dienfte, als ein’ Gefchenf zu betrachten; du 
macht blos Gebrauch davon, um dich aus 
der augenblicklichen Verlegenheit zw retten, 
und zahlt #5 ihm fpäterhin, damit deiner 


Uneigennuͤtzigkeit ihr Volles’ Recht widerfahre, 
mir Hinzufügung der üblichen Zinfen zurück, 
Es bleibe freilich ein unangenehmes Gefühl, 
das zuverſichtliche Vertrauen auf die eigne 
Kraft aufgeben und zu fremder Hülfe feine 
Zuflucht nehmen zu muͤſſen; aber hört man 
darum auf, ein ehrlicher Mann zu fein ?. 
und iſt ed überhaupt eine Schande, Geld zu 
leihen, ſobald man den Willen und die Aus— 
ſicht hat, es zu ſeiner Zeit redlich wieder 
auszubezahlen ?“ 

„Da ſteckt eben der Knoten!“ erwiederte 
Martin mit nachdrucksvollem Ernft „Wer 
bürge mir daflır, ob ich jemals mich in ven 
Stand geſetzt finde, den Betrag des erhobe: 
nen Darlehns zuruͤckerſtatten zu koͤnnen? 
Glaube mir, Sabine, wir gehen einer ſchlim— 
men Zukunft entgegen! Der Rieſenſchritt, 
den der eroberungsfuͤchtige Feind mit jenem 
entſcheidenden Siege zur Unterjochung unſres 
armen Vaterlandes gethan hat, wird fuͤr das 
Ganze wie für das Einzelne von den ver: 
derblichffeh Folgen begleitet ſein. Eine neue 


Ordnung der Dinge ‚wird, eintreten, Geſetz 
und Recht werden. der zuͤgellos waltenden 
Willkuͤhr zur Beute werden, unter tauſend 
verſchiedenen Geſtalten wird die Habgier der 
fremden Unterdruͤcker am Marke des Landes 
ſaugen und die Sicherheit der Perſon und 
des Eigenthums wird nur als hohle nichts— 
ſagende Floskel fortdauern. Handel und Ge— 
werbe werden an einem unheilbaren Uebel 
muthlos dahinkraͤnkeln, und in gleichem Maaße, 
wie der Unſegen ſich von einem Geſchaͤft auf 
das andre fortpflanzen und nach und nach 
uͤber alle Zweige der buͤrgerlichen Betrieb— 
ſamkeit verbreiten wird, werden auch die 
Erzeugniſſe des Feldes nicht davon ver— 
ſchont bleiben. Die Zerruͤttung des öffent— 
lichen Wohlſtandes wird als der Vorbote 
feines völligen. Unterganges betrachtet mer: 
den. Jeder wird in einem Gebäude , deſſen 
Grundftügen untergraben, find, mit ängftlicher 
Borfiht und Scheue nur, feine perfünliche 
Sicherung zum Augenmerk nehmen; das gegen- 
feitige Vertrauen wird ſchwinden, und weder 
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auf die unverbruͤchliche Erfüllung” des eignen 
Wortes noch" des fremden DBerfprechens wird 
man mehr mit Zuverläfligfeit Jw rechnen im 
Stande fein! — Das ift die Ausſicht, welche, 
die nächflfünftigen Jahre uns darbieten. Und; 
ach, ſollte zu einer Zeit, wo ‚der Himmel voller 
Gewitterwolken hängt, die, jeden Augenblick 
ihre zerſfchmetternden Blitze zu verfenden drohen, 
leicht ſinnig genug ſein, fremdes Eigenthum 
anzutaſten und, unbekuͤmmert um die Unwahræ 
ſcheinlichkeit des beabſichtigten Erfolges, leicht⸗ 
ſinnig damit in den Tag hinein zu wirthſchaf⸗ 
ten, bis es an eitlen Bemuͤhungen fruchtlos 
verſplittert und verbroͤckelt waͤre? Koͤnnteſt du⸗ 
das wirklich von mir begehren und erwarten?“ 
Mein, Martin! antwortete die Befragte 
mit vieler Faſſung und Entſchloſſenheit. „Ich 
verlange nichts weiter von dir als daß du 
in dieſer Sache ganz nad) deiner Einſicht und, 
Ueberzeugung verfaͤhrſt. Hoͤchſt! ungluͤcklich 
würde ich, mich fühlen , wenn: ichydich jemals 
in einer Verlegenheit erblickte, die vonder; 
Befolgung meines unuͤberlegten Rathes ſich 
VI. Bd. 


herfchrich! Wie wir uns feldft im beften Wohl» 
fiande niemals zu unnüger Thorheitiund Berz 
ſchwendung haben verleiten laſſen, fo werden 
wir leichten Muthes uns auch mir ge 
zu begnügen verſtehen!“ Hindi 

„Wohl Jedem, der bei den jegigen Zeit: 
Berhältniffen fih aus dem Gewuͤhl weitſchich⸗ 
tiger Gefchäftsangelegenheiten‘ in’ eine mög: 
lichſt unbemerfte Stille zurückzuziehen ver: 
mag!’ fuhr Martin fort. „Ich muß wir 
offenherzig befennen, daß mit diefer neuen 
Berfügung des Barons mir nicht mür fein 
Poſſen gefpiele worden, fondern fogar eine 
recht druͤckende Laſt vom Herzen gefallen’ 
iſt! Wie freut es mich in dieſem Augen— 
blick, daß ich mich nie entſchließen konnte, 
das kleine Grundeigenthum | meines vere 
ſtorbnen Vaters zu veräußern und in fremde 
Hände kommen zu laſſen! Das Häuschen 
am Walde bietet und einen ganz meinen 
Wünfchen entſprechenden Zufluchreorf dar; 
dorthin ziehen. wir und führen „fern! vom‘ 
Geraͤuſch und Gerümmel der Welt, an jenem‘ 


‚abgefonderten "Wohnfige fortan, jein ruhiges 
und: zufriednes Leben, Mit dem innigften 
Bergnügen werde ‚ich. ‘dort. den Herrn und 
Knecht in eigner Perfon vereinigenz.ftatt bios 
zu ı befehlen und ‚anzuordnen, felbit wieder 
flinE und rüftig die Hand an die Arbeit ler 
gen, und auf, kreufleißige Erwerbung alles 
defjen bedachr fein, was wir zu unferm Unter 
> halt bedürfen, », Das iſt mein Plan, Sabine; 
und wenn deine Gedanken mit den ‚meinigen 
übereinftimmen, fo reiche mir jet getroſten 
Muthes die Hand zum Ja und Amen!“ 
\ 8. re 
Am Morgen: des nüchfifolgenden Tages 
berief Martins alle feine Dienftboten zuſam—⸗ 
men, um ihnen feinen von der Norhwendig- 
keit: erzeugten Entſchluß fund zu thun. „Sch 
habe mich „“i redete. er fie an, „in Ruͤckſicht 
auf die mißlichen Zeitumſtaͤnde bewogen ger 
funden, meinen dem Abfchluife nahen Pacht: 
fontraft nicht wieder zu erneuern. ı Ihr ſeid 
demnach mit dem erſten Tage des Maimonats 
ſaͤmmtlich aus meinem Dienſt entlaſſen. 
5 * 


Ahr habe ſtets mir redficher Treue und Ge- 
wijfenhaftigfeit Eure Pflichten‘ gegen mid) 
erfüllte und ich habe daher auch nicht ermans 
gelt, Euch wegen Eurer guten’ Eigenfchaften 
dem neuen Pachter des Meierhofes,' der mir 
ein recht wackrer Mann zu fein ſcheint, ſo 
angelegentlich zu empfehlen, daß er Euch Alle 
in feinem Dienft zu behalten gefonnen iſt— 
Er mird fi in diefen Tagen wieder hier 
einfinden, um mit jedem von Euch fih näher 
darüber zu befprechen. Außer dem wohlvers 
dienten Lohn foll Euch übrigens für das un- 
vermuthet fehnelle Auffündigen noch eine anges 
meſſene Entfhädigung von mir zu Theil wers 
den. hr habr jegt gehört, wie die Sachen 
ftehen, und nun’ geht wieder. an Eure Arbeit!“ 
Stil und traurig ſchlich eins nach dent 
andern davon; nur Georg fehien nicht fo 
fchnell in die erhaltene Weifung fih fügen 
zu wollen, fondern unbeweglich, den Rüden 
gegen die Ihürpfofte gelehnt, blieb er mit 
zweifelhafter Miene im Zimmer zuruͤck. 
Iſt meine Willensmeinung vielleicht nicht 


deutlich genug ausgedrückt gewefen, oder haſt 
du fonft noch etwas vorzubringen 2” - fragte 
ibn Martin... F 

Ich wollte mich nur erkundigen,“ ant— 
wortete er, „ob dieſe Verabſchiedung aus 
Eurem Dienſte, wovon Ihr die Andern ſo 
eben benachrichtigt habt, auch mir gelten 
ſoll, oder, ob ich noch laͤnger —“ 

+ „Sonderbare Frage !“ unterbrach ihn Marz 
fin, mit gerungelter ‚Stirn. . „Was giebt dir 
ein Recht, zu glauben, daß ich gerade mif 
dir eine Ausnahme machen ſollte? Nicht eis 
nen einzigem ‚von, Euch fann ich hinführe in 
meinem Brot und Kohn ‚behalten ; fonft hätte 
Thomas, der mir bereits acht Jahre lang 
freu, gedient, auf ‚einen Vorzug. diefer, Ark 
doch wohl gegründeten Anſpruch, als du, der 
du ohnehin ‚ganz gegen meinen Wunfch und 
Willen, dich hier eingenifter haft!“ 

„Ach weiß wohl, daß Ahr mirz von wer 
gen des erſten Gefprächs, das ich ‚mir Euch 
geführt, noch immer nicht fo ganz gewogen 
ſeid!“ fagte Gegrg mit ruhiger treuherziger 


Miene, „Aber das thut nichreit Ich werde 
dennoch mit nicht geringerm Eifer mir Eure 
Zufriedenheit zu erwerben fuchen. Alfo Be 
haltet mich nur, hört Ihr? Wer weiß, ob ich 
Euch in Zukunft, wenn mwenigere fremde Hände 
Euch zu Gebot ſtehen, nicht merklichere Hülfe 
leiften und beffern Nuten ſtiften fann, ala 
es biöher der Fall war. Sch habe mich 
nun einmal an Euch und Euer Haus: ge- 
woͤhnt z "ich kann mich wahrhaftig nicht mit 
ſo traͤumer iſcher Gelaſſenheit wieder von Euch 
frennen,- wie die Andern, die, ’ohne ein Gter: 
benswort zu verlieren, ſich gleich in r 
Schickſal zu finden wußten!“ 

„Bringe mich nicht auf!“ erwiederte der 
Gereizte, der in der That, aller an ihm be— 
merkten guten Seiten ungeachtet, noch immer 
die geheime Abneigung gegen ihn verſpuͤrte, 
welche gleich anfangs fih feiner bemächtige 
hatte, „Die Befchaffenheit meiner fünftigen 
häuslichen Verhältniffe macht mir, wie ih 
fhon gefage habe, jeden Dienftboten über: 
flüffig, und gerade dich kann ich am aller 
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wenigſten brauchen! Du wirſt doch nicht 
zum zweitenmal dich dreiſt und-fhamlos mir 
aufzudringen verfuchen, nachdem ich dir auf 
ſo verſtaͤndliche Art begreiflich gemacht, daß 
ich dich nicht will, nicht mag! Oder kann 
man ſich vielleicht nur durch einen fuͤhlbarern 
Gebrauch des Hausrechts von. dir befreien?“ 
„Bitte, beſter Vater!“ nahm NRöschen, 

die als Zeugin dieſes Auftrittes ſich vom 
innigſten Mitleid durchdrungen fuͤhlte, mit 
flehender Geberdendas Wort. „Fuͤhre nicht 
ſo harte Reden gegen den armen Georg! Er 
hat ed ja immer ſo gut mit uns gemeint und 
Alles gethan, was er uns nur an den Augen 
hat abſehen können! Wir willſt du überhaupt 
mit den fauern Arbeiten im Felde allein fertig 
werden ? Wenn du ihn salfo noch ferner, —“ 
Die zur Fuͤrbitte gesffneten‘ Lippen‘ der 
gutmuͤthigen Vermittlerin verſtummten plög- 

lich vor dem ſtrengen finſtern Blicke, mit 
welchem der Vater ſich umwandte und ihr 

Stillſchweigen auferlegteiun mama. 

„Es geſchieht zu deinem eignen Beſten, 
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Georg, daglidg feſt und unerſchuͤtterlich auf 
meiner Ausſage beſtehe!“ fuhr Martin mit 
etwas‘ gemaͤßigterm Ione zu fprechen fort. 
Es iſt nichtaͤgenug, daß. dulinn niedriger 
und allgewoͤhnlicher Befchäftigung «die, Hände 
ruͤhrſt, um den Magen zu befriedigen! Du 
biſt noch jung, dw mußt etwas lernen, um 
‚Dich. dadurch azu irgend einem beſtimmten 
Lebensberufe geſchickt zu machen. Das kannſt 
du in: Zukunft, zufolge desiengen Wirkungs—⸗ 
kreiſes, in. welchen. ich mich einzuſchraͤnken 
geſonnen bin nicht mehr bei mir. Darum 
wirſt du wohl thun, wenn du dir, ſtatt durch 
ſtarrkoͤpfigen Eigen fin: mich zu ſtrengen Maaß⸗ 
‚regeln zu zwingen, das Beiſpiel meines uͤbri— 
gen Geſindes zum Muſter nimmſt!“ 
—„Ich darf alſo ſchlechterdings nicht: — 
rechnen, daß Ihr ſauf guͤtliche Weiſe mich in 
Euerm Dienſt behaltet ?“ fragte Georg. 
,„Es iſt mein üunwiderruflicher Entſchluß, 
der Hartnädigkeitueined unſchicklichen und laͤ—⸗ 
ſtigen Anſinnens ganz nach Gebuͤhr und Wuͤr⸗ 
digkeit zu begegnen!“ war die Antwort. 
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So gehabt Euch wohl!“ rief jener mit 
verbiſſenem Unmuth aus, Waͤhlt ſich der 
Herd feinen Knecht, ſo ſteht es ja wohl auch 
dem Knechte frei,. ſich feinen: Herrn zu wäh⸗ 
len! Dem neuen Pachter diene sch nicht AT 
„zbörichter Bube! du wirft es zeitig ges 
nug bereuen!“ fuhr ihn der Entruͤſtete mit 
Heftigkeit an „Beim Himmel! ich würde 
wich ihm mit ſo herzlichen Wärme empfohlen 
haben, als ob du mein leiblicher Sohn waͤreſt; 
deun adun biſt Afleißig und ehrlich und erhebſt 
dich durch deine Denkungsart uͤber Tauſende 
deines Alters und Standes. Über diefer Trog, 
diefern freche: übermüthige Trotz verdunfekt 
deine beſſern — und macht dich 
unertraͤglich!“ 
Gehabt Euch wohlru — Georg 
und ging von dannen. 1.Einige. Minuten 
‚fpäter ſah man ihn, mit Sreohbündeln unter 
dem Arm, sam Dad) eines Nebengebaͤudes 
‚emporfleigen, um eine, in der Gegend des 
Giebels entſtandene Deffnung gegen den eins 
dringenden) Regen zu: verfiohfen. Als aber 


der Mittag herankam und. das Hausgeſinde 
ſich zum Eſſen verſammelte, blieb, alles; Su—⸗ 
chens und Rufens ungeachtet, ſeine Stelle 
bei Tiſch unbeſetzt und er war ur vom 
—— verſchwunden ¶ ua: mia In 
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* Das Haͤuschen am Walde, welches Mar⸗ 
tin mnach Ablauf der Pachtzeit mit den. Gei- 
migen zu beziehen entſchloſſen war, lag jenſeit 
des Dorfes und etwa eine Stunde Weges 
vom Meierhofe entfernt. Es gehoͤrten zu ihm 

einige Morgen Landes und ein ziemlich ge⸗ 
raͤumiger Garten, welcher letztere jedoch, da 
man ihn ſeit dem erfolgten Ableben ſeines urs 
ſpruͤnglichen Eigenthuͤmers niemals wieder bes 
baut hatte, nach und nach in! einen vollig 
wuͤſten Zuſtand gerathen war, Die. ihn, ums 
ringende Hede don Schlehdorn und Hafelge- 
büfch: hatte mit ihrem Ranfen und. Reiſern 
fih "in ungehinderter Richtung nach. allen 
Seiten hin verbreitet; wilde Pflanzen‘ aller 
Art wucherten üppig am preisgegebenen Bo— 
den umher, und ein junger, vom benachbarte 


Forſt abſtammender Anwuchs von Kiefern und 
Fichten Hatte die hier befindlichen Fruchebrume 
tHeils verdraͤngt/ theils ihnen mit ſo gierigem 
Eifer den noͤthigen Nahrungsſtoff entzogen, 
daß fie ihr kraäänkelndes Dafein nur kuͤmmer⸗ 
lich noch dahin zu friſten vermochten. Beete 
und Fußſteige waren auf gleiche Weiſe von 
Gras und Moos uͤberwachſen; das Game 
glich einer von ſelbſt entſtandenen Rund ſich 
ſelbſt uͤberlaſſenen Wildniß, und kaum mit 
ver angeſtrengteſten Aufmerkſamkeit war: man 
im Stande, ndch hier und da die Merkjei- 
chen einer einſtmaligen geregeltern Wartung 
und Pflege zu 'erfennem "und: zw unterſchei⸗ 
den.’ Nur die einſame Behauſung ſelbſt, in 
welcher Martin zur Zeit de8 Sommers dann 
und wann mie Frau und Tochter einen Her 
Fern Nachmittag“ zuzubringen gewohnt ger 
wefen!, hatte man flers in ſo baulichem 
Stande zu erhalten gefuche ; daf fie zu ihret 
Brauchbarkeit Für den jetzt beabſichtigten 
Zweck einer nur geringen Nachhuͤlfe bedurfte, 
Theils dieſer Umſtand, theils die nothge— 
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drungene Befeitigung mehrfacher  überhänfter 
‚ Gefhäfte waren Urſache, daß Martin: erft 
furz vor feinem Abzuge vom Meierhofe auf 
die: zwecfmäßige Einrichtung feines; neuen 
Wohnſitzes ein genauered  Yugenmerf zu 
richten anfing. Schon war die eingetretene 
mildere⸗ Jahreszeit ziemlich vorgeruͤckt, als 
er eines Morgens einige Arbeiter mit dem 
Auftrage hinausſandte, das Gebäude zu luͤf⸗ 
ten und zur Empfangnahme der dorthin zu 


fuͤhrenden Hausgeraͤthſchaften in erforder⸗ 


lichen Stand zw ſetzen, den Platz vor der 
Thuͤr zu ebnen und zu reinigen und das 
wildemporgewachſene Geſtraͤuch und Geſtripp 
im ‚Garten vorläufig auszuroden und an die 
Seite zuıwerfen, bier, nach feinem mir Sadf 
und Pad erfolgten Einzuge, dafelbft, jede be- 
ſtimmtere Eintheilung: und Anordnung des 
nevanzubauenden Grundgebietes zu feinem per⸗ 
fönlichen ‚Gefchäft mache. Nicht, gering aber 


war ſein Befremden, als die ‚Abgefertigten |} 


fhon wenige Stunden, darauf mit der Nach> 


richt zu ihm zuruͤcktehrten, daß es dorf wer | 
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nig mehr fuͤr ſie zu thun gegeben, indem 
der größte: Theil der ihnen übertragenen Ar— 
beiten bereits vor ihrer Ankunft von andern 
Haͤnden verrichtet und in Ordnung gebracht 
worden ſei. Martin glaubte ein Maͤrchen 
zu hoͤren; da jene aber einmuͤthig auf ih— 
rer Ausſage beſtanden, ließ er ſich unver⸗ 
zuͤglich ein Pferd ſatteln, um an Ort und 
Stelle ſich durch den eignen Augenſchein uͤber 
die wahre Beſchaffenheit der Umſtaͤnde zw 
belehren. Wie groß war das Erſtaunen, 
welches ſich feiner Seele bemeiſterte, als er 
am Ziel anlangte und die Ummandlungnbes 
merkte, welche während der letztverwichenen 
zwei Monate hier vorgegangen warlı— Von 
denn dichten Waldwuchd und: Unkraut gereis 
nigt und gefüubere, bot wer: Gartenbezirk 
mit feiner unters der: Baumfcheeresgeordneten 
frifhgrünenden Umzaͤumung jetzt denifreundg 
lichften Anblick dar. Dem mir der Wurzeb 
ausgerotteten Buſchwerk war ein abgeſonder⸗ 
ter Winkel angewieſen worden, wo man es 
ſorgfaͤltig in einem Haufen zuſammengetragen 
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hatte. Das Erdreich war friſch umgegraben 
und von einem: breiten: Kreuzgange durch: 
fchnitten, an deſſen beiden. Seiten fih eine 
neue: Anpflanzung von jungen Obſtbaͤumen 
befand," Aber nicht ver Garten allein hatte, 
wie durch ein Wunderwerf, diefe feiner na— 
türlichen Beftimmiüng. fo guͤnſtige Umgefial: 
fung erfahren; auch auf die naͤchſten Umge— 
bungen »deö angrenzenden Wohnhaufes hatte 
der filwaltende Fleiß: des unbekannten Ber: 
ſchoͤnerers ſich erſtreckt. Rund umher. war 
“ der Boden von Gras und Neffen befreit; 
feffgetreten und mit der Harfe geebner. Die den 
vordern Theildes Gebaudesumfchließende niedre 
Plankenwand war ſorgſam auögebeffert, mit 
frifcher Firnißfarbe uͤberſtrichen und mit einer 
Keine fchlanker Pappeln bepflanzt worden, Zwei 
neugezimmerte Rühebänfe zeigten fih dem Eins 
gange zur Seite, und ihn felbft uͤberwoͤlbte 
ein aus duͤnnen Fichtenſtangen zuſammenge— 
fuͤgtes Geſtell, an welchem ſich die zarten 
Schoͤßlinge des Geißblattſenkers bereits empor⸗ 
zuranken und zur Laube zw verdichten anfingen 
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Martins erſter Gedanke; uinden era die 
| bier ſtattgehabten Veränderungen zu Geſicht 
befam, war die Vermuthung, daß Niemand 
anders als Muster Sabine die geheime Urhe— 
berin aller dieſer auf ſeine Ueberraſchung 
abzweckenden Anſtalten geweſen ſei. Als 
dieſe jedoch, nach feiner erfolgten Heimkehr, 
ihm ihre gaͤnzliche Unkunde von der Sache 
mit fo unverſtellter Miene und in ſo uͤber— 
zeugenden Ausdruͤcken betheuerte, daß er nicht 
fänger umhin konnte, den auf ſie geworfenen 
Verdacht fahren zu laffen,ı war er, allem 
peinlichen Nachgrübeln zum: Trotz, fchlechter- 
dings nicht vermoͤgend, ſich ein ſo hoͤchſt be= 
fremdliches Raͤthſel zu erklaͤren und auözus 
deuten. Sabine ſuchte ſeinem raſtlos fortge— 
festen Hin» und Herfinnen zu Huͤlfe zu 
fommen und Außerte die Meinung, daß wiel- 
leicht einige der Dorfbewohner, denen.ser 
fih bei ſo manchen Gelegenheiten. gefällig: 
und dienftfertig erwieſen, ſich insgeheim zu 
Bollfünrungdiefes Werkes vereinigt hätten, 
um ihm “einen Beweis >ihrer" Freundfchafts 
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lichen Zuneigung: zu geben. Martin ſchuͤt⸗ 
telte jedoch den Kopf und wußte ſeine Eins 
wendungen gegen die vorgebrachte Muthd 
mafung mit ſo triftigen Gründen zu uns 
terftügen, daß auch ihr gar bald» übern die 
Unmwahrfcheinlichfeit einer folchen: Vereinbas 
rung Fein weiterer 8weifel uͤbrig bliebe 
Während beide sim’ fricchtlöfer: Anſtrengung 
fih uͤber dieſen Gegenftand zu befprechem 
fortfuhren, ging Maschen‘ mit einer liſtig 
laͤchelnden Miene umher, welche anzudeuten 
ſchien, daß fies mit beſſerm Erfolge nachſin—⸗ 
nend, den eigentlichen Stifter und Vollzieher 
jener erfreulichen Umgeſtaltungen Rauf das 
zuverlaͤſſigſte zu errathen glaube Da ſie je— 
doch nicht aufgefordert wurde, ihre Anſicht 
beizuſteuern, ſo begnuͤgte ſie ſich, ihre innere 
Ueberzeugung nur durch Blicke kund zu ges 
ben, und wagte es nicht, Gedanken laut wer⸗ 
den zu laſſen, an welchen ſie mit en 
—— ſich weidete ©; nnd oma 

Ein Spaziergang, den man Deo Nachmit⸗ 
—J gemeinſchaftlich und um, wo möglich, 
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nähere Erfunsigungen einzuziehen; nach dem 
‚Häuschen am Walde unternahm, verfehlte 
gwarı nicht gänzlich feinen Zwei, war aber 
feineöweges geeignet, vollen-Aufſchluß über 
diefe »fchwer zu ergruͤndende Angelegenheit. zu 
gewähren, ‚Die ınüchften Feldnachbarn, bei 
welchen man in diefer Abficht vorfprach, wa— 
ven, ihrer Verficherung zufolge, während der 
juͤngſtverfloſſenen Zeit durch häusliche Arbeits 
ten vom Beſuch ihrer Laͤndereien abgehalten 
worden, und konnten mithin keine Auskunft 
ertheilen; für die entferntern Grundeigen— 
thuͤmer aber lag das Haͤuschen nebſt feinen 
Umgebungen zu verſteckt, als daß ſie von dem 
daſelbſt ſtattgehabten geſchaͤftigen Leben etwas 
wahrzunehmen vermocht haͤtten. Nur einen 
einzigen unter den Einwohnern des Dorfes 
hatte der Zufall in eine etwas nähere Beruͤh— 
rung mit dem Gegenſtande der angeſtellten 
Nachforſchungen gebracht; denn er berichtete, 
daß er vor etlichen, Wochen, als ein Berufs— 
weg ihn nach der Stadt geführt, einen mit 
Latten, Stangen und jungen Bäumen belades 
IV. 2b, 6 
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nen Wagen angetroffen: habe, welcher eben 
von der Landſtraße abzubiegen und dem An— 
ſcheine nach feine Richtung nach der gedachten 
Gegend zu nehmen im Begriff gewefen fei. 
. Genaueres wußte er jedoch nicht anzugeben, 
da er den Führer des Fuhrwerks, einen ihm 
durchaus unbefannten ältlichen Mann nicht 
| angeredef, fondern, ohne fich im geringften auf- 
zuhalten, ruhig und unbefümmertfeinen Schritt 
fürbaß gelenft hatte. | 
Als man nad diefen  vergeblichen v⸗ 
muͤhungen endlich an dem einſam abgeſonder⸗ 
ten Haͤuschen ſelbſt anlangte, fand es ſich, daß 
ein Fenſterladen gegen den Hofplag hinaus, 
nach vorangegangener gewaltſamer Erbrechung, 
nur angelehnt war, und daß innerhalb deſſel— 
ben eine Glasſcheibe fehlte. Es erlitt keinen 
Zweifel, daß dieſe Oeffnung während der bier 
unternommenen Befchäftigungen zum Aus— 
und Eingange benugt worden war. Auch bes 
ſtaͤtigte ſich dieſe Vermuthung gar: bald noch 
mehr; denn indem man, die angefangene Unter: 
fuchung begierig fortfegend, den Boden des 
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Gebäudes erſtieg, erblickte man in einer dunfs 
len Erfe unter den Dachfparren ein aus Stroh 
zufammengefehichtetes Lager,» welches, aller 
Augenfcheinlichfeit nach, dem rüftigen Arbeiz 
ter, nach jedesmaliger DVollbringung feines 
muͤhvollen Tagewerks, zum naͤchtlichen u 
bett gedient hatte. een 

Ber Wahrnehmung dieſes Umftandes trat 
Martin plöglich, wie von einer innern hefti- 
gen Bewegung ergriffen, einige Schritte zurück, 
heftete, indem er das Kinn gegen: die flache 
Hand fügte, die Augen ſtarr vor fich hin und 
ſchien unwillkuͤhrlich in einen neuen Argwohn 
ſich zu verlieren. „Waͤre es moͤglich!“ begann 
er leiſe zwiſchen den Zähnen: zu murmelns 
„Sollte Georg? — aber nein, nein! Das if 
ja garnicht. denkbar!“ 

Roͤschen Tachte laut auf! „Kommſt du 
endlich auf die richtige Spur, Vaͤterchen?“ 
rief ſie ihm zu. „Es waͤre nicht denkbar? 
Ei, wie konnteſt du nur einen Augenblick daran 
zweifeln, daß Niemand anders ſo ganz im 
Stillen hier thaͤtig geweſen iſt, als eben der 
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gute Georg, der ſich, trotz deiner Strenge gegen 
ihn, nun einmal nicht von uns trennen will!“ 

„Was veranlaßt denn gerade dich, eine 
ſolche Ueberzeugung zu hegen?“ fragte jener 
mit finſtrer mißtrauiſcher Geberde. „Mädchen, 
ich will nicht hoffen, daß du ſchon fruͤher davon 
unterrichtet wareſt, was hier vorging!“ 

„Nein, wahrhaftig nicht, Vater!“ anf: 
twortete Röschen. „Ich habe nicht eher etwas 
davon gewußt, alö bis du die Nachricht: diefen 
Morgen mit nach Haufe brachteft. Aber gleich 
bei Anhörung verfelben war ich mir mir feldft 
darüber einig, und die höchfte Werte möchte 
ich darauf eingehen, daß ed Georg gewefen iſt, 
fein Andrer, als er!“ 

„Nein, nein! Je reiflicher ich über die 
Sache nachdenfe, defto weniger Fann ich diefer 
Meinung beipflichtew!“ fuhr Martin fort. 
„Sämmtliche hier ins Werf gerichtere Arbei— 
ten haben nicht nur einen ungewöhnlichen 
Grad von Fleiß und Anftrengung erfordert, 
fondern find auch mit nicht geringen: KRoften 
verfnüpft gewefenz und auf welche Weife hätte 
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Georg zu Beftreitung derfelben Anſtalt machen 
fünnen, da er plögli und unvermuther unfer 
Haus verlief, ohne jemals nur einen Heller an 
baarem Gelde von mir erhalten zu haben!“ 

„Du ſcheinſt nicht daran zu denken, lieber 
Martin!“ fagte Sabine, „welche wichtige 
Dienfte er dem Hauptmann ald Führer ges 
leiftet, und daß er ihn fpäterhin nach der 
Stadt befördert hat! Sollte diefer ihn ohne 
Beweiſe der Erfenntlichfeit von fich entlaffen 
haben? Sch alaube nicht! Um fo weniger 
möchte ich, wenn ich jetzt fein fchnelles Vers 
ſchwinden, feine Anhaͤnglichkeit gegen uns. und 
die Testen Worte, die er zu dir ſprach, recht 
ernftlich gegen einander halte, auf der Bes 
hauptung beftchen, daß Röschens Vermuthung 
durchaus "ungegründet fei Nein, ed kommt 
mir vielmehr, nachdem ich nur feinen Namen 
nennen gehört, in diefem Augenblick wirklich 
vor,. ald ob das Mädchen nicht fo ganz Uns 
recht hättet“ 

"Martin, der wirklich an diefen Umſtand 
nicht gedacht hatte und daher auch gegen die 
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ternommenen Nußerungen nicht Weiter vorzu— 
bringen vermochte, flieg langfam und in ein 
duͤſtres Schweigen verloren, wieder die Treppe 
hinunter, worauf er eine Thür nach der andern 
öffnete, forfchend und mufternd in den Ge- 
mächern der Wohnung umherſchritt und für 
den wichtigern Theil feiner fahrenden Habe 
den tauglichſten Platz auszumitteln fuchte, 
während Mutter und Tochter ſich nach dem 
Garten hinaus verfügten, um die hier auf fo 
geheimnißvolle Weife getroffenen Verſchoͤne— 
rungsanftalten in nähern Augenfchein zu neh— 
men. Beide fonnten nicht aufbören, ſich über 
die, den umfchauenden Blicken fo wohlthuende 
Drdnung und Nettigfeit, welche fie überall 
gewahrten, in Lobfprüche und Beifallöbezeue 
gungen zu ergießen; das neugierige Verlan— 
gen aber, mit welchem fie an der Zaunhede 
umberfchlichen und nach außen fpähten, um den 
gefchäftigen Fuͤrſorger, den fie in der Nähe 
verfteft glaubten, auszufundfchaften, blieb 
ohne den gewünfchten. Erfolg. , Nur durch 
das Zwitfchern der Bügel in den angrenjen- 
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den: Geſtraͤuchen ward die ringsverbreitete 
Stille unterbrochen; nirgends kam, ſo weit 
die Augen der aͤmſigen Lauſcherinnen zu drin— 
gen vermochten, ein menſchliches Weſen zum 
Vorſchein, und unbefriedigten Wunſches kehr⸗ 
ten ſie, als der Abend hereinzudaͤmmern be— 
gann, auf einem, durch friſchgruͤnende Wies 
fen und Felder ſich dahinſchlaͤngelnden Fuß— 
ſteige, an der Seite ihres nachdenkenden und 
einſylbigen Gefaͤhrten nach dem Meierhofe 
zuruͤck. 
10. 

Die rege Thaͤtigkeit, mit welcher Martin 
ſeine Tagesordnung in der neuen Behauſung 
ungeſaͤumt zu beginnen entſchloſſen war, ſollte 
leider an einem Hinderniß ſcheitern, welches 
er eben ſo wenig vorherzuſehen vermocht hatte, 
als deſſen Hinwegraͤumung in ſeiner Gewalt 
ſtand. Er ſah ſich nämlich, da die regnichte 
und ſtuͤrmiſche Witterung, welche während der 
Umziehungstage geherrſcht hatte, nicht ohne 
den nachtheiligſten Einfluß auf ſeine Geſund— 
heit ‚geblieben war, gezwungen, das Bett zu 
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hüten, indem er ſchwer an Gichtſchmerzen dar⸗ 
nieder Tag, welche ihn nicht nur auf das em⸗ 
pfindlichſte peinigtew, fondern auch ſich fehr 
in die Länge zu ziehen drohten. Aergerlich 
und mißmuthig über die Bereitelung feiner 
Entwürfe, fah er einen Tag nach dem andern 
gerftreichen, ohne daß zur fehnlich erwuͤnſchten 
Wiedergenefung ſich die mindefte Ausſicht haͤtte 
zeigen wollen, und wider Willen war er,) da 
die Bewertſteligung verſchiedener auf dem 
Felde vorzunehmender Gefchäfte durchaus kei— 
nen fernern Aufſchub duldete, zuletzt genoͤthigt, 
ſeiner Frau den Auftrag zu ertheilen, daß ſie, 
zu Beſeitigung dieſer Angelegenheiten, fuͤr 
Herbeiſchaffung eines’ des Ackerbaues kundigen 
Arbeiters Sorge tragen moͤge. Dieſes Geheiß 
war jedoch leichter ausgeſprochen, als ausge 
führt, da: die Einwohner des Dorfes eben um 
diefe Zeit theils mit Kriegs- und Frohnfuh— 
ren, theils mie Beforgung ihrer eignen Feld- 
wirthſchaft zu anhaltend befchäftigt waren, ald 
daß Jemand unter ihnen fich zur Uebernahme 
von Dienftleiftungen ſolcher Ars hätte willig 
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finden Taffen. Endlich, nachdem Maͤrtin über 
den außer diefer Verſaͤumniß ihm erwachfen- 
den Schaden fich einige Tage hindurch frucht- 
198 gequaͤlt und beunruhigt hatte, trat Gas 
bine eines Morgens mit der erfreufichen Bot—⸗ 
ſchaft an ſein Lager, daß er nunmehr fich 
vuhigen Muthes zufrieden geben duͤrfe, indem 
ſie eines tuͤchtigen und verſtaͤndigen Menſchen 
habhaft geworden, welcher ſich den im Felde 
zu⸗ beſchickenden Arbeiten zu unterziehen ge⸗— 
neigt ſei. Martin verlangte ſogleich, "ihm 
zuſehen und zu ſprechen, um ihm über die 
zuerſt vorzunehmenden Berrichfungen perfüns 
lich Auskunft und Anleitung -geben zu Finnen, 
Die’ Erfüllung diefes Begehrens fehien jedoch 
nicht mit Sabinens Abfichten übereinguftim- 
men 5; denn fie machte Einwendungen dagegen 
und meinte, daß dies überflüjfig fei, da fie, 
von Allem genau unterrichter, fich felbft be> 
reits ausführlich mie ihm darüber befprochen 
und ihm die noͤthige Weifung ertheilt habe. 
Diefe Gegenvorftelungen waren von einer 
fo fipebaren Verlegenheit und Verwirrung 
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begleitet, daß ein einziger Blick, den Martin 
auf ſeine Frau heftete, hinreichend war, ihn 
ſtutzig zu machen und mit Argwohn zu er= 


fuͤllen. Dem Drange der Umſtaͤnde nachge⸗ 
bend unterließ er es jedoch, mit ſchaͤrfern 


Nachforſchungen in ſie zu dringen und hart⸗ 
naͤckig auf der geaͤußerten Willensmeinung zu 


beſtehen. „So thut, was Ihr wollt!“ rief er 


muͤrriſch aus, indem er ſich die Nachtmuͤtze 
tiefer über. die Stirn hinabſchob und fein vers 
düftertes Geficht gegen die Wandfeite kehrte. 

Es wurde von jetzt an über diefen Punfe 
ein ſo tiefes und fortgeſetztes Stillſchweigen 
beobachtet, daß Martin fogar, ald er nach 
Berlauf‘ mehrerer Tage zum erfienmal wies 
der. das Bett verlaſſen und mit Hülfe des 
Kruͤckſtockes im Wohngemach umberzufchleichen 
verfuchte, feldft in dem Augenblick noch feine 
Srage über den eigentlichen Zufammenhang 


der Dinge laut werden ließ, da er mit eig⸗ 


nen Augen bemerkte, wie Georg, vom Felde 


heimkehrend, ruhig und unbefangen mit der 


Pflugſchat unter dem Fenſter vorbeizog und 
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innerhalb der Pforte des Hofes verſchwand. 
Obwohl er nicht umhin konnte, einer ſo 
freuen: und. uneigennuͤtzigen Ergebenheit ihr 
verdientes Recht widerfahren zu laſſen, vers 
droß es ihn dennoch, daß der Burſche, allen 
Gegenvorkehrungen Trotz bietend, feine Ab» 
ſichten fo ganz nach eigner Willkuͤhr durchzu— 
fegen gewußt hatte; und eben die Schmähs 
lerung ;iowelche Martin, diefem neuen Ge& 
waltftreich zufolge, an feinem häuslichen Anz 
feben erlitten zu haben glaubte, war auch 
der Grund, warum er den‘ kecken Anfümme: 
ling zwar zu dulden, ihm aber ſtets auf eine. 
Weiſe zu begegnen befchloß, wodurch ihm 
fort und fort fein, dem Wunfche des Haus: 
herren zumiderlaufendes eigenmächtiges Auf: 
dringen fühlbar gemacht werde. Diefem vor? 
“ gefaßten Plane, gemäß, gab eö, nachdent 
Martin von feiner Krankheit genefen und 
wieder zum freien Gebrauch feiner Gliedma— 
gen gelangt war, zwiſchen ihm und Georg 
ein ziemlich geſpanntes und unbehagliches 
Verhaͤltniß. Die falte, finftire Behandlungs 
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art des erfterit, und die Iebenöfroße uUnermuͤd⸗ 
fiche Regfamfeit des Tegtern bildeten fort 
während den auffallendften Abftich gegen eins 
ander. Beide: fehienen fih unaufhörlich zu 
fliehen und gu meiden, mährend fie auf das 
gefchäftigfte  fich gegenfeitig in die Hände 
arbeiteten. Berrichfamen Eifers, obwohl faum 
durch Zeichen und Winfe ihre Abfichten ver- 
ſtaͤndlich machend, wirkten fie auf einen ges 
meinfchafrlichen Zweck hin; aber jeder vers 
folgte feinen felbfigewählten Weg, und nies 
mals fand‘ zwifchen beiden eine vertrauliche 
Annäherung flatt. Gelbft dann noch, als 
Martin, überwunden durch Georgs treffliche 
Gemuͤthsart und beharrliche Thaͤtigkeitsliebe, 
mit dem Lauf der Jahre jedes unguͤnſtige 
Vorurtheil gegen’ ihn aufgegeben hatte und 
ihm von ganzer: Seele gewogen war, behielt 
er, theils aus Grundfas, theild aus Gewohn— 
heit, jenen Falten, firengen Außenfchein bei, 
und ſtatt den wackern Hausgenoffen "durch 
Merkmale der Gunft und Zuneigung auf die 
höhere Stufe zu erheben,. die er ihm: in fei: 


nem Innern bereits eingeräumt hatte, fuchte 
er ſtets dad Gefühl der Lnterwürfigfeit, wie 
es der Knecht gegen feinen Herrn empfindek, - 
bei ihm zu nähren und zu unterhalten. 
11% 
Bei der einfachen und genügfamen Lebens 
weife, welche die Bewohner des Hiuschens am 
Walde in ihrer flillen Zuruͤckgezogenheit führs 
ten, waren ihnen allmählig fechs Jahre dahins 
geſchwunden. Nur mangelhafte und einfeitige 
Nachrichten uber die im Schwange.befindlichen 
Welthaͤndel, auf deren volftändige Kunde fie 
übrigens gern Verzicht leifteren, hatten wäha 
rend diefes Zeitraums ıhr Ohr erreicht, und 
eben fo wenig aufgefucht und unterhalten war 
der Umgang und Berfehr gemefen, der zwifchen 
ihnen und den Einwohnern des benachbarten 
Dorfes ſtattgehabt hatte, Roͤschen war mitt— 
Terweile zur Jungfrau aufgeblüht und eö hatten 
Reiz und Anmuth ſich auf fo Hervorfchim- 
mernde Weife an ihr entfalter, daß fie für 
die fehönfte Dirne in der Gegend galt, und 
alle Augen mit Luft und Wohlgefallen auf 
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ihr verweilten, wenn fie des Sonntags in der 
Kirche erfchien. So mancher: von ihrer Schön: 
heit bezauberte Blick war. heimlich beeifert, 
ihr ein wohlwollendes Lächeln abzugewinnen; 
aber theilö übte der froftige Gleichmurh, mit 
welchem fie alle Bewerbungen diefer Art unbe: 
achtet ließ, eine zuruͤckſchreckende Kraft aus, 
theils »hielt der Umſtand, daß Roͤschen bei 
ihren förperlichen Vorzuͤgen zugleich die Toch- 
ter eines verarmten Pachters war, die 
jahlreichen, auf das Schöne und Nuͤtzliche 
gleichmaͤßig bedachten Liebhaber ab, ſich in 
ernſtliche Freier zu verwandeln. | 

Der Zeitpunft näherte ſich, wo das be- 
drängte Land endlich zur Erloͤſung von den 
ausgeftandenen Trübfalen die troͤſtende Aus: | 
ficht geöffnet fah und im Gefühl feiner, zur 
Abwälzung des verhaßten Joches geruͤſteten 
Kraft neu aufzuathnten begann. Die Haupt— 
macht des Feindes war vernichtet; ſchon waren 
die aus dem Innern feines Reiches herbei— 

berufenen DVerftärfungen im vollen Anzuge 
| begriffen, immer unruhiger ward es umber, 


und ı verfchiedene, Anzeichen: deuteten darauf 
hin, daß eine abermalige: Verwandlung der 
umliegenden Gegend in einen Kriegsfchauplag 
feineöweges fo ganz unmwahrfcheiniich ſei. 

Es war gegen’ Ablauf des Winters, als 
Georg eines Nachmirtags, wo Sabine ‚und 
Röschen nach dem Dorfe gegangen waren und 
Martin fih einſam in der Wohnftube befand, 
mit der Anzeige hereintrat,. daß ev, um den 
Winfe diefer verhängnißvollen Zeit zu gehor: 
chen, den Wunfch und Vorſatz hege, feinen 
friedlichern Beruföpflichten einftweilen zu. ent- 
fagen und ſich an die Vaterlandöbefreier zu 
ſchließen, welche man von allen Orten zu den 
N berbeirufe. - Bi 

Martin maß den Kampfluſtigen einige 
— long mir funkelnden Blicken. „Das 
ft brav!“ fprach er; „das iſt ein Gedanke, 
den, ich felbft hegen „und ausführen würde, 
koͤnnte ich mich um zwanzig Jahre verjün: 
gen. Du bift mir freilich, wie ich aufrichtig 
befennen muß, faſt unentbehrlich: geworden; 
doch ſoll mich der Himmel bewahren, dich 
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zu einem andern Entſchluſſe zu überreden! 
Sein, ſtatt dir bei deinem Vorhaben ‚nur 
das geringfie Hinderniß in den Weg zu ler 
gen,.follen vielmehr meine sbeften und here 
lichſten Gluͤckwuͤnſche dich. begleiten!“ 

„Es wäre moͤglich,“ bemerkte jener, „daß 
ich die Bolführung «meines Entfchluffes: mit 
Dlut: und Leben bezahlen müßte, und dann 
haften wir beide, freilich nichts weiter mit 
einander zu fihaffen! Sollte ich indeſſen mit 
heiler: Haut aus dem Felde, zuruͤckkehren —“ 

„So wirft du weder : meine Thür vers 
fchloffen, noch mich zur sfrehen Bewillkomm— 
nung ungeneigt finden.“ unterbrach ihn Marz: 
fin. „Ich trage in dieſem Augenblick. nicht 
langer Bedenfen, es offenherzig zu geſtehen, 
daß du dich durch deinen ſtets bereitwilligen 
und unverdroffenen Fleiß um mich und die 
Meinigen fehr verdienn gemachte haſt! — Nicht 
wahr? Georg!“ fuhr er nad) einer furgen 
Paufe mie, freundlichforfihender Miene zu 
fprechen fort, „auch die erſte heimliche Wie: 
derherfiehung des Gartens und Hofplatzes, 


welche damals einen fo höchft überrafchenden 
Eindruck auf uns hervorbrachte, war Feines 
Andetn Werk, als das deinige?“ 
” Georg ſenkte mic einem leiſen und ae. 

— Laͤcheln den Blick zu Boden. 
I Dein Stillſchweigen giebt mir eine ſo 
vollkommene Auskunft uͤber die Sache, daß 
es "feiner weitern Nachfrage bedarf!“ ſagte 
Martin. „Aber wiſſen moͤchte ich wohl, was 
dich denn eigentlich zuerſt beſtimmt hat, eine 
ſo unbrenzte Zuneigung gegen mich zu faſſen, 
und dein Schickſal fo * an das 
meinige zu binden?“ 
us „Herr; ich Brauche Fein Sehen daraus 
zu machen, * antwortete Gesrg, daß es die 
liebreiche und menfchenfreundliche Behandlung 
war/ die Ihr, affer -perfönlichen Gefahr zum 
Zrog, gegen den: Hauptmann ausuͤbtet! Wir 
hatten in: gleicher! Abfiche bereits an mehrern 
andern Orten worgeſprochen, doch überall 
waren wir kaltſinnig und mitleidsvoll abge: 
wieſen worden, bis wir endlich Eure Behaus 
fung erreichten. - Damals . gelobte ich mir, 

IV. 85, 7 
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Euch nie wieder zu verlaſſen, ſondern ſelbſt 
wider Euren Willen Euch dienſtbar zu bleiben. 
Auch jest würde ich Feinesweges Euch- von 
der Seite weichen; wüßte ich nicht, daß ich 
durch Ausführung meines Vorhabens Eurer 
Liebe zum Vaterlande den —— —* 
erweiſe!“ 

„Sehr wuͤnſchenswerth wuͤrde a für 2. 
fein,“ fprah Martin, „wenn du bei diefer 
Gelegenheit den Hauptmann ausfindig machen 
und ihm in/meinem Namen die angelegents 
liche Bitte vortragen Fünnteft, ‚daß er; nach 
fo langen Zaudern, doch endlich, Anſtalt ref: 
fen - möge, mich von einer, gewiſſen Laft zu 
befreien, die er mir aufgebürdet! Du: ver: 


ſtehſt mich ſchon!“ 


„Ich werde, wenn es nur kegend möglich 


ift, Alles anwenden, «ihn aufjufuchen und ihm 
Euer Berlangen fund zu thun!“ erwiederte 
Georg, „Uber. erlaube mir noch eine Frage, 
die mir am Herzen liegt! Ihr zeigtet während 
der. vergangenen Jahre in Betreff Eures Ei- 


genthums immer gar große Ruhe und Sicher: 
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deit.)ı Werder Ihr dennnicht wenigſtens zur 
bevorftehenden mißlichen Zeit auf eine ſorg⸗ 
fältigere Verwahrung Eurer beſſern Habfeligs 
keiten bedacht fein ?2 Es ſchweift ‚bereits allers 
fei lofes und lockres Gefindel in der Gegend 
umher ‚welches leicht auf den Gedanfen ges 
rathen könnte, Euch über kurz oder lang eins 
mal einen nächtlichen Befuch abzuſtatten!“ 
„Ser "ganz unbeſorgt!“ verſetzte Martin 
und ſchuͤttelte lächelnd den Kopf. „Ich gelte 
uͤberall für einen armen | Teufel, der niche 
einmal zur Aufbringung des neuen fälligen 
Pachtzinfes Rath | zu Schaffen gewußt und 
auch in den letzten ſechs Jahren, wie, Jeder? - 
mann weiß, eben keine Seide geſponnen hat! 
Ich koͤnnte getroſten Muthes mich: jedem 
Abend» bei offnen Fenſtern und Thuͤren zw 
Berr legen, "ohne jemals einen Zufpruch folz 
her Art Befüschten zu dürfen. Der Ruf 
meiner  Dürffigfeit iſt mein Schub. Es 
fälle feinem Diebe nur im entfernteften ein; 
bei mir’ Geld oder Kleinodien zu fuchen I” 
„Es giebt aber auch’ Spigbuben, die ums 
* 
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Geringeres auf den: Galgen losfreveln!“ 
wandte jener dagegen. ein. „Ich möchte Euch 
daher denn doch rathen —“ ERLTA 

„Ich ſage dir aber,“ fiel Martin, entruͤ⸗ 
ſtet aͤber den vernommenen Widerſpruch, ihm 
heftig in die Rede, „daß ich hierin weder 
deiner Warnung noch deines Rathes —* 
und ‚damit Punktum!“ 

Georg ſchwieg, ‚blieb aber —— und 
ai ſtehen, als ob er ſich ins Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤckzurufen ſuche, was er noch ſonſt 
zur Sprache iz bringen gewilligt geweſen. 
dert füllt es mit ein!“ fuhr er mach einer 
Weile zu ſprechen foren „Wolter: Ihr nicht, 
wo moͤglich/ noch vor Abend einen Gang 
nad) der Ellernwieſe hinausthun, um zuzu— 
ſehen, ob der Abzugsgraben, den ich geſtern 
zu. ſtechen angefangen, breit und tief genug 
iſt? Morgen. hoffe ich vollig damie zu Stande 
zu kommen und fodann. denfe ich unverzüglich 
meine befchlojfene Wanderung anzutreten.“ 

Es geſchah zum erffenmal, daß er eine 


unfernommene Arbeit mit. fo ausdrügflichen 
[4 
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Worten der fremden Beurtheilung unterwarfi 
Martin ſelbſt fehten über die ungewohnte 
Aufforderung ein wenig 'beftemder, machte 
fih aber fogfeich auf den Weg und Georg 
blieb allein zu Haufe. Als jener nach Vera 
lauf einer Stunde von feinem Befichtigungse 
werf heimfehrte, fand er den zurücfgebliebenen 
Haushüter an der Haͤckerlingsbank und zwar 
mit einer glühenden Hige im Geficht, welche 
auf die übermäßigfte Anftrengung hindeutete, 
obwohl er, wie der Augenfchein bewies, bei 
feiner jegigen Gefchäftsbemühung nur ſehr 
wenig vor fich gebracht hatte. Faft in dem 
naͤmlichen Augenblick ſtellten auch Sabine 
und Roͤschen ſich wieder ein; Martins Auf⸗ 
merkſamkeit ward auf anderweitige Gegen— 
ſtaͤnde geleitet, und Georg ſetzte unbefragt 
und unbeachtet feine angefangene Verrich— 
tungefort. — 

Am Abend des andern Tages ſtanden 
Georg und Röschen, von verfchwiegener Dun— 
kelheit umringt, flüfternd und Fofend an dew 
Pforte des Hofes, Um fich verftohlner Weife 
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das letzte fchmerzliche Lebewohl zu fagen, hät: 
ten fie an diefer Stelle fih zufammengefun- 
den; die Stunde der Trennung rüuͤckte näher 
und näher heran, der Wanderſtecken lag be: 
reif, morgen in der Frühe «wollte, Georg, 
feines neuen! Berufes eingedenf, von bier 
aufbrechen. — „Die Augenblicfe find und 
knapp zugemeſſen!“ fagte er. „Sch muß 
daher eilen, dich vor allen Dingen mit einer 
Bitte, einer höchft dringenden Bitte befannt 
zu machen, die ich an dich zu thun habe,“ 
Er zog bei diefen Worten einen verfiegelten 
Zettel aus der. Tafche hervor, „Willft du 
mir jetzt mit Hand und Mund verfprechen, 
dieſes Papier in. deinen Verwahrſam zu neh⸗ 
men, es unerbrochen zu laſſen, und es wie 
ein Heiligthum zu huͤten und zu verbergen? 
Kaͤme es dir abhanden, ſo koͤnnte dies leicht 
ein unerſetzlicher Verluſt ſein ; denn es iſt 
ein wichtiges Geheimniß darin enthalten!“ 
„Und du willſt mir dies Geheimniß nicht 
anvertrauen?“ fragte ſie beſtuͤrzt und be— 
troffen. | 
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Mein, beſtes Roͤschen!“ erwiederte Georg. 
„Es wuͤrde nur dazu dienen, dich fortwährend 
zu beunruhigen; obwohl ich dir verſichern 
kann, daß es mit meiner Perſon ganz und 
gar nichts zusſchaffen hat!“ 
nit das Auch ganz gewiß der Fall?“ 
fuhr jene mit Angftlicher Beforgniß zu fras 
gen fort. 

1,80 ‘gewiß der’ blaue Himmel ſich über 
und wöldt und der Zeuge meines Schwurß 
iſt !“ vief Georg aus. „Höre alfo und merfe 
genau, was ich dir fage! Dieſes verfiegelte 
Blatt, das ich dir. zur Bewahrung anders 
traue, iſt ofür deinen Vater beffimme. "Dir 
übergiebft es ihm aber, falls ich. bis dahin 
noch nicht wieder zu Euch zuruͤckgekehrt wäre, 
unter feiner Bedingung und auf feinen Fall 
eher als bis der, Kriegstumult in dieſer Ge⸗ 
gend voͤllig voruͤber und Alles wieder ſtill 
und ruhig geworden iſt. Willſt du: wir die® 
jetzt feierlich angeloben ?“ 

10 yBerlaß dich darauf!“ fagte —— in⸗ 
dem fie ihm ihre Hand reichte, „Auch kannſt 
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du, da ich es als ein Andenken von dir. be: 
trachten werde, mit aller Zuverlaͤſſigkeit dar— 
auf rechnen, daß es mir nicht verloren 
gehen wird!“ rent 

Das Gefnarr einer he im Sant ded 
Haufes feheuchte bald darauf die Liebenden 
von einander, Miet Anbruch des nächftfol: 
genden Morgens feßte der Reiſefertige fich 
in Bewegung, verließ, von Martins Kehr- 
fprüchen, von Sabinens Segenswünfchen und 
von Roͤschens ‚bangen. Seufjern begleitet, die 
friedliche Wohnung, winkte, nachdem er einige 
Schritte gegangen, den Nachſchauenden noch 
einmal: feinen Gruß Zu, und verlor fich zwi⸗ 
ſchen den Bäumen des —— TB: 

42, 

Vier Monate: waren feit Georgs en 
nung. allmählig -verfteichen,, ala Martin eines 
Abends, bei der Heimkehr vom: Felde, niche 
weit von feiner Wohnung einen , fremden, 
ziemlich wohlgekleideten Mann erblickte, wel⸗ 
cher mitten auf dem Fußſteige mit klaͤglichem 
Geberdenſpiel am Boden ſaß, und auf ergan⸗ 
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gene Nachfrage vermeldere, daß er in der 
angefirengten Bemühung , noch vor dem völ⸗ 
ligen Einbruche der Nacht das naͤchſte Dorf 
zu erreichen, uͤber einen ſchluͤpfrigen Stein 
ausgleitend, einen hoͤchſt ungluͤcklichen Fall 
gethan und ſich den Fuß dergefinlt verrenkt 
und verſtaucht habe, daß er aus eigner Kraft 
füh durchaus nicht vom Fleck zu bewegen 
im Stande fei. Martin, dem der ıtroftlofe 
Zuffaud des Verungluͤckten zu Heizen ging, 
Bedachte ſich feinen Augenblid, ihm ein 
Nuchtquartierisim: feinem Haufe. angubieten 
und mit gefihäftiger Dienſtgefälligkeit ihm 
zur Auüfhuͤlfe und Unterſtuͤtzung die Hand 
zus reichen. Nur) muͤhſam vermochte jener 
ſich in aufrechter Stellung zu erhalten; bei 
jedem. Schrirt, den er vorwärts zu thun ver— 
fuchte, ſchrie er laut auf, und unabläflig 
jammerte en übers einen unerträglichen ftechen> 
den Schmerz in den Gliedern , fo daß Marz 
tin dem Himmel danfte, als er den Verzag— 
sen endlich glücklich unter "Dach und Fach 
gebracht. hatte; Sabine bereitere ihm in eir 
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ner Kammer des Hauſes ein weiches und be- 
quemes⸗Lager und war ſodann darauf bes 
dacht, ihn: mit den erforderlichen Linderungs⸗ 
mitteln zu verſehen. Dieſe ſchienen jedoch 
ihre Wirfung an ihm fo wenig zu befchleu: 
nigen, daß er erft, nachdem er noch ein paar 
Stunden fang ein unaufhoͤrlichesU Wimmern 
und Wehklagen hatte vernehmen laflen, all 
maͤhlig ruhiger zu werden anfing. 

Alsı Martin mitten in der Nacht, von 
einem in der: Naͤhe fich erhebenden Geräufch 
aus dem Schlummer erweckt, die Augen aufs 
fhlug, fand der Schurfe, deſſen erufich fo 
mitleidig iangenommen, frifch und gefund in 
Gefellfehaft zweier andern Spießgeſellen, de: 
nen er heimlich das Haus von innen geöff- 
net, vor feinem Lager, hiele ihm, während 
einmitgebrachtes Licht auf dem Tifche brannte, 
einen: blinfenden Hirfehfänger entgegen «und 
verlangte izu willen, wo er fein Geld verbors 
gen halte, Sabine, .die dad gezuckte Mord 
gewehr im Geifte bereits von dem Blute ih: 
sed Mannes gefärbt fah, war vor Angſt und 
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Schrecken faft des Todes; Martin aber fuchte 
ſich ſo viel ald möglich zw fallen, indem. er 
den nächtlichen Naubvögeln mit einem. ge- 
waltſam erzwungenen Lächeln zu exfennen 
gab, daß er ein armer Mann ſei, der nichts 
weiter von Werth beſitze, als was jene in 
der Ecke ſtehende Truhe enthalte, welche man 
denn, zum Dank für feine: bewiefene Mens 
fchenfreundlichkeit nach Gefallen ausplündern 
möge: » Diefe Hinweiſung blieb nicht unbes 
nußt. Im Nu war dern Deifel des Kaftens 
geoͤffnet und der aus Waͤſche und Kleidungs- 
ſtuͤcken beſtehende Inhalt deſſelben zur ‚ber 
quemern Mitnahme in mehrere Bündel ver— 
packt. Der hier gemachte Fund ſchien jedoch 
den Raͤubern noch nicht zu genügen und aufs 
neue begannen fie mit wilder Begierde das 
Gemach zu durchſpaͤhen. Da entdedte- der 
an den Wänden umherſuchende geübte Falz 
kenblick des einen unter ihnen, dem Bett zur 
Eeite)seinfleines faum bemerfbares Schlüf 
ſelloch behend und gefickt feste man da® 
Brecheifen. ein und‘ gefprengt war. die Thür 
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des verborgenen Wandfchranfei „Allmaͤchtiger 
Gott!“ ſchrie Martin, außer ſich vor Entſetzen. 
„Nehmt Alles, was ich habe; nur dieſen 
Schranf laßt unangefochten! Was Ihr dorf 
findet, gehört mir nicht zu; es iſt anversraus 
tes Gut! Hegt Erkarmen und macht mich 
nicht ganz ungluͤcklich!“ — Aber der Aus: 
ruf des Jammernden fonnfe bei diefem Ges 
lichter natürlich nur dazu dienen ‚das 'raub- 
luſtige Verlangen heftiger  anzuveizen ;' und 
er war mit feiner flehenden Bitte noch nicht 
zu Ende gefommen, als bereif& eine verruchte 
Hand fich mach dem jahrelang aufbewahrten 
verfiegelten- Beutel ausgeſtreckt und ihn aus 
dem geheimen Winkel hervorgeholt hatte 
In dieſem Augenblick fchien ein guͤnſtiger 
Zufall dem Geaͤngſtigten ploͤtzlich zw Huͤlfe 
kommen zu wollen; denn es fiel in der be— 
nachbarten Waldung unerwartet ein Schuß, 
der dröhnenden Klanges durch die Stille der 
Nacht fih vernehmen ließ und den"diebifchen 
Nachforfchungen ‚alsbald ihr Ziel ſetzte. Die 
aufgeſchreckten Räuber rafften in der Ge 
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ſchwindigkeit nom den bereitönim Beſchlag ger 
nommenem: Sachen ı noch | zufammen » fo. viel 
fie vermochten, warfen mit drohendgeſchwun⸗ 
gener Mordwaffe dem Beftohlnen: einen wars 
nenden Blick zu und ſtuͤrzten ſodann haftig 
zur Thür hinaus, welche fies mm den beab⸗ 
fihrigten Vorfprung zu gewinnen, ı von: aus 
* verſchloſſen. 1 38H 

Martin hieß, nachdem er .in atgeffreitatet 
aber, vergeblicher Bemuͤhung die Thuͤr aus 
den Angeln: zu heben gefuche haste „ ein Fen⸗ 
ſter auf und ſtieg hinaus,um die Richtung 
der von dannen geſcheuchten Räuber zu vers 
folgen.’ Auf fein fortgeſetztes Schreien und 
Rufen, waͤhrend er, mit einer abgebrochenen 
Zaunplanfe bewaffnet, die Fluͤchtlinge, die er 
beim blaſſen Schimmer des letzten Mondvier—⸗ 
tels dem Innern des Waldes entgegen eilen 
ſah, zu erreichen bemuͤht war; arbeiteten ſich 
annaͤhernde Fußtritte durch das zur Seite be— 
findliche dichte Geſtraͤuch, und bald ſtand der 
Sörfter vor ihm da, welcher, von der war— 
men Sommernacht ins Freie gelockt, ſich 
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nur ‚wenige hundert Schritten von der Woh⸗ 
hung, in welcher die ſchnoͤden Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten vorftelen, auf dem Anſtande befunden 
hatte. Martin berichtete mit kurzen Wors 
ten ihm ſein Mißgeſchick, der erbetene Bei: 
ſtand war ihm zugeſichert, und beide begannen 
ſofort der Spur des entwichenen Gefindels 
weiter und weiter nachzufesen. Allein ums 
ſonſt! Nivgends war: mehr erwası Verdächti- 
ges zw bemerken; aller Orten, wohin fie bei 
Durchſuchung des Waldes ihren: Laufırichtes 
ten, herrſchte eine tiefe regungsloſe Ruhe, 
und muthlos und niedergeſchlagen kehrte Mars 
em, als er mit der anbrechenden Morgen: 
daͤmmerung nicht mehr zweifeln durfte, daß 
der davongefuͤhrte Raub nunmehr laͤngſt in 
Sicherheit gebracht worden ſei, * 38 
Behauſung zuruͤck. Di 

Roͤschen hatte nach den ermuͤdenden ‚Ar: 
beiten des Tages, in ihrem, vom Schauplatz 
der nächtlichen Vorfaͤlle ohnehin ziemlich enta 
fernten Erferftübchen fo feſt gefchlummert, 
daß fie erſt durch die auperhalb der Wohnung 
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ſich erhebende Stimme des Vaters: erweckt 
und ermuntert worden war. Jetzt ſaß fie: 
mit angftvoller Gcherde am Bett der franz: 
ken Mutter ‚obei welcher, als Nachwirkung 
des gehabten Schreckens, eine dumpfe Be⸗ 
wußtloſigkeit ſich eingeſtellt hatte. Mit Schau⸗ 
dern dachte Martin bei ihrem. Anblick an 
die Moͤglichkeit eines Verluſtes, der, alle 
Beraubung an zeitlichen Guͤtern uͤberwiegend 
ihn in den grenzenloſeſten Jammer verſenkt 
haben wuͤrde. Es war jedoch nicht der Schluß 
des Himmels, daß er, nach dem erlittenen 
harten Schickſal, auch noch um feinen theuer⸗ 
ſten Beſitz gebracht werden ſollte. Sabinens 
Geſundheitszuſtand beſſerte ſich, die ihr in⸗ 
wohnende kraͤftige Natur trug über’ die ver— 
derblichen Folgen des Grauſens und Entſetzens 
den Sieg davon, und ſchon nach Verlauf 
einiger Tage fuͤhlte ſie ſich ſtark genug, um 
die Verrichtung ihrer haͤuslichen Gefchäfte 
wieder übernehmen: zu können. Gern vera 
fihmerjte Martin jetzt, was von feiner eige 
nen Habe ihm gewaltſam entriſſen worden 
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war; nur die auf fo ganz unerwartete Weiſe 
hinzugekommene Entwendung des Beutels aus 
dem Wandſchranke regte ſeinen bitterſten 
Kummer auf, und ging ihm um ſo tiefer zu 
Herzen, je weniger er den leiſen Vorwurf, 
den er, in Bezug auf- feinen frühern ſtrengen 
Eigenſinn und diergegeigw Tage liegende 
Nutzhoſigkeit deſſelben⸗ fort and fort in 
den-Mienemw' feiner Frau zu erfennen glaubte, 
von ſich zuruͤckzuweiſen und zw ar im 
Stande warn! ı "sin 10a ad ode 
netns han den Aa unit 56 

Die Leipziger Schlacht; die blutige Grund⸗ 
lage’ großer und: beglüsfender Felgen für vie 
Verhaͤltniſſe des befreiten Vaterlandes, hatte 
ſtattgehabt. Die Zwangẽgewalt war vernich⸗ 
ter, die Feſſel abgeſtreift und jauchzender 
Freudenruf verbreitete ſich vom laͤrmvoll bes 
lebten Pallaſt bis zur ſtillen einſamen Hütte: 
Auch in’ Martins verduͤſterteßs Gemuͤth was 
ven erheiternde Lichtſtralen gedrungen; en 
vergaß "feier Bekuͤmmerniß und ſchaute 
froͤhlichen Geiſtes nach ver. Hoffnungsſonne, 
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die auch für ihr mie erquickender Wärme am 
Himmel emporftieg. Zn 

Da geſchah es, daß die Nachricht von 
dem plöglichen und lebensgefaͤhrlichen Er» 
kranken feines Bruders ihn nad der Stade 
rief. Er zauderfe, da für die Sicherheit fei> 
ned Hauſes und Eigenthums durch einen rüs 
fiigen Anccht, den ev gleich nach jenem nüchts 
lichen Heberfall in feinen Dienft genommen, 
moͤglichſt geforgt war, nicht fange, der erhals 
tenen Aufforderung Genuͤge zu leiften, ſon⸗ 
dern machte fich alsbald auf den Weg. Als 
er-die Stadt erreicht hasse: und in die Wohs 
nung feines Bruders trat, kam ihm die alte 
Hausmagd' mit: der Meldung entgegen, daß 
jener bereits geftern gegen Mittag, wenige 
Stunden mach ‚der Abfertigung deö Boten, 
dad. Zeitliche, geſegnet habe, worauf ſofort 
der Nachlaß deſſelben von Seisen der Orts— 
obrigkeit vorlaͤufig unter Siegel genommen 
worden ſei Aus dem naͤmlichen Munde ers 
fuhr er zugleich, daß der Verſtorbene nur 
wenige Tage, krank - darnisdergelegen habe, 

IV. Bd. 8 
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Durch eine unüberlegte Spekulation mit Run⸗ 
kelruͤben, meinte fie, in welchen er kurz zu: 
vor, mit der Hofinung auf erflecklichen Ge— 
winn, bedeutende Ankaͤufe gemacht, fei aller 
Bahrfcheinlichkeit nach fein Ende befchleunigt 
worden; wenigftens habe er bis zum legten 
Athemzuge nicht aufgehört, den unglücklichen 
Ausgang der Schlacht von Leipzig, der ihm 
die berrlichfien Erwartungen vereitelt, auf 
das FKläglichfte zu befeufjen und zu bejam: 
mern. — Gie führte den in ſtummen Ernſt 
verfunfenen Anfümmling bierauf aller Orten 
umher, um ihm die Gerichtöfiegel zu zeigen, 
mir welchen faſt ſaͤmmtliche Gemächer des 
Haufes verfehen waren, berief fih auf ihre, 
jwanzig Jahre hindurch unter den härteften 
Drangfalen und DBefchwerden treugeleifteren 
Dienfte und nahm, da fie an einer vorhans 
denen fehriftlichen Teſtamentsverordnung zwei— 
felte, das Billigfeirögefühl des Erben: in Ans 
fpruch, der ihr denn auch fogleich die troſt— 
volle Verficherung ertheilte, daß fie in diefer 


Hinſicht ganz außer Sorgen fein dürfe. — "FE 
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Bereits vor geraumer Zeit hatte Martin, 
ohne jedoch dieſer Nachricht ſonderliche Theil 
nahe zu fchenken , in Erfahrung‘ gebracht, 
daß der Beſitzer des Meierhofes ſich nachge⸗ 
tade auf dem Punkte befinde, gedachtes Grunde 
feet denjenigen, deren Eigenthum es ohne—⸗ 
hin fchon. laͤngſt geweſen, nun bald in allen 
Form: Reditens abtreten zu muͤſſen. Die 
vollige Beſtaͤtigung dieſes Geruͤchts gelangte 
hoch heute zü ſeiner Kunde; denn es befand 
ſich unter den verſchiedenen Bekanntmachun⸗ 
gen an der Thür des Rathhaufes7 "bei wel⸗ 
chem ihm ein Geſchaͤftsgang vorbeifuͤhrte, 
auch die Angabe des nahen Termins, an wels 
chem der Meierhof- öffentlich zum DVerfauf 
ausgeboten und dem Meiftbierenden überlaß 
ſen werden follte, . — Aa ga 

Aber noch eine andre Ueberraſchung war 
ihm durch die Fuͤgung der Umſtaͤnde für die: 
fen Tag vorbehalten, » Indem er nämlich vor 
dem mit Anzeigem aller Arc verfehenen Git— 
terfaften verweilte und fich ſtill feinen Ber 
trachtungen überließ, erregte ploͤtzlich ein dem 

g «+ 
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Rathhauſe entgegenwogender Volksauflauf 
ſeine Aufmerkſamkeit. Martin trat naher 
hinzu, und. wie groß war. fein Erffaunen, als 
er, mitten zwifchen ‚dem Haufen, drei mit 
Ketten belaftete. Gefangene gewahrte und in 
ihnen fogkich auf. den. erften Anblif das 
naͤmliche faubre Kleeblatt wieder erfannte, 
von welchem er im -verwichenen Sommer 
bei nächtlichen Weile in feinem: Schlafgemach 
überfallen und beraubt worden war. Zu tief 
batte . beſonders dad Bild desjenigen unter 
ihnen ,. von welchem er auf fo abgefeimte 
Weiſe überliftet worden war, ſich feinem Ge— 
daͤchtniß eingeprägt, als daß er über die Zus 
verküjjigfeit feiner, gemachten, Entdefung nur 
im geringſten hätte zweifelhaft.fein fonnen!, 

» Bad haben fie verube ‚fragte er ‚einen 
der Umſtehenden. 

„So fehlimme Dinge, daß r ie dem Pi 
gen diesmal gewiß nicht entlaufen I” war die 
Antwort. „Ein Haus. draußen in der, Vor— 
ſtadt haben fie vor acht, Tagen erbrochen und 
den Bewohnern, die fich zur Wehr: gefegt, ſo 
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gräßlich mitgeſpielt, daß der Knecht bereitd 
an den! Felgen‘ der erlittenen Mißhandkuns 
gen geſtorben ift. Schon jahrelang haben 
fie ihr Handwerk zufammengetrieben.: » Alle 
Tage werden, fie ins DBerhör genommen und 
jedesmal kommen neues Schurfenftreiche. zum 
Borfchein, ‚Eben werden fie wieder vor ten 
Molizeimeifter gebracht !” 

on Martin bahnte ſich, um dieſen unverzuͤg— 
lich zu ſprechen, einen Weg durch das Ge: 
dranges Er ward auf die Anzeige, daß ex 
in Bezug auf die Gefangenen Dinge von 
Wichtigkeit: beizuſteuern habe, ohne, Verzug 
bei demfelben -vorgelaffen; worauf er: ihm 
alsbald über jenen, nächtlichen Vorfall in: feiz 
nem Haufe, fo wie über die Wahrnehming, 
die er vor wenigen Augenblicken zufällig ges 
macht, kurzen und buͤndigen Bericht abſtat— 
ter. Der Polizeimeifter hörte: ihm mie ruhi— 
ger Aufmerffamfeit zu und oͤffnete fodann 
die Thuͤr eines Geitengemaches, worin er ihn, 
bis man der Wiederholung ſeiner Ausſage 
beduͤrfe, fi verweilen hieß. Die Merbrecher 
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wurden jetzt vorgefuͤhrt, und ed verſtrich über 
dem mit ihnen angeſtellten Verhoͤr faſt eine 
Stunde, bevor Martins Angelegenheit zur 
Sprache:gebracht wurde und er einen Winf 
erhielt, sn der Gerichtöftube zu erfcheinengn” 

„Kennt Ihr dieſen Mann?“ Tiefe bei 
feinen Eintritt mp! eine fcharfbetonte Bra 
—— 

„Ja, geſtrenger Herr!“ antwortete einer 
der’ Verhafteten mit kalter Gelaſſenheit! 
„Martin heiße er mie Namen und feine 
Wohnung liege etwa vier Meilen von hier 
entfernt, "Wir wollen nicht leugnen, daß 
wir im vergangenen Sommer auch ber ihm 
einem’ Verſuch machten; aber was wir er— 
wifchten und mit uns forterugen , lohnte ſich 
wenig der Mühe, denn: der ganze Bettel war 
vielleichö keine zehn Thaler werth!“ 

„Bis auf den ledernen Beutel, der mit 
Gold angefuͤllt war!“ ſagte Martin. 

„Ja , es hat’ ſich was!“ Fuhr jener fort⸗ 
indem ſich feine Miene zu einem veraͤchtli—⸗ 
chen Grinſen verzoge „Mit Scherben von 





” 
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Glas und alten Toͤpfen! wollt Ihr ſagen; 
denn etwas anders haben wir gicht darin 
gefunden!“ 

Der Beamte heftete einen forſchenden 


Blick auf Martin. 


„Es wird Ihnen nicht ‚eben glaubtich 
vorkommen,“ fprach diefer , „daß ich einen 
Beutel ſobchen Inhalts mie fo Angftlicher 
Borfihe in einem geheimen Wanpfchranfe 
follte verfiet gehalten ‚haben! Er war, wie 
ich fchon früher gegen’ Sie erwähnte, verfies 
gelt, und fünfhundert Goldftüfe, von mei: 
ner eignen Hand gezählt, befanden fich in 
demſelben.“ 

„Verdammt will ich ſein, wenn es —— 
iſt!“ nahm der Räuber wieder das Worr. 
„Haͤtten wir einen ſolchen Schlag gemacht; 
fo würden wir ja, wie ſich dies ſchon von 
ſelbſt verficht ; nicht einen Augenblick länger 
im hieſiger Gegend geblieben fein! Was fol: 
ten wie uns, nachdem umfen letztes Beginnen 
einen fo sumglücdlichen und gefährlichen Aus— 
gang: genömmen hat, bei einen Sache, die 
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wohl nicht eben den Hals koſten würde, hart: 
naͤckig aufs Leugnen legen! Es verhält ſich 
aber nicht fo, wie diefer Mann ausfagt, fon- 
dern wie ich ed jest, ganz der Wahrheit ge- 
maͤß berichten will. Allerdings befand ſich 
der Beutel in einem verborgenen  Wand- 
fchranfe; ich ſelbſt war eö, der die Thür er- 
brach und "ihn "herausholte. In dem name 
lichen Augenblick hörten wir den Knall einer 
abgefchoffenen Büchfe und ergriffen die Flucht. 
Sobald wir das diesfeitige Ende des Waldes 
faft erreicht" hatten, verſteckten wir, weil wir 
uns verfolgt glaubten, den Beutel. famme 
den übrigen Sachen in der Höhlung eines 
Eichbaums, um fehneller und unverdächfigern: 
Anfehens vorwärts zu kommen. Ein paar 
Tage darauf begaben mir ums ganz im der 
Srübe wieder nach jener Stelle, um das auf: 
bewahrte Gut hervorzuſuchen und weiter zu 
fchaffen. Als wir aber den Beutel, von dem 
wir uns bei diefer magern Unternehmung noch 
das -befte verfprochen hatten, in die Hände 
befamen und neugierig das Giegel losriſſen, 
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fanden wir, was ich fchon geſagt habe! Toll 
und aͤrgerlich uͤber den un® gefpielten Bes - 
trug, fchleuderten wir ihm in die Hoͤhlung 
zuruͤck, wo er noch zu finden fein muß!” 
Es wurden jet, hinfichtlich diefes. Raub⸗ 
verficches überhaupt, morh reine Menge: von 
Sragen an die Verhafteren gerichtet: und fie 
beantworteten dieſelben ſaͤmmtlich auf eine 
Weiſe, welche) das unverfennbare Gepräge 
der Aufsichtigfeit an ſich trug; während; fte 
zugleich in Betreff des Punktes, cum: deifen 
Aufklaͤrung es dem Beraubten am meiſten 
zu thun war einmuͤthig und‘ mit der ent⸗ 
ſchiedenſten Beſtimmtheit auf wer pen 
ten Ausfage verharrtens 
Gegen Abend des andern‘ Tages eihicke 
Martin: die Einladung, ſich ungeſaͤumt in 
der Wohnung des Polizeimeifters. einzufindem 
Mit großer Verwunderung ſah er bei feinem 
Eintritt» in das Zimmer »Ynach welchem er 
gefuͤhrt wurde, einen geoͤffneten Beutel auf 
dem Tiſche ſtehen, den er ſogleith erkannte. 
„Seht da das corpus delieti !”? tedete 


der thaͤtige Amtsfuͤhrer ihn an; „gang in 
dem Zuſtande, wie es, in Gegenwart beglau— 
bigter Zeugen, heute in der Baumhoͤhle auf: 
gefunden worden. Ihr moͤgt jetzt durch die 
eigne Anſicht Euch belehren, wie genau die 
einſtimmige Behauptung‘ der Delinquenten 
mit der Wahrheit uͤbereinzutreffen ſcheint; 
denn was koͤnnte ſie, wofern ſie wirklich ſich 
der von Euch angegebenen Geldſumme be— 
maͤchtigt, wohl bewogen haben, eine Wiederer: 
gaͤnzung folcher Art für. nöthig zu erachten?“ 

Er ſchuͤttelte bei diefen Worten den noch 
zur Hälfte gefüllten Beutel: aus und lauter 
alte Scherben rollten klappernd auf den Tifch 
bin. Martin ftand beftürze und wußte nicht, 
was er fagen follte,n 

„Euer gute Ruf. bürge mir ** Ffuhr 
jener fort, „daß Ihr bei Vorbringung Eurer 
geſtrigen Anklage ganz Eurer innerſten Leber: 
zeugung gefolge‘feid! ‚Aber koͤnnte nicht die— 
fer Diebſtahl ſchon viel Früher und ohne daß 
Ihr etwas davon gemerktAveruͤbt worden 
fein? Eurem Berichte gemäß, habt Ihr das 
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Geld gleich nach dem Empfange wverſiegelt 
und in den Schrank verſchloſſen, ohne es 
nachher jemals wieder genauer zw unterſu⸗ 
chen. Bedenkt, daß ſeitdem faſt ſieben Jahre 
verfloſſen find}! Koͤnnte micht während dieſes 
langen Zeitraums ein andrer Raubvogel ſich 
vielleicht die guͤnſtige Gelegenheit auserſehen 
Und es ſich zugeeignet nn Eim liſtiger 
wine etwa? 5% nr 
Mein, das kann * mir — 
* vorſtellen, wenn ich" nicht zugleich Yin 
dem Vertrauen auf meine eigne Ehrlichteit 
irre werden will! erwiederte Martin; indem 
er ſich die heiße Stirn rich, on sid mdr 
5So weiß ih Euch, wenigſtens für dies 
fen Augenblick, in der That nicht: weiter zu 
helfen“ ſagte der Polizeimeifter mit einent 
bedenflichen Achfelzucfen ‚worauf er, won un⸗ 
derweitigen Amtögefchäften gedrängt, den Bor: 
geladenen bald wieder von fich entlich. 
Als Martin: feine Wohnung erreiche hatte, 
fing ver fogleich: an), den mitgenommenen Tees 
ven Geldbeutel etwas genauer zu unterſuchen, 
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und bemerkte jetzt, daß am untern Ende deſ—⸗ 
ſelben ein Stuͤck von der Naht aufgetrennt 
geweſen und auf ziemlich abſtechende Weife 
friſch wieder zugeheftet war. Dieſer Um— 
ſtand erfüllte ihn mit wer lebhafteſten und 
peinvollſten Unruhe.Es drängte ſich ihm 
unwillkuͤhrlich der Gedanke an jenen Nach: 
mittag auf, wo er, auf Georgs ungewoͤhnlich 
dringendes Zureden, das Haus verlaſſen und 
dieſen bei der Zuruͤckkunft in einer. fo ſeltſam 
heftigen Bewegung wieder vorgefunden hatte. 
Je mehr er ſich alle einzelne Umſtaͤnde ins 
Gedaͤchtniß zuruͤckrief, deſto verdaͤchtiger ward 
ihm die Sache. Ju eben dem Maafe jedoch, 
wie er dieſer angftlichen Erinnerung fich nicht 
zu erwehren vermochte, ſtraͤubte fich zugleich 
fein ganzes Wefen gegen die fehredfiche Ver: 
muthung, daß. jener. —— von 
Be — — worden fei. — 
14. 

BERN Gerücht: von der Erbfchaft, welch 
Martin in der Stadt erhoben, war ſchnell 
in der Umgegend feines. Wohnfikes verbrei⸗ 
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tet. Sie. belief ſich zwar nicht bis zu der 
Summe ‚welche man, in Ermangelung einer 
genauern: Runde, mit eigenmäctig vergroͤ⸗ 
Bernder Schwashaftigfeit ausfprach 5 doch war 
fie anfehnlich genug, um die, befcheidene Erz 
wartung des Empfängers bei weitem zu. übers, 
treffen. Er fand ſich durch. diefelbe, in eine 
Wohlhabenheit verfegt, die ihm die, forgen= 
freieſte Ausſicht in die Zufunft eröffnete 
und. feinen. merflichen Abbruch erlitt, wenn 
auch der - Hauptmann fich einitellte, um über 
die. Befriedigung der mit willigem ı Herzen. 
ihm zuerkannten ‚gerechten Anfprüche —* 
F zu thun. TEEN 

Kein Wunder, daß unter deu neu, Kia 
gretenen Verhaͤltniſſen auch Röschens, Anbeter 
ploͤtzlich friſchen Muth faßten, und jetzt vor 
allen Dingen wieder einen befreundetern Um— 
gang mit Martin, anzufnüpfen bemuͤht wa⸗ 
sen, um auf dieſem Wege die guͤnſtige Ges 
legenheis zu erfpüren und ihren; geheimen 
Abfichten ‚näher, und näher zu kommen. Deu 
Erfolg blieb jedoch ‚weit hinter der Hoffnung 
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zurück! Martin unterließ nicht, bei der ihm 
fietö eigen geweſenen Biederherzigfeit, nun 
auch den Regungen feines gaſtlichen Sinnes 
aufs neue Genüge zu Feiften, Sabine‘ gaft 
wieder für die forgfamfte und freundlichſte 
Wirrhin, Roschen aber, auf deren Verhalteit 
die » verlangenden Blicke Hauptfächlich gerich— 
tet: waren, zeigte fich ſproͤder als jemals, und 
war und blieb, wie auch die fie umringende 
Armofphäre ſich von Geufjern und Liebes: 
Elagen-erpigte, Fale wie ein Eis! — 

Mit ungemein vergnuͤgter und fröhlicher 
Miene kehrte Martin an einem heitern Wins 
tertage aus der Stadt zurüd, wohin wichtige 
und feinen Aufſchub erleidende Gefchäfte- ihn 
geführt hatten. Diefe waren, wie in feinem 
ganzen Wefen fid) fund! gab, zu- feiner völli— 
gen- Zufriedenheit abgemacht, und ruͤſtigen 
Eifers trieb und ſpornte er jetzt ſeinen Gaul 
an, um noch vor Einbruch des Abends die 
Heimath zu erreichen und daſelbſt im Zirkel 
einiger Freunde und Bekannten den Geburtö- 
tig. ferner Tochter: zu feierm die heute im ihr 
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zwanzigſtes Jahr getreten war. Als er am 
Ziel anlangte, hatten die zur Theilnahme an 
der haͤuslichen Feſtlichkeit Eingeladenen ſich 
ſaͤmmtlich bereits zuſammengefunden, und ein 
ſtattlich gedeckter Tiſch ſtand lockenden Wins: 
kes in dern geräumigen Wohnſtube. Kaum 
aber harte man, nach gegenſeitiger Begraßung . 
und Bewillkommnung, mit. zuftiedenem Beha⸗ 
gen ders Reihe nach Pla genommen, als der 
Knecht hereintrat, fich dem Hausheren näherte 
und ihm einige leiſe Worte ind Ohr flüftertei 
Martin serhob ſich fill von ſeinem Sitze, un 
zuzuſehen, wer der Fremde ſei, der ihn zu 
fprechen begehre. Diefer ftand draußen vor 
der Thür, gegen den Plankenzaun gelehnt, und 
war im einen. weiten Mantel gehullt; aber 
trotz dieſes ungewohnten Aufzuges ward er. 
obgleich die Dunkelheit: bereits mächtig überz 
hand genommen hatte, augenblicklich von Datz 
tin erkannt. „Georg, lieber Georg! bijt du 
ed wirklich? rief der Heberrafchte, indem ep 
den Anköminling freudig entgegentrat. — 

Ja Here ht erwiederte Georg. „Meine 
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Kriegsarbeit iſtbeendigt und ich wollte num; 
unſrer Berabredung gemäß, hiermit anfragen, 
ob Ihr mich. bei’ Euren friedlichern Verrich— 
tungen wieder gebrauchen koͤnnt? fobald naͤm⸗ 
fich diefer Uebelftand hier erſt vollig gehoben 
iſt !“ Er ſchlug bei. diefen Worten. den: Man: 
tel zurück und deutete auf feinen rechten Arm 
bit, der in einer Binde ruhte, 

„Ei, du koͤnnteſt mit gar nicht al 
ter’ kommen!“ fprach der Erfreute. Ich 
‚habe eben einige gute Freunde zu einem froͤh— 
lichen Mahl beiimirvverfammelts da koͤnnen 
wir gleich auf deine: —*** ER eins 
trinken!“ 
„Ich weiß — & iſt Heufe Br 
Geburtstag!” verfeßte Georg. ı „Eben des⸗ 
wegen habe ich mich auch ſo beeilt, um noch) 
vor Ablauf diefes. Tages hier” einzutreffen. 
Der laute und froͤhliche Lärm sim Haufe aber 
machte. mich ſtutzig und ich, trug Bedenken, fo 
ganz unangemeldes hineinzutreten, 

„Ad du weißt nicht, Georg ‚fuhr jener 
fort, „welcher Stein mir. vom. Herzen fällt, 
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indem ich dich wieder vor meinen Augen er> 
blicke! Aber davon zu einer andern‘ Zeit! 
Jetzt wollen‘ wir nicht langer Hier draußen 
in der: Kälte verweilen, fondern uns ein 
waͤrmeres Pläschen auffuchen !“ 


x „Mein Reifefittel iſt nur gar nicht dar⸗ 
auf eingerichtet, ſich den Augen einer geputz⸗ 
ten Gefellfchaft zu zeigen!” fagte Georg, in 
dem er dem Vorangehenden zaudernden Schrit- 
tes nachfolgte. 


„Dafuͤr ſoll bald geſorgt werden!“ war 
die Antwort, während beide im Innern des 
Haufes anlangten. „Aber warte! Ich will 
dir ‚die Weiber ‚heraus fchifen! Die werden 
beſſer wiſſen, als ich, was jetzt zuförderft mit 
dir anzufangen. iſt!“ — Er verließ ihn und 
fehrte, nachdem er fchnell fih die Augen ge 
trocknet, zur Gefellfehaft zurüd. 


„Sabine + fagte er, feine innere Gemuͤths⸗ 
bewegung gemwaltfam beswingend, mit gelaffes 
nem Tone zu feiner Frau. „Es ſteht ein 
armer bleffirter Soldat. draußen auf dem 

IV. 8, 9 
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Borplag, der um Koſt und Nachtläger an: 
fpricht. Sieh doch zu, was ihm etwa an 
Speis und Trank verabreicht werden fann — 
Die Bereitwillige ftand fogleih auf, um fein 
Geheiß in Ausführung zu bringen, „Oder 
willft du auch vielleicht,“ wandte er fich zu 
Roͤschen, „bei der heutigen Gelegenheit gern 
deine milde Hand aufthun, fo kannſt du die 
Mutter begleiten!’ — Eine glühende Roͤthe 
uͤberflog Roͤschens Geſicht; von freudiger Ah— 
nung durchdrungen, begann heftiger ihr das 


Herz zu klopfen und in zitternder Eilfertig— | 
feit folgte fie der Murter nach der dunfeln ° 


Hausdiele hinaus. 
Nur wenige unter den Verfammelten hats 


ten auf diefen Vorfall geachtet, und es ers. 


regte derfelbe nicht eher eine allgemeinere 
Aufmerkfamfeit, als bis nach Verlauf einer 
halben Stunde fich die Thür öffnete und der 
neu angefommene Gaft, die Anmwefenden höf- 
lich begrüßend, an der Geite feiner beiden 
Begleiterinnen hereintrat, 

„Das ift recht, Georg!” rief Martin. wid 
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zufriedner, doch ruhig ernfter Geberde ihm 
zu. „Dort ift noch ein Plag frei. Setze dich und 
laß dir unfre Bewirthung behagen I“ 


Der muntre Lärm, den Georgs unders 
muthetes Erfcheinen auf einige Augenblicke 
unterbrochen gehabt, nahm, nachdem er von 
feinen bier gegenwärtigen Befannten freunde 
lich bewillfommnet worden mar, wieder feinen 
‚ ungeftörten Fortgang. Endlich, als man im 
Genuß der ‚Gaben Gortes ‚fein Möglichftes 
zu than verfucht hatte, erhob einer der Tifche 
gafte fi) von feinem Stuhl, ergriff dad ‚vor 
ihm befindliche volle Glas und leerte es feiers 
lich auf Röschens Geſundheit. Alle übrigen 
folgten diefem Beifpiel und in geräufchvollen 
und bunt durcheinandergemengten Gluͤckwuͤn— 
ſchen ſprach die ringsverbreitete froͤhliche 
Stimmung ſich aus. 


„So fuͤllt nur die Glaͤſer gleich noch ein— 
mal an!“ rief Martin, als es wieder etwas 
ſtiller geworden war. „Wofern Ihr etwa 
die Meinung hegt, daß es allein Röschens 

Pr 
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Geburtstag iſt, den wir heute. feiern, fo 
ſeid Ihr im Jerthum. Es ift vielmehr zus 
gleich eine Art von Abſchiedsſchmaus, 
zu dem ich Euch eingeladen ! 

Aller Augen waren, bei Anhörung diefer 
befremdlichen Borfchaft, mit gefpannter Neu: 
gierde auf ihn gerichtet. 


„Sa, ja, fo ift es! Wir werden hier an 
diefet Stelle heute wohl zum letztenmal fo 
traulich beiſammen gefefjen haben; denn ic) 
muß Euch nur vermelden, daß ich mis dem 
naͤchſtkommenden Maimonat diefe Wohnung 
verlaffen und ‘wieder nach dem Meierhofe 
stehen werde, den ich am heutigen Morgen 
in aller Form und Ordnung Fäuflich an mic 
gebracht !“ 

Neues Gläfergeflier! Neues Jubeln und 
Gluͤckwuͤnſchen! 


„Mancher wird es mir vielleicht verdenken, 
daß ich, bei meinem ſchon ziemlich vorgeruͤck— 
ten Alter, dieſer ſtillen und friedlichen Zuruͤck— 
gezogenheit entſage, um noch einmal in einen 


* 
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ausgebreitefern Geſchaͤftskreis einzutreten. 
Aber ich konnte, bei meiner Luft zu einem 
regen thätigen Leben, der lockenden Berfuchung 
durchaus nicht widerftehen. Auch hoffe ich 
mir die freiwillig übernemmene Bürde dadurch 
um ein merfliches zu erleichtern, daß ich be- 
reits auf einen füchtigen Schwiegerfoehn 
bedacht gewefen bin!“ 


Scham und PBerwirrung in Roͤsſschens 
niedergefchlagenen Blicken, lauerndes Hoffen in 
dem Lächeln der Mutter, angſtvolle Erwartung 
auf den meiſten uͤbrigen Geſichtern! 


„Es hat, ſeit ich durch die Fuͤgung des Schick» 
fald wieder in eine günftigere Lage verſetzt 
worden bis, an mehrfachen, theils entferntern, 
theilö nähern Bewerbungen um die Hand mei- 
ner Tochter" nicht eben gefehlt; auch rührten 
fie ſaͤmmtlich von gar wackern und rechtlichen 
‚ Männern ber. ‚Sie famen jedoch zu fpät, 
weil ich in diefer Ruͤckſicht Verbindlichkeiten 
zu beobachten habe, die aus einer viel frühern 
zeit fich herſchreiben; Verbindlichkeiten gegen 
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einen Sremdling nämlich, der in jenen Tagen 
des Ungluͤcks das fortgefegte Verweilen in 
meinem Dienft jeder beijern Ausficht vorsog 
und gerade damals, als ich mic) verarmt und 
verlaffen fah, mir die ftärfften Proben feiner 
unerfchütterlichen Ergebenheit zu Theil werden 
ließ. Nac einer verhangnißgvollen Trennung 
hat ihn der Himmel mir wieder zugeführt; 
und ich weiß meinem freuen Georg die Freude 
über feine glückliche Heimkehr nicht beifer aus- 
zudrücden, als durch die Borfchaft, daß eben 
er ed ift, dem ich Roͤschens Hand beſtimmt 
habe. Still, Kinder, ſtill! Ich wußte ſchon 
laͤngſt, daß mein ſchnell ausgeſprochener Ent— 
ſchluß Euch zwar uͤberraſchen, doch keineswe— 
ges Euren beiderſeitigen Wuͤnſchen zuwider— 
laufen wuͤrde! So gebt Euch denn, in Gegen: 
wart diefer hier verfammelten Zeugen, die 
Hand und befrachter Euch) von diefem Augens 
blif an als ein verlobtes Paar!“ 

Bon einem freudigen Schreden durch— 
drungen, eilten die Liebenden auf den güte: 
vollen Vater zu, uns ihm, im Taumel des 
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Entzuͤckens, fuͤr dieſe unvermuthete Gewaͤhrung 
des innigſten und ſehnlichſten Verlangens 
ihren Dank zu erkennen zu geben. Das hef— 
tige Ungeſtuͤm, mit welchem ſie ihre Abſicht 
vollfuͤhrten, hatte den allgemeinen Aufbruch 
vom Tiſch zur: Folge. Alles gerieth in Bes 
wegung, und gefchäftigen Eifers drängte ſich 
jegt ein Theil der Anweſenden zu den Gluͤck— 
lichen hin, während ein .andrer, der durd) 
Martins Willenserflärung auf die. unanges 
nehmſte Weife überrafcht. worden war, nun 
auch zum längern Aufenthalt feine Luft wein 
ter verfpürte, fondern, das entflandene Ges 
wuͤhl und Getuͤmmel zur Flucht benugend, 
fich till und leiſe davon ſchlich. 

i 15. 

„Aber wie ging ed denn zu,“ ſagte Mar—⸗ 
tin fpärerhin zu Georg, als endlich ſammt— 
liche Gäfte ſich verabfchiedet und die Zurüd- 
gebliebenen fih in traulicher Unterredung 
vor dad Kaminfeuer gefegt hatten, „daß wir 
während  diefer ganzen Zeit gar feine 
Nachricht von dir erhielten ?. Bon Tage: zu 


Zage hofften wir darauf, aber immmer ver: 
geblich!“ BZ 

„Anfangs, als der Feind noch diefe Ger 
genden rings umber befegt hielt,“ antwortete 
Georg, „verbot es fich fhon von felbft, Euch 
fehriftliche Meldung von meinem Thun und 
Treiben zufommen zu laſſen. Nachher aber: 
lag ich in einem Dorfe- bei Leipzig, wo man 
die Kirche zum Lazareth eingerichtet hatte, 
fo gefährlich darnieder, daß es mir zu Ber 
fchäftigungen  folher Art gänzlich an Kraft 
gebrach. Denn Ihr dürft nicht denfen, daß 
ed mit der Schußwunde im Arm fein Be— 
wenden hatte; weit mehr als diefe hat mir 
ein-Sangenftich, den ich von einem Pohlaken 
durch die Hüfte erhielt, zu ſchaffen gemacht, 
fo daß ich darüber , obwohl der Hauptmann 
alle Sorge für mich trug, am Ende fihier 
hätte ins. Grab: beißen muͤſſen!“ 

„Der Hauptmann ?“ fragte Martin. „Doc 
wohl nicht .etwa unfer alter Freund ?” 

„Kein Andrer, als er! Unter ihm eben 
habe: ich ‚gedient !” verfegte Georg. „Es fiel 
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mir, als ich erſt das Ziel meiner Beſtim⸗—⸗ 
mung gluͤcklich erreicht hatte, ganz und gar 
nicht ſchwer, ihn: auszufundfchaften. Er nahm 
mich mit der groͤßten Sreumdlichfeit auf und 
fhon des nächfifolgenden Tages fand ich als 
Soldat in Reih und Glied. Wir. haben uns 
feie jenem Augenblick nicht eher. wieder von 
einander getrennt, als bis ich durch die em— 
pfangenen Wunden verhindert wurde, ihm 
weiter zu folgen. Aber auch Euer hat er 
feinesweges vergeflen; davon fann ich Euch 
fogleich einen fichtbaren Beweis geben. Hier 
ift ein Brief, den er mir, als mein Zuſtand 
noch nicht fo bedenklich geworden war, bei 
feinen Aufbrud von dort für Euch eins 
haͤndigte.“ 

Das Schreiben, welches Martin begierig 
erbrach und auf Georgs Verſicherung, daß er 
den Inhalt nicht kenne, laut vorlas, begann 
in fluͤchtigen Worten mit wiederholten Dank— 
ſpruͤchen und Erkenntlichkeitsverſicherungen, 
ging ſodann auf die ehrenvolle Erwähnung 
des mufterhaften und wackern Verhaltens 
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uͤber, welches Georg bei allen vorkommenden 
Gelegenheiten bewaͤhrt, und ſchloß endlich, nach 
Voranſchickung einiger freundſchaftlicher Vor— 
wuͤrfe mit dem Auftrage, daß Martin jene 
bewußte Geldſumme, von welcher er aus 
uͤbertriebner Gewiſſenhaftigkeit fuͤr ſich ſelbſt 
keinen Gebrauch habe machen wollen, zum 
Beſten des braven Georg verwenden möge, 
dem ſelbige hiermit zum Geſchenk beſtimmt 
ſei. 
„Ei, wie ſich doch Alles fuͤgen und ſchik— 
ken muß!“ rief Martin mit einem bedeut— 
famen Lächeln aus, während Georg in fums 
mes Erſtaunen verfanf, „Wäre mir es doch 
wahrlich nicht in den Ginn gekommen, daß 
ich mir blindlings einen fo reichen Schwieger: 
fohn ausgeſucht hätte! Nun, das Geld liegt 
übrigens zu deiner Verfügung bereit. Mors 
gen früh follft du den Beutel mit den baaren 
blanfen Goldftüfen in Empfang nehmen.“ 

„Du haft alfo dem Vater das von mir 
erhaltene SPapierblate ſchon überlieferr?* 
wandte Georg fich zu Nöschen. - 
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„Nein, keinesweges habe ich das bid jekt 
zu thun gewagt!” erwiederte diefe, indem fie 
ven forgfältig aufbersahrten Zettel zum Vote 
fehein brachte, san welchem das Giegel * 
ganz unverletzt war. 

„Was iſt das?“ rief Georg mit ſteigen— 
der Verwunderung aus. „Dieſes Papier iſt 
unerbrochen und Ihr behauptet ſo zuverläflig, 
daß jene fuͤnfhundert Goldſtuͤcke ſich noch in 
Eurem Beſitz befinden? Wollt Ihr jetzt eins 
mal zufehen, Vater, was bier gefchrieben 
ſteht, um Euch fogteich eines andern a" bes 
lehren 2 

Er überreichte ihm das entfaltete Blatt 

und Martin las; 

„Wenn hr nunmehr, da ed in der Ges 
gend umher wieder fichrer geworden ift, einen 
Schag erheben wollt, fo grabt unter der als 
ten Efche im Garten nach! Dort werdet Ihr 
finden, was während der Kriegszeit drei Fuß 
tief unter der Erde beſſer aufgehoben mar, 
ald in dem leicht zw erbrechenden Wand⸗ 
ſchranke!“ — 
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7 ,& laßt und jegt aber auch ungefaume 
zum Werke fchreiten 17 drängte der ungedul- 
dige Georg. „Raſch, liebes Röschen! Die 
Laterne und das Grabfcheid herbei! Ich habe 
jest feinen Augenblid länger Ruhe!“ Mit 
diefem Zuruf ſtreckte er feine linke Hand 
aus und zog den verblüfften Alten gewaltfam 
nah dem Garten’ mit fih for. Martin 
mußte an der bejeichneten Stelle die hartge- 
frorne Rinde des Erdreichd mit dem fcharfen- 
Grabfcheid durchftechen ,- bis der Boden lod- 
ver wurde und man endlich aus feinem Schoofie, 
der dad Anvertraute treulich bewahrt. hate, 
ein Käftchen hervorzog, dejlen Schwere auf 
die Befchaffenheit feines Inhalts ſchließen 
ließ. Eilfertigen Schrittes fehrten die Schatz— 
gräber darauf mit ihrer Beute nach dem 
Innern der Wohnung zurüd. 

„Run, fo fei dir der Himmel anädig!“ 
fprah Martin, der faun den eignen Augen 
frauen wollte. „Das befommft du mit der 
Molizei zu verfechten! Alfo du marft der 
Spitzbube, der das Gold heimlich aus dem 
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Beutel.nahm und diefen fodann mit Scherben 
anfüllte? nn  « wi 

„An jenem: Nachmittage, wo ih Euch. nach 
der Ellerniwiefe hinausbugfirte, unternahm ich 
die Frevelthat!“ antwortete Georg. „Es war 
fein leichted Stuͤck Arbeit, darauf: fönnt Ihr 
Euch verlaffen. Dem Schloſſer, dem Schneis 
der und dem Zodtengräber mußte ich ins 
Handwerk pfufchen, um mein Vorhaben waͤh— 
rend Eurer kurzen Übwefenheit zu Stande zu 
bringen! Aber ich dachte nicht, -daß es Euch 
jemals einfallen würde, eine genauere Unters 
fuchung anzuftellen, fo lange hr, bei zufül 


Tiger Deffnung des Schrankes, den Beutel 


subig in der Ede fichen und das Siegel 


daran unverletzt füher. Es gefchah in guter 


Abſicht. War meine Beſorgniß ungegrüns 
det, nun, um fo befier für Euch und für 


uns Alle!“ 


„Nein, nur zu gegründet war diefe Bes 


forgniß, und von großer Wichtigfeit ift die 


Vollführung des Entſchluſſes gewefen, zu 
welchem fie dich bewogen!“ rief Martin aus, 
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und fing nun an, ihm Alles zw erzählen, was 
im vergangenen Sommer fich bier ereignet 
hatte. „Uber nur gemach!“ emdigte er ſei— 
nen Bericht. „Vor dem Polizeimeiſter ſollſt 
und mußt du noch erſcheinen, damit auch ee 
Aufſchluß über das Raͤthſel erhaͤlt und den 
ſchlauen Dieb von Angeſicht kennen lernt, der 
mie der nämlichen Geſchicklichkeit dem Va— 
ter das Gold aus dem Gchranfe und der 
Tochter das Herz aus dem Leibe zu fiehlen 
verſteht!“ — 





Das Phikippinhemi 


x 





„un, lieber Vetter Zülbel, fo ſprechen Sie 
doch wenigftens über den Pudding ein etwas 
günftigeres Urtheil aus! Gegen’ den, haben 
Sie doch wohl nichts einzumenden gehabt 27 — 
tief die, freundliche Hausfrau, indem - fie ‚zus 
gleidy den mit der Bratenſchuͤſſel hereintretens 
den DBedienten mit ſtillſchweigendem Winf an 
den. Buchhalter Engelbert verwies, der unver⸗ 
züglich ein blanfgewegtes Meſſer ergriff und 
mit Zerlegung, des ftattlichen Truthahnes ſich 
ſtillberechnenden Ernſtes zu beſchaͤftigen anfing, 

„Wie kannſt du. daran, zweifeln, Mütter: 
chen?‘ erwiederte das leichtfertige Lottchen; 
„der Vetter hat von dem Pudding ja zwei 
ganz unbandig große- Stufen — “ 

„Wie oft babe ich es dir nicht ſchon vera 
boten,“ unterbrach ſie der Vater „mit dem 
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lieben Brote ein fo Findifches Spiel zu trei— 
ben! Was müflen die Leute von dir denken!“ 
Das Brotfügelchen war jedoch, die Leute 
mochten wehfen, was fie wollten, bereits abge⸗ 
fchnellt, al3 die Warnung fih vernehmen ließ; 
war aber zufällig, ſtatt Paulinen zu treffen, 
ihrem eben gaͤhnenden zn in den weitge⸗ 
—* Mund geflogen. 4 
Vetter Faͤlbel warf, in Bezug auf die 
wegen des Puddings an ihn ergangene Frage, 
einen halb Tächelnden, Halb mirleidigen Blick 
gegen die Decke, brachte dann die Halsbinde, | 
deren Stand bei der nach oben gehenden Be 
wegung des Kinnes fich’ein wenig umgefchla: 
gen hatte, behutſam wieder in Ordnung und 
ſagte: „Während meines Aufenthalts in Lon: 
don —“ h ö 
‚Um Himmels Willen! Tiebfter, befter 
Faͤlbel;“ unterbrach ihn Lortchen mit abweh— 
vendem Eifer; „heute nichts mehr von London, 
oder Sie jagen uns noch Alle zum Zimmer 
hinaus!“ 
„Das iſt gar fehr die Frage!” rief: Paur 


Ä 
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linens Nachbar, der naͤmliche, der kurz zuvor 
‚die Brotkugel in Empfang genommen hatte. 
„Ich meines Theils bin zwar nie. in London 
gewefen, mag aber doch gern erzählen hören, 
wie es dorf zugeht; nein, ich wenigftens laſſe 
mich dadurch) nicht: aus dem Zimmer hinaus 
jagen!“ Er warf bein diefer Erflärung einen 
fo beſtimmten Blick auf den Truthahn, daß 
es Niemand einfiel, an der Aufeichtigfeit fei- 
ner Willenömeinung nur m, — zu 
zweifeln. 4 

est endlich gewann Puh Zeit und 
Muße, fich die mit Puder und Pomade unfers 
mengten Schweißtropfen abzutrocknen, die ihm 
während des herfulifchen Kampfes «mit den 
zaͤhen Flechſen und SKnorpeln feines hart—⸗ 
naͤckigen Widerfachers unter der Peruͤcke her: 
worgequollen waren; die Bratenteller wander—⸗ 
ren: linfö und» rechts um den Tiſch herum, 
und bald war vor dem Geflirr der Mefjer 
und Gabeln am die Fortſetzung der. geiftreis 
hen Unterhaltung fürs erfle nicht weiter zu 


denfen, . 
IV. BI. 10 


ı 
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Wie ſchnell übrigens ein gebratener Trut— 
‚bahn feine irdiſche Beſtimmung erfüllt bat, 
zumal wenn vierzehn dienftwillige Beförderer 
‚derfelben, gegenfeitig fo redlich auf den beab- 
ſichtigten Zweck hinarbeiten, als es heute im 
Lindenbergſchen Hauſe der Fall war, iſt zu 
weltbekannt, als daß nicht jede: weitere ‚die: 
fen Punkt betreffende Schilderung höchft über- 
flüffig fein ſollte. Auch Faͤlbel bewies: als 


— 


Mitarbeiter wieder einen fo ausdaurenden 


Eifer, daß man leicht auf die Vermuthung 
haͤtte gerathen koͤnnen, die zehrende Seeluft 
übe noch immer einige Gewalt über ihn aus. 
Es waren übrigens bereits drei Wochen 
verflojjen, feit er, durch einen günftigen Nord: 


weftwind der DVBarerftadt ‘zurückgegeben ; ſich 


wieder: auf feftem Grund und Boden befand, 
Ein unwiderſtehlicher Drang, unter fremden 
Himmelfteiche die Zufriedenheitémit ſich ſelbſt, 
die er, aller Muͤhe ungeachtet, vor dem hei— 
mathlichen Spiegel nicht im erwuͤnſchten 
Grade gewinnen: konnte, zur Vollendung zu 
bringen, bewog ihn vor anderthalb Jahren, 
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ſich nach London einzuſchiffen. Mehrere Mo: 
nate vergingen, ohne daß er etwas von ſich 
hoͤren ließ, und ſchon ſchwebte man in Angſt, 
daß er vielleicht wohl: gar das Opfer irgend 
eines deöperaten Unternehmens geworden fen ° 
Da erſchien endlich, zum Troft feiner tiefge⸗ 
beugten Mutter Fury vor’ der Schlacht von 
Waterloo, ein von ihm abgefaßtes Sendſchrei⸗ 
ben „worin> er alle Freunde und Verwandte 
aufs ruͤhrendſte bat, ſeinetwegen doch nur ja 
ganz unbeforge zu ſein⸗ Es ergehe ihm, fuͤgte 
er in einer Nachfchrift hinzu; Alles ı nach 
Wunfd) ; « felbft uͤber die: fruͤherhin gehegte 
Beſorgniß, daß er fich an den Porter vielleicht 
nicht werde gewöhnen koͤnnen, müffe er jetzt zu⸗ 
weilen im Stillen Lächeln ; auch habe er, Frog der 
ihm angebornen heftigen Gemuͤthsart, biöher 
nur mit feinem Echneider einigemal einen et⸗ 
was lebhaften Wortmwechfel geführt; uͤbr igens 
moge man die in feinem Briefe vorkommenden 
Sprach? und Schreibefehler gefaͤlligſt entſchul⸗ 
digen, da er ſich in der deutſchen Sprache leider 
nicht mehr nach Wunſch aushudruͤcken wiſſe. 
10 ” 


a a 


Von dein Uebermaaße des Entzuͤckens,‚ in 
welches. die bekuͤmmerte Mutter durch diefe 
Nachrichten ploͤtzlich gerieth, dürfte wohl nur 
derjenige, fich nicht die gehörige Vorftellung 
machen koͤnnen, deffen verhärteter, für jedes 
mildere Gefühl unempfänglich gewordener 
Sinn es nicht zu fallen vermag, mit welchem 
Zauber einlaufende Beruhigungsfchreiben aͤhn⸗ 
dicher hoffnungsvoller Söhne ‚auf aͤhnliche 
Mutterherzen zu wirken fähig ſind. Noch 
fuͤr den nämlichen Abend ward ein Jubel— 
fhmaus veranftalter, zu welchem alle Freunde 
und Verwandte eingeladen wurden, von des 
nen man nur irgend vermuthen fonnte, daß 
fie. an der erfreulichen Botfchaft den gejies 
wenden Antheil zu nebmen wuͤßtem 

Schon hatte man, mehrere Flaſchen Port⸗ 
wein auf das Wohl des theuern Abweſenden 
ausgeleert, als das Sendſchreiben deſſelben 
endlich bein Nachtiſch von einem vieljaͤhrigen 
Hausfreunde, und zwar mit einer ‚Geläufig- 
keit verlefen wurde, die um fo, mehr zu be- 
wundern. war, da die Mutter ibm; jun Vor— 
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bereitung auf dieſes Geſchaͤft nur eine Friſt 
von wenigen Stunden hatte verſtatten koͤnnen 
Gleich einem elektriſchen Schlage traf jedes 
Wort die von edlem Wonnegefuͤhl und noch 
edferm Portwein erhisten Gemuͤther dev 
Schmaufenden, und che der Vorleſer noch 
bis zur Hälfte des Briefes ſich hindurchge— 
arbeiter hatte, fprang bereit einer der Tifch> 
gafte wie beſeſſen von feinem Plage auf, 
brachte mit Flopfender Fauſt der Schulter ſei— 
nes Nachbars eine fo heftige Erſchuͤtterung 
bei, daß ihm der inhalt ded eben an die 
Lippen gefegten Glaſes fogleih an der Hals⸗ 
Eraufe hinablief, und rief mit begeiftere fun— 
Feinden Blicken: „Rein, Tänger kann ich mich 
unmöglich gedulden! Ich gehe jet in eiges 
ner Perfon und frage nach, ob —* Au⸗ 
ſtern angekommen find!’ — 

Wer haͤtte damals glauben ſollen, daß 
ſchon nach Jahresfriſt der Gefeierte ſelbſt, friſch 
wie eine neu angekommene Auſter, wieder in 
wen Schooß der lieben Seinigen zurücgefehrt 
fein werde! died aber ließ ſich gegenwärtig 
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durchaus nicht ableugnen; obgleich es ihn ſelbſt 

faſt verdroſſen hätte, daß man bei feiner uner—⸗ 
warteten Zuruͤckkunft in ihm den einſt unter 
Segel gegangenen Fälbel, ſogleich auf den 
erſten Augenblick wieder erkannte. In der 
feſten Ueberzeugung nämlich, daß durch Mit: 
huͤlfe mehrerer an feiner Ausbildung arbei-⸗ 
tenden Scheeren und Biegeleiſen ein nagel-⸗ 
neuer Menſch aus ihm geworden ſei, hatte er 
während der Seereiſe ſich fortwährend an der 
Vorſtellung geweidet, wie er nun bald mit 
der Verlegenheit feiner ehemaligen Greunde 
und DBefannten den £öftlichfien Spaß treiben 
und nicht cher als bis fie Miene machten, die 
ihnen zugefügten Neckereien durch Thät bich— 
keiten zu erwiedern, ſich ihnen zu erkennen 
geben wolle. Dieſer Plan war erwähnter⸗ 
maßen nun freilich nicht nachWunſch ge⸗ 
glückt; doc wagte wenigſtens Niemand, ed 
ihm Ba mit feiner Außenfeite, 
mithin Nbedeurendern Hälfte feines 
Wefens, da hoͤchſt wichtige an = 
vorgegangen fei. 
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Schon vor Antritt ſeiner Bildungsreiſe 
hatte Faͤlbel in der Kunſt, die Zipfel der 
Halsbinde in ſchulgerechte und dabei doch, dem 
Schein nach, nur nachlaͤſſig hingeworfne Schlei⸗ 
fen auslaufen zu laſſen, ſich eine ſo bewunderns— 
wuͤrdige Gewandtheit erworben, daß man beim 
Anblick derſelben unwillkuͤhrlich an aufgegan— 
genen Bartſeifenſchaum erinnert wurde, 
und ſich immer erſt hinterdrein darüber ver— 
wunderte, wie man gerade bei ihm auf einen 
fo kuͤhnen Vergleich habe gerathen koͤnnen. 
Schon damals. hegte er einem faſt unuͤber— 
windlichen Abfcheu gegen Alles, was, von vater 
Kindifcher Natur und Kunft hervorgebracht, 
ſich feines fremdartigen Anſtrichs zu erfreuen 
hatte; und aus gleicher Urfache, warum er 
einft, als er einen neumpdifchen acht Engli— 
fihen Stockſchirm zum Geſchenk erhielt, in 
ein faft am Tollheit grenzendes Entzuͤcken ges 
rieth, befam er bei einer andern Gelegenheit 
auf mehrere Tage den Spleen, weil er Anz 
ſtands halber nicht umhin gefonnt ‚hatte, von 
einem Rinderbraten zu eſſen, der beim. Auf⸗ 
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fehneiden nicht von gehöriger Roͤthe geweſen 
war. 


Dieſe glänzenden Anlagen, mit deren. 


Entwickelung Fälbel bereits in feinem vier— 
zehnten Jahre auf das ausfchlieplichfte ſich 
befchäftigte, waren jetzt, nachdem ſeit ſeiner 
Geburt deren vierundzwanzig verfloſſen wa— 
ren, auf das gluͤcklichſte ausgebildet. Selbſt 
in der deutſchen Sprache wußte er ſich, beſon— 
ders wenn es nicht auf dem Papier zu ge— 
ſchehen brauchte, noch immer um vieles ver— 
ſtaͤndlicher auszudruͤcken, als man billigerweiſe 
von ihm hätte glauben und erwarten ſollen; 
nur war ed London und nichts als London, 
womit er faft alle feine Kedefüge zu beginnen 
und zu beendigen pflegte. » Schon vor feiner 


4 


Abreiſe bewies fein, mit der größten Geläu: | 


figkeit vorgettagened und haufig wiederholtes: 
God dam! daß er feineöweges fo ganz als 
Neuling und ohne -alle Vorkenntniſſe die 
Elbe hinab und die Themfe hinauf zu ſchif— 
fen gedenke; jetzt nach feiner Heimfehr wußte 
er die Namen der Mitglieder des Englifchen 


— 133. — 


Königshaufes in der Urſprache anzugeben ; 
von God save, the King wußte er die: Mes 
Yodie und von Rule ‚Britannia fogar den Tert 
auswendig, bis auf wenige, Strophen, die 
ihm, waͤhrend er feefranf in feiner Hange— 
matte lag, abhanden gefommen waren. 

Daß ein fa talentvoller junger Mann 
nichts für leichter halt, als die Eroberung 
weiblicher Herzen, verſteht ſich von ſelbſt; 
und nur einen unbegreiflichen Verkennung 
des eignen Vortheils war es daher zuzuſchrei— 
ben, daß Lindberg: Lortchen , auf die er vor 
allen Andern die Augen geworfen hatte, zu 
Erwiederung feines zärslichen Benehmens 
noch immer nicht die geziemenden Anftalten 
treffen wollte. Faͤlbel ſelbſt konnte ſich darz 
über nicht genug verwundern; auch würde er 
dieſe kindiſche Sproͤdigkeit vielleicht ſchon laͤngſt 
nach Gebuͤhr geahndet und gleiches mit glei— 
chem vergolten haben, haͤtte nicht die feſte 
Ueberzeugung, daß der Allgewalt ſeiner Vor— 
zuͤge auf die Laͤnge durchaus nicht zu wider— 
ſtehen ſei, verbunden mit einer anderweitigen, 


befonderd auf den alten’ Lindberg fih bei 
ziehenden Rüdfihet — Banfgeld genannt — 
ihm den Gedanfen eingegeben, feine finnbes 
firikenden Befuche im Lindberafchen Haufe 
mit. saler Gelaffenheit -fortzufegen, in den 
neckenden Spöttereien, die Lottchen fortwäh: 
rend ſich gegen. ihn erlaubte , nur die Beſtä— 
tigung eines allbeliebten : Spruͤchworts zu 
fuchen, und die ‚Erfüllung feiner zättlichen 
Wünfche ruhig Yon der Alles vermittelnden 
Zeit zu erwarten. — 

An dem heutigen Mittagsmabt im Rind; 
bergfchen Haufe. hatten plangemäß eigentlich 
nur zwoͤlf Perfonen Theil nehmen follen ;oein - 
dunfel waltendes Verhängniß fügte es jedoch, 
daß Vetter Faälbel kurz vor dem Ejjen als 
der dreizehnte fiheinfinden mußte. Todten⸗ 
blaͤſſe überzog das Gefiht der Hausmutter, 
als fie den ungebetenen Gaft zur Thür here 
eintreten fab; zwar nicht aus matürlicher 
Abneigung gegen ihn felbft, wohl aber aus 
unbefiegbarer "Scheue vor der Unglüds: 


zahl, die fein unerwartetes Erſcheinen zus 





wege brachte. Von der Unmöglichkeit; ihm 
einen. Platz an dem Tifche verweigern: zu 
fünnen, wie von einem Dolchſtich durchdrun⸗ 
gen, rannte. fie in ihrer Herzensnoth die 
Treppe; hinunter, um den erſten beften Bes 
kannten, deſſen fie unten auf der: Straße an— 
ſichtig werden würde, mit Gewalt aufjugreis 
fen und. dem Speifefaale zuzuführen. Gluͤck— 
licherweiſe ſchlenderte eben der junge Hol⸗ 
mers, einer ſeit ungefaͤhr drei Monaten oft 
wiederholten Gewohnheit gemäß, an der 
Hausrhür vorüber. Diefer würde jedoch, da 
irgend ein Gegenffand am den Fenftern des 
obern Stockwerks feine Aufmerkſamkeit fehr 
angelegentlich zu befchäftigen fehien, die aͤngſt— 
lich umberfpähende Hausfrau. vielleicht gar 
nicht einmal bemerft haben , hätte diefe nicht 
fogleich sein fo vernehmliches ; „Bit! Pſt!“ 
ertönen laffen, daß es unmöglich ward, im 
feinen , nach der Höhe gekehrten Betrachtuns: 
gen zu verharren. — „Schon Fängft, lieber 
Herr Holmers,“ rief fie, als er, dem gege— 
henen Wink zufolge, auf den Flügeln des 
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Dienſteifers ſich ihr genaͤhert hatte; „ſchon 
läängſt haben wir uns einmal die Ehre von 
Ihnen ausbiften wollen; noch heute habe ich 
wieder daran gedachte. Wollten Gie denn 
nicht die Güte haben und diefen Mittag mit 
einer Suppe bei uns vorlieb nehmen?“ 
Holmers hatte fo eben nicht allein vecht 
gute Suppe, fondern noch obendrein ein tuͤch— 
tiges Stud Fleifh zu ſich genommen; er 
mußte aber zu Verſchweigung diefes Um— 
fands wohl feine ganz befondern Gründe 
haben. Unter Abfaffung mehrerer verbind— 
ficher Buͤcklinge nahm er die Einladung 
an, und ‚folgte der beruhigten "Alten fo: 
gleich mit einer Ungeduld die Treppe hinauf, 
als ob er vom grimmigſten Heißhunger ae: 
quaͤlt und gefrieben werde. Lottchen ward 
bei feinem Eintritt. fewerrofh (und gerieth in 
eine Unruhe, die fe vergebens zu verbergen 
bemüht war. Die Mutter ſuchte fie jedoch 
zu beſchwichtigen, indem fir ihr troͤſtend ins 
Ohr flüfterte, fie folle nur ganz unbeforgt 
fein, es fei in Hinfiht des vorrätbigen 


Effems reichlich für vierzehn. Perfonen ge— 
forgt; daß fie übrigens, zufolge’ ihrer Grunde 
ſaͤtze, ſchnell noch einen Gaſt habe, einladen 
müffen, davon fei die Schuld einzig und allein 
dem Bester Faͤlbel zuzuſchreiben. — Hoͤchſt 
raͤthſelhaft und vielleicht nur aus der Uner—⸗ 
geündlichkeit des in. ſtetem Widerfpruch mie 
fih ſelbſt befangenen meiblichen. Herzens zu 
erklären wer der Umſtand, daß Lottchen, ans 
ſtatt dem Derter zu zuͤrnen, ‚ihm vielmehr, 
noch während die Mutter mit ihr ſprach, ſo 
freundlich zulaͤchelte, als ob er, ihr jetzt zum 
erſtenmal in einem ertraͤglichern Lichte ev; 
fcheine. Auch, Holmers, dem ſein Platz Lott— 
chen ſchraͤg gegenuͤber angewieſen worden 
war, ging nicht leer aus; mancher Blick, der 
ihn bis in den dritten. Himmel, zu verſetzen 
ſchien, ward während des Eſſens ihm zu Theil; 
und wenn dies nicht mit aller der freien Offen⸗ 
heit in Mienen und Geberden, mit welcher 
Lottchen dem Vetter ins Geſicht ſchaute, 
ſondern auf eine faſt verſtohlene Weiſe geſchah, 
ſo lag der Grund davon wohl vielleicht haupt⸗ 


fahlich darin, daß fie mie ihm ja san und 
gar nicht verwandt mar. 

Die fehwerfällige Bratenſchuͤſſel hatte seit 
dem leichten Geſchuͤtz des Nachrifches, worun⸗ 
ter auch zwei Teller mit Roſinen und Knack— 
mandeln ſich befanden, Platz gemacht. „Seht 
da!“ rief die freundliche Hausmutter; „nun 
giebt es Gelegenheit zu Philippinchen!“ 

„Was Gelegenheit? was Philippinchen?“ 
fragte der Vetter; „was wollen Gie damit | 
ſagen ?“ u 

u das wiſſen Sie * noch nicht ?“ er: 
wiederte Engelbert; „das iſt Ihnen alſo noch 
unbekannt? Mit den Philippinchen,“ Fahr er 
in feierlichem Geberdenſpiel fort/ „bat es; 
muß die Ehre haben, Ihnen zu ſagen, eine 
ganz curiofe Bewandtniß. Geſetzt den Fall, 
Sie faͤnden, zum Exempel, in einer Mandel: | 
hülfe, wie ſich das bisweilen zu "ereignen | 
pflege, zwei Kerne; Afen den "einen" davon 
ſelbſt auf und gaͤben den andern, zum Bei—⸗ 
ſpiel, Fraͤulein Lottchen zum Aufeſſen, ſo 
haͤtten Sie beide mit einander ein ſogenann⸗ 
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tes Philippinchen gegeſſen. Sie verſtehen mich 
ne Rn Herr Sätber?“ * 


Das ion nun wohl noch nicht fo ganz 
der Sall fein; denn Faͤlbel war bei Anhörung 
diefer finnreichen Erklärung füglih) einem 
Nürnbergifchen Nußfnader zu vergleichen, 
der eine ihm in den geöffneten Mund ger 
ſteckte welſche Nuß mit ungünftigem Erfoige 
bearbeitet. 


„Das ift * noch lange nit Alleot⸗ 
fing. der Buchhalter aufs neue zu predigen an. 
„Das Philippinchen muß, wie ich das Bei- 
ſpiel bereits angefuͤhrt habe, immer nur von 
einem Maͤnnlein und einem Fraͤulein gegeſ— 
ſen werden, wenn Alles ordentlich zugehen 
und von gehoͤriger Kraft ſein ſoll. Wer 
nun’ von beiden an einem der naͤchſtfolgenden 
Zage dem andern auf die Schulter klopft, 
und zu ihm fagtz Guten‘ Morgen, Philip: 
pinchen! der muß von ihm. befchenfe. wer- 
den; etwa, zum Erempel, mit eimer huͤbſchen 
porzelainenen Mundraife, einem artigen Ger: 
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viettenbande von maſſiven Boͤhmiſchen Per— 
len und desgleichen weiter mehr.“ 14 

„Was'n dummen GSchnaf! God dam!” 
rief Faͤlbel. „Wie man wohl fo einfültiges 
Zeug freiben kann! — Tſchorſch! ich bitte 
mir ein Glas Waſſer aus!“ 

„Sehen Sie wohl, aeftrenger Herr Vetter,“ 
vief Lottchen, „da habe ich eben ein Philip- 
pinchen gefunden, fo ſieht es aus.“ 

„Ei, mit Fraͤulein Lottchen,“ entgegnete 
dieſer mit ſchalkhaftem Lächeln, „koͤnnte ich 
mich wohl noch allenfalls dazu bequemen, die 
Poſſe mitzumachen.“ — Pauline erhob ſich 
bei’ Anhörung dieſes Ausſpruchs von ihrem 
Stuhl und verneigte fich ehrerbierig gegen 
Herren Faͤlbel. — „Haben Gie es,“ fuhr er; 
nach dem Bedienten fih umfehrend, mit ffei- 
gendem Affekt fortz „haben Sie ed denn 
nicht. gehört, Tſchorſch! daß ich mir ein Glas 
Waſſer ausbitte? 1. 97 rd 

Er erhielt, was er begehrte, ı worauf er 
fih wieder zu Lottchen wandte und dem vers 
haͤngnißvollen Mandelfern in Empfang nahm: - 
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Waͤhrend deſſen war auch die Frau des Hau⸗ 
ſes ſo gluͤcklich geweſen, ein Philippinchen zu 
finden, zu deſſen Theilung ihr von der Straße 
aufgegriffener Luͤckenbuͤßer, der bisher mit 
Herrn Lindberg über kaufmaͤnniſche Angelegen⸗ 
heiten verhandelt und ſich bei ihm in das 
vortheilhafteſte Licht zu ſetzen gewußt hatte, 
mit einer ſo eifrigen Bereitwilligkeit die Hand 
bot, als ob er, ſtatt der Mutter die RER 
nes vor fich gehabt haͤtte. 

Unter) Amfigem Gefcharr ſowohl der ſelbſt⸗ 
eigenen sale: der Stuhlbeines ward die Tafel 
jegf aufgehobew; rechts und: links, mit der 
großen und Fleinen Achte, fiel man ab, um 
ſich gegenſeitig eine gefegnere Mahlzeit zu 
wuͤnſchen, (und fümmtliche Tifchgäfte trafen 
darauf Anftalr, fih nach dem Garten binums 
‚ter zu verfuͤgen, allwo, dem Vernehmen nach, 
der Kaffee fie bereits mit der groͤßten Unge: 
duld erwartete, . Nur Fälbel, der durch ein 
feindfeliges Ungefähr fih ploͤtzlich in den 
Abgrundider: Verzweiflung hinabgeſtuͤrzt fah, 
wanfte, während‘ die Andern ſcherzten und 
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lachten, fodtenbleich. und den Tag feiner Ge 
burt verwünfchend, nach dem offnen Senfter, 
unter welchen ſo eben ein muſtkaliſches Klee— 
blatt, nebſt Drehorgel und Tambourin Stand 
gefaßt hatte, um Leſſings Ausſpruch, daß die 
Kunſt nach Brot gehe, sun widerlegen und 
Schillinge einzuſammeln. „Wir ſind die 
Könige der Weltt“ Fang die, Verſicherung 
der obligaten Choriſten, indeß der eine vom 
ihnen mit der Hand unter dem Hute von der 
ihm zuſtehenden Fagdgerecht ig keit Ge⸗ 
brauch -machtes: der andre durch Zurüchſchnal⸗ 
kung des Leibgurts feinem, gegen alle Va⸗ 
ſalllenpflicht rebelliſch knurrenden Mas 
gen im engere Grenzen einſchloß, und der 
dritte einen) donnernden Machtbefehd 
an die liebe Jugend vergeben ließ, deren une 
gebührliches Toben: die gehoffte Wirfung des 
vorgetingenen Gefanges auf das empfindlichfie 
vereiteln zu wollen fehien. Alle drei blieben, 
ſobald Fälbel oben am Fenfter ich: zeigte, 
wie durch: Zaubermacht gefeſſelt mir »fehn: 
fuchtsvollen Bliden an. ihm hangen und he 
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eifetten ſich durch Aufbietung ihres ganzen 
Kunſttalents, ihm irgend ein untruͤgliches 
Merkmal der Wohlgewogenheit und des Bei— 
falls abzugewinnen· Er aber ſah und hörte 
nicht; die krampfhaft geballte Fauſt gegen 
die Seite gepreßt, ſtand er, zum blauen Him⸗ 
mel dmporftarrend, unbeweglich wie eine Salz: 
faule und alle: feine Gedanfen und Empfin⸗ 
dungen wurden durch die Vorſtellüung were . 
fiblungen , daß er die Ungluͤcklichſte Kreatur 
auf Gottes weitem Erdboden fer 9) ı 
In der Thatn war es ein höchftvgraufas 
mer Zufall, der in dieſen, eben ſo gerechten 
als herzzerreißenden Jammer ihn. verſenkt 


hatte. Wie durch helmtückiſche Verabredung! 


waren, indem er etwas raſch von ſeinem 


Stuhle aufſtand, hart am rechten Knie die 


drei obern Perlmutterfnöpferder zei⸗— 
ſiggruͤnenKamaſche ihm abgeſprungen, und 


klaffend, wie ein naſſer KRourierftisfeh,n ſenkte 


ſich dieſe nun mehr und mehr ſchier bis zu der 


Gegend hinab, wo bei altmodiſchen Leuten die 


ſagenanſten Waden.zwifigen pflegen ©; 


um, 
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Niedergedruͤckt vonder Schwere desilins 
glüds, verweilte er wohl eine Viertelſtunde. 
lang ins dumpfer Muthloſigkeit an dem ge⸗ 
öffneten Fenſter, und wahrſcheinlich nur dent 
hier herrſchenden, wohlthaͤtigen Luftzuge hatte 
er es zu verdanken, daß er nicht, vom Schwin⸗ 
del ergriffen, hinausſtuͤrzte, um unten auf der 
Straße aus einer Ohnmacht in wie andre ji 
fallen. Die ſaͤmmtlichen Gaͤſte hatten nficy 
mittlerweile, ohne weder die Perlmutterknoͤpfe 
an feiner Kamaſche, noch ihn felbft in ihren, 
Geſellſchaft zu vermiſſen, nach dem Garten 
verfügt; die Könige der Welt jogen, vom 
einem zahlreichen: Gefolge umgeben, ſchim⸗ 
pfend die: benadhbarteuXwire,s hinunter, und! 
erſt jest, als es ſtill um vihnuhertigeworden 
war, kehrten dem Abedauernswuͤrdigen März 
tyrer allmaͤhlig Beſinnung und Sprache zu⸗ 
ruͤck. — „Unſeliges Verhaͤngniß!“ rief er 
aus; „was wird Lottchen denken! in welchem 
entſetzlichen Lichte muß ich ihr jetzt erſcheinen! 
Ach, am beſten waͤre es wohl; ich ginge wies 


der zu Schiffe, nahme einige RKiſten Zigarren! 


— 165 — 


mit und ſuchte mir sin der Nähe von London 
irgend einen entlegenen Winkel des Erdbodens 
auf; um dort mich feldft, mein’ Unglück und 
‚meine Schande für immer vor den Mugen der 
Melt zu verbergen!“ | 
Wie: cs jedoch’ zu den —— Ei⸗ 
genthuͤmlichkeiten großer Geiſter gehoͤrt, ſich 
durch die Donnerfchläge des Ungluͤcks, fo bes 
taͤubend auch immer ihre Gemalt fein mag, 
Höchitens nur auf Augenblide lang "zu Bo⸗ 
den ſchmettern zu laffen, fo fuhr: auch uns 
ferm: Helden, inachdem die erften Schauder' des 
Enrfegens vorüber waren, wieder ein’ Hoff> 
nungsſtral durch die Geele, daß es ihm mie 
Huͤlfe kaltbluͤt iger Ueberlegung und ange⸗ 
ſtrengten Scharfſinnes wohl vielleicht am 
Ende noch gelingen werde, ſich aus dem 
grauenvollen Labyrinth herauszuwinden und 
auf dieſe Weiſe den dunkeln Schickſalsmaͤch⸗ 
ten wenigſtens einigermaßen die Stirn bie— 
ten zu koͤnnen. Und ſiehe dal faum hatte 
er feine, vor dem Keulenfchlage des Ungluͤcks, 
verwittertem Moͤrtel gleich , zerbroͤckelnden 
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Verſtandeskraͤfte wieder ein wenig geſammelt 
und ‚geordnet, fo erſchien ihm auch ſchon der 
rettende Eugel in Geſtalt einer Stecknadel, 
die ser haſtvoll aus dem Fenſtervorhange zog 
und fogleich mit den Verpflichtungen ihrer 
neuen, ehrenvollen Beſtimmung vertraut zu 
machen: ſuchte. Freilich ſchien fie derſelben 
keinesweges im gehoͤrigen Grade gewachſen 
zu ſein, und Faͤlbel mußte ſich daher einſtwei 
len nur mit dem bewieſenen guten Willen 
begnuͤgen; er that. dies jedoch um ſo lieber, 
da hier oben, ſeiner Meinung nach, fuͤr ihn 
durchaus, nicht laͤnger zu verweilen und ſeine 
Gegenwart: im Garten heute mehr als jemals 
von wefentlicher Wichtigkeit war. Es hat- 
ten nämlich während. des) Eſſens die ſchon 
früher erwähnten, mie verfiohlner Behutſam— 
keit fchräg uͤber den Tiſch  bingemwechfelten 
Blicke auch ihm: Stoff zw mancherlei Betrach⸗ 
tungen: geboten , und wenn er auch weit ente 
fernt war, zu glauben, daß ein von Lortchen 
zwiſchen ihm und dem fehlichten Holmers an— 
geſtellter Vergleich, dem Letztern nur im ge— 
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ringften zu einigem Vortheil igereichen koͤnne, 
fo vermochte er es doch nicht, eines Schleich: 
handels diefer Art ſo ganz ohne allen Ver: 
druß zw gedenken. Ohne die Vorſtellung Ju 
berisckfichtigen, welche. Treuloſigkeit ſich in 
Amt und Pflicht genommene Stecknadeln 
bisweilen zwi Schulden kommen laſſen, und 
wie. leicht auch er noch einmal das Opfer 
einer aͤhnlichen Pflichtvergeſſenheit werden 
koͤnne, eilte der Wagehals daher, freilich 
nicht ohne Zittern und Zagen, daß es den 
Augen ſeiner Geliebten heute zum erſtenmal 
gelingen ſolle,/ eine ſchwache Seite at 
ihm‘ ausfindig an KIM All dem Garten 
hirablissnnd ı & 

Mit Aa ya —— — 
er bei feinem Eintritt ſogleich die reſpektiven 
Haͤupter· der; zwiſchen denn Blumenbeeten und 
Obſtbaͤumen umherſchreitenden Gaͤſte, fand 
aber bei dieſem Geſchaͤft durchaus: feine Ge 


Teginheie,\dinch "die Ihatiı zu beweiſen, wie 


weit feine’ Gefchicklichkeie im Numeriren fich 
uͤber die Zahl EIF hinaus erſtrecke, weil 
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diefe fo eben den ganzen Beſtand der ficht- 
baren Anwefenden ausmachte. Gerade von 
zwei Derfonen, die Faͤlbels muſternden Ueber—⸗ 
blick zunächft veranlaft hatten, war nicht die 
mindeftle Spur: zu entdecken; es beruhte je: 
doch, wie es fih nad näherer: Unterfuchung 
fogleih ergab; der wahrgenemmene Mangel 
nur auf einem optifhen Betruge; denn Hol- 
mers und. Lottchen waren gleich den übrigen 
im Garten: zugegen, nur daß fie vor den ſte—⸗ 
chenden Sonnenſtralen im nahen Laubgebufch 
Schuß gefucht hatten, allwo ſie, in traulichem 
Geſpraͤch begriffen, auf und abwandelten und 
durch dies dicht verſchraͤnkten Zweige nicht 
voͤllig fo leicht wie die andern bemerkt wer⸗ 
den konnten. nign ET 1 
Sälbel würde: bei biefeme; unwillkom menen 
Anblick dem Drange, durch eine Seitenwen⸗ 
dung in dad) Gebuͤſch einzufallen und derglei> 
chen Spaziergänge fich allen Ernſtes zu ver 
bitten, vielleicht: nicht haben widerſtehen Fons 
nen, hätten nicht: der hoͤchſtbedenkliche Zuftand 
feines ‚rechten Knieed dem Streben, des: muth— 


/ 
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beflügelten: Geiftes ein bleiernes Gewicht an⸗ 
gehangen und ihm den Gedanfen eingeflößt, 
daß ein etwas . leiferes Auftreten 
wohl. in jeder, Hinſicht die ‚von ihm zunächft 
zu ergreifende Maafregel ausmache, Finſtern 
Blickes mit der fehadhafren Seite an einen 
alten Kirſchbaum ſich lehnend, ſtrich er den 
Hahnkamm ſteilrecht in die Hoͤhe, donnerte, 
an Ingrimm dem unnahbaren Achilles zu 
vergleichen, dem aufwartenden Bedienten ein; 
God dami!;entgegen, daß das geſchaͤftige, mit 
einem, tiefen. Buͤckling herbeigeflogene Wind⸗ 
ſpiel ſchier vor Schreck mit der Naſe vol⸗ 
lends in die worgehal‘ene Kaffeetaſſe gefallen 
waͤre, und konnte mit ſich ſelbſt gar nicht 
darüber einig werden, ob er zuerſt uͤber die 
Dreeiſtigkeit des einen, oder uͤber den ruͤck⸗ 
ſichtsloſen Leichtſinn des andern Theilesin 
ein gerechtes Erſtaunen gerathen ſolle. Auch 
war er in Betreff dieſes ſtreitigen Punktes 
noch immer nicht zu völliger Klarheit gelangt, 
als das luſtwandelnde Paͤrchen endlich, wie— 
der aus dem Gebuͤſch hervortrat, ſtatt aber, 
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Bei Erblickung des finftergroffenden Beobäch- 
ters am Kirfchbaum, vor Furcht und 'Scheue 
in’ den Boden zu verfinfen, mit deriharmlos 
feften Miene von der Welt fich an die Ge: 
felifchaft anfchloß,‘ ei 

‚Ganz ficher hat * PR —* im Zim⸗ 
mer mein dorf erlitenes Ungluͤck bemerkt!“ 
murmelte Faͤlbel mit dumpfer Stimme vor 
ſich hin; „wo naͤhme ſie ſonſt den Muth her, 
ſich Freiheiten dieſer Art zu erlauben, wenn 
ich in der Naͤhe? Bi! Ein Gluͤck fir fie, 
daß ich den, nun einmal nicht zu aͤndernden 
Lauf der Welt auch anderswo; als hier zu 
Lande, kennen gelernt habe zfuͤrwahr ich 
waͤre ſonſt im Stande, "denn leichtfertigen 
Maͤdchen auf immer den Rücken zu kehron ! 
Ein! Blumenſtraääußchen, das Holmers in der 
Hand trug, und wie feinen Augapfel zu huͤten 
ſchien, fonnre'freifich "auch nicht eben dazu 
dienen, die Wolfe des Unmuths zutzerſtreuen, 
die zwifchen Faͤlbels Augenbraunen und in der 
Umgegend Platz genommen hatte) Mürrifch 
und’ einfilbig blieb er daher, das rechte Knie, 


ſammt der proviſoriſchen Ehrenretterin beſe 
ſelben durch den Theekeſſel gedeckt, wie feſt⸗ 
genagelt auf der Banfı am Grasplatze ſitzen, 
bis es zu daͤmmerntbegann und: wie Geſell⸗ 
ſchaft unter feurigen Dankſagungen fuͤr den 
vergnuͤgten Nachmittag, bei welcher Gelegen⸗ 
heit beſonders Holmers vielen Brennſtoff ent- 
wickelte, ſich von dannen verfuͤgte — 

Am andern Morgen’ zwifchen. zehn und 
elf Uhr ging Faͤlbel in einen weißflanellnen 
Schlafrock gehuͤllt,mit ſtarken Schritten auf 
und nieder; feine: Seele bruͤtete uͤber feindlich 
finſtern Entwürfen, und unberuͤhrt noch ſtan⸗ 
den die hartgeſottenen Eier, die er, ſeit ſeiner 
Ruͤckkehr aus London, reiner dort erlernten 
Sitte gemäß, zum Fruͤhſtuck zu ſich zu nehmen 
gewohnt war. Seitwaͤrts auf einen Stuhl⸗ 
lehne hing die ungluͤckſelige Kamaſche, die 
geſtern im einen ſo beklagenswuͤrdigen Zuftand 
ihn verſetzt hatte, zur Schau ausgefiellt ;cund- 
gleich, als folle ihr Anblick dazu wienen ; "feiz 
nen im Innern kochenden Groll vor Abkuͤh— 
fung zu behuͤten und fortwährend auf dem 
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gehörigen? Siedpunfte) ju erhalten,“ bitehner 
bisweilen, in duͤſtre Betrachtungen  verfintend, 
wohl Minutenlang ihr gegenuber ſtehen, wor» 
auf, er dann immer mit verdoppelter Haſt 
amd furchtbarerem Geberdenſpiel⸗ wor Ber 
TU fortfegte. 

Jetzt, jest. war der —— 
—* gekommen! Ein leiſes Klopfen ließ ſich 
vernehmen, es oͤffnete ſich die Thür, und ſicht⸗ 
bar ward das vorgeſtreckte Kinn eines Man— 
nes „der — beilaͤufig geſagt — von Zeit zu 
Zeit immer neue berichtigende Aufſchluͤſſe in 
Betreff des uͤber ſeine ehemalige Tau fe ver⸗ 
breiteten Dunkels erhalten zu haben ſchien; 
weil er bis zum November 1806 nur Meiſter 
Antony von da bis zu Ende des Maimonats 
1814 . aber, Monsieur «Antoine und ſeitdem 
bis auf den. gegenmwärrigen Augenblick! Master 
Anthony: zu heißen: verſicherte. „Sierbaben 
mich: herbeordert, hochgeehrteſter Herr Faͤlbelz 
lispelte er mit heiferer Altſtimme; „hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es Ihre Tendenz, mich mit neuen 
ehrenvollen Aufträgen zu. begluͤcken““ Er that 
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ber’ Siefen Worteh einige eraltirte Schritte 
vorwärts und fuhr zugleich mis Bligeöfchnefle 
in Sie: linke —** die er — 2 
ee anfıng. er 6. 

MLaſſen Sie die — ſean wenn 6 
ha rathen fol!“ rief Fälbel mit ſo furcht⸗ 
bat rollenden Augen, daß der Schneider vor 
Schreden bi5 gegen die Thuͤr zuruͤckprallte, 
inndem er mit dem papiernen Schweife, 'der 
ihm aus der Tafche heraushing, ein Rad in, 
der Luft ſchlug. Wir haben heur,“ fuhr. 
jenen fort, „über verzweifele ernſthafte Dinge! 
niit einander zu verhandeln! da ſehen Sie, 
in welch eine fchanderhafte Lage Ihr Unger 
ſchick mich geſtern geſtuͤrzt har! Ueberſetzen 
Sie Ihren Namen meinethalben ins Chine— 
ſiſche; Sie werden doch bis in alle Ewigkeit 
ein deutſcher Tölpel bleiben! God dam! kaͤmen 
Sie nad) London, an Ihren eignen Maaßen 
wuͤrden Sie aufgehangen. Auf das ſchaͤnd⸗ 
lichſte haben Sie mich in meinem Vertrauen 
betrogen! meine Ehre haben Sie gemordet; 
meine Reputation obendrein! Blitz und Dolch! 


— 174 — 


Ich darf mich ‚vor keiner Seele mehr ſehen 
laſſen; in allen Straßen wird man mit, Fine 
gern auf mich weiſen zan der Börfesiwiud 
man die Koͤpfe zuſammen ſtecken, MEN man 
meiner anſichtig wird; zum Stadtgeſpräch 
wird man ı mich machen! "Und; das: Alles iſt 


einzig undallein. Ihr: Werk, Sie Millionen⸗ 


elemenfen, :Siel sm ur — 

Vergebens wand. und J— fh der; 
are als ob. er, im jeden wider ihm aus⸗ 
geſtoßenen Drohworte einen Englifhen Hecht⸗ 
haken niedergeſchluckt hätte; vergebens, ſuchte 
er. feine Unſchuld durch den Umſtand zu ber 
weiſen, daß die meſſingnen Knopfoöhre, 
als woruͤber allein die Amtssverwaltung eines 
honetten Schneiders ſich erſtrecken koͤnne, 
ſaͤmmtlich noch an wer, Kamaſche feſt ſaßen; 
Faͤlbel war nicht der, Mann, der durch. Ent— 
ſchuldigungsgruͤnde dieſer Art ſich Sand. in 
die Augen ſtreuen, oder wohl gar durch die 
aͤngſtliche unterwuͤrfrge Demuth feines Gega 
ners auf einen aͤhnlichen Ton fich herabſtim⸗ 
men Tepe, Je mehr „der Schneider ‚hei, dom, 
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Bortragensfeingr) Vertheidigungsrede ſich in 
Acht nahm von irgend einem, Ausdrucke Ge⸗ 
brauch zu) machen, der der ſchuldigen Ve— 
ſcheidenheit nur im mindeſten zuwider „geiwes 
ſen waͤre, deſto uͤberzeugender führte Faͤlbel 
dem Beweis, wie wenig er /ſeinerſeits auf aͤhn⸗ 
liche, Ruͤckſichten zu achten, und dem aufbrau⸗ 
ſenden Gemuͤthsgrolle Zaum und Gebiß anzu⸗ 
legen, ſich verbunden fuͤhle 5 

Herx XSie wollen, noch * 
ſchrie er „dem Geoͤngſtigten, dem alle Roſen 
von den Wangen entwichen waren ‚ins kalt— 
weiße Geſicht „wart gleich ſoll mein Ameri⸗ 
kaniſcher Bambus Ihnen das“ Laͤſtermaul 
ſtopfen!“ — Im der That machte er ‚bei dies 
fon Worten zugleich nach der Ecke des. Zins 
mers, im welcher der, zum ſtellvertretenden 
Wortfuͤhrer erforne, vielknotige Ausländer 
fich befand, eine fo -unzweideutige Bewegung, 
daß der Schneider ſchon im voraus ‚zur 
Ueberzeugung gelangen mußte, er werde, nad) 
vollſtreckter Drohung: ſich mie sin feinem Leben 
wieder üben Rahnſchmer zem zu beklagen 
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haben. Diefe Ausficht mußte jedoch, trotz 
aller von ihr ausgehender Beruhiguiigsgründe, 
nicht völlig nach Verdienft von ihm gewürs 
digt werden koͤnnen; denn er geberdere ſich 
dabei, indem er mit der Behendigfeit"eined 
Kreiſels fih auf dem Abfag - herumzudrehen 
anfing, ganz wie ein Menfch, dem nach laͤngſt⸗ 
möglicher Bekämpfung feiner vv * 
* Geduldsfaden geriſſen iſt. 

Wie? was ? hochgeehrteſter Bere Faͤlbel!“ 
rief er aus, und: zwar in einer Tonhoͤhe, die 
man ſonſt gewoͤhnlich nur vom Sopran 
zu erwarten, fi) berechtigt glaubt; „es wäre 
fogar ihre Tendenz, fich thärlich an mir zu 
vergreifen? Nein, fo wahr ich mit meinen 
gefunden Gliedmagen auch noch fernerhin 
zum Dienſt der menſchlichen Geſellſchaft mein 
Scherflein beizutragen gedenke nicht unge— 
rochen laß ich eine ſo ſchnoͤde WBehand⸗ 
lung über mich ergeben! Jedem Geſchoöpf des 
Erdbodens gab die Natur feine: Waffe zu 
Schutz und Trutzz dem Panterthier wie dent 
Baſilisken, dem Vogel Greif wie dem Eins 
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horn. Der Eber Haut mit dent gefichelten 
Zahn, und die Segen fliegen umher ; der Gä- 
gefiſch thut einen Zug mit der gezackten 
Säge, und halbirt liegt der. Walfifch 5 das 
Stachelſchwein- rolle fih in einen Klumpen 
jufammen, und fieht ſich fogleich von Millios: 
nen Langen vertheidigt; felbft der Blackfiſch 
fohläge feinem Verfolger ein Schnippehen,: 
und entwifche mit Huͤlfe des ſchwarzen Gafz 
feö, ‚den er in der Angſt won ſich giebt 
Das Letztere freilich ſteht nicht in meiner. 
Macht; aber geruͤſtet bin ich gleichwohl, wie 
jedeandre Kreatur, zum VBertheidigungsfampfe, | 
und beweifen will ich ihnen den Augenblick, 
daß ich nicht vergebens zwanzig Jahre bins 
durch mit Stahl und  Eifen umgegangen 
bin!“ — Er zog. bei diefen Worten eine 
große Stopfnadel aus dem Auffchlage des 
linken Rocdürmels, brachte fie in lothrechte 
Stellung, und fegelte, den aus der Tafche 
hängenden Maafzivfel ald . Anfertau hinter 
ſich berfchleppend, mit vollem Wind auf den 
Seind los. 
IV. Bd. 12 
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Faͤlbel haßte nichts in der Welt mehr, 
alö die Feigherzigfeit; davon gab er in 
dieſem Augenbli einen eben fo rühmlicheny 
als unwiderleglichen Beweis. So lange der 
Schneider durch: Eriechende Unterwürfigfeit fich 
wieder zu dem Bofig der verſcherzten Gunft 
zu verhelfen 'fuchte, loderte das darob nur 
noc) heftiger empörte Gemüth des Erzürnten 
in immer neue und verzehrendere Flammen 
auf; faum aber fchickte jener fih an, den 
Helden des fiebenjährigen Krieges zum Mufter 
zu nehmen und durch felbfibefchloßnen, uner: 
warteten Angriff den Entwürfen des Feindes 
auvorzufommen, als Faͤlbel auch fhon von 
dem Muthe des Anrüdenden eine günftigere 
Meinung zu faflen und, mit williger Aner— 
kennung des gehegten fülfchlichen Verdachtes, 
fih unverzüglich zur Verſoͤhnung mit ihm 
geneigt fühlte. 

Ich laſſe Ihnen volle Gerechtigkeit wi- 
1? riefser aus, 
indem er von einer Tapferfeit, die mit der 
feinigen fo wunderbar ſympathiſirte, lebhaft 


derfahren, Master Anthony 
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überrafcht, fih auf die Fenfterpfofte gefegt 
hatte. „Schaffen Sie das mörderifche In— 
firument nur wieder bei Seite; mir werden, 
hoff? ich, wohl ohne alles Blutvergießen mit 
einander ins Reine fommen. Der begangne 
Fehler fol Ihnen für diesmal verziehen fein. 
Lernen Sie übrigens aus dem fo eben erlebs 
ten Vorfalle, welche gefährliche Folgen dar— 
aus entftehen fünnen, wenn ich gereist und 
in Harnifch gebracht werde. Dort hängt die 
Kamaſche; fegen Sie mir neue Knöpfe daran, 
und danfen Gie Gott, daß Sie ſtatt eines 
blauen Budelö, nur mit einem blauen Auge 
davon gefommen find.” 

Der Schneider ſteckte die rechte Hand in 
die Tafche, um fich mit dem Rockſchooß eine 
dicfe Thräne abzumifchen , die während dieſer 
Dede feinen Augen entquollen war. Gein 
ganzes Wefen fchien in Rührung und Danks 
barfeit zerfehmelzen zu wollen und in übers 
twallender Begeifterung verficherte er beim 
Abfchiednehmen, daß noch feine fpäreften Nachs 
fommen fih an langen Winterabenden von 
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der Großmuth erzählen follten, die ihrent 
Ahnherrn heute widerfahren ſei. a 

Während Faͤlbel, der von dieſem erſchuͤt⸗ 
ternden Auftritte ſich jetzt vollig wieder er— 
holt hatte, noch mit Ankleiden beſchäftigt 
war, verkuͤndete dası Glockenſpiel auf dem 
Thurme, daß es nun zum Frühflücen zu 
fpät, zum: Mittageſſen aber noch zu früh fei. 
Er befchloß daher dieſe Zwiſchenzeit zw Ab⸗ 
machung eines Gefchäfts zurbenugen, das er 
in einem .entlegenen «Theile, der Stadt zu 
verrichten und ‚bisher von andermweitigen Ans 
gelegenheiten gepreßt und gedrängt, immer 
von einem Tage zum andern verfchoben hatte: 
Sein Weg führte ihn nad) derjenigen) Ge⸗ 
gend, in weicher untersandern zur Nahrung 
und Nothdurft des Leibes gehörigen Natur— 
produften auch die Bewohner der Meerflut 
fih ind Trockne gebrachte fehen, und zum 
Tpeil bereits-zu ihren Vaͤtern übergegangen, 
zum Theil aber, ihre legten irdiſchen Seufzer 
zu verhauchen, erft im Begriff find. Das 
vielberretene ‚Straßenpflafter war hier, zu: 
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folge des in der Tegtvermwichenen Nacht gefal- 
lenen Gewitterguſſes, nicht fo wohl fchlüpfrig, 
als vielmehr gar fein Pflafter zu nennen, 
weil es Spannen hoch mit einem Kitt uͤberzo— 
gen war, deſſen Beftandtheile zu fondern und 
zu beftimmen, auch dem gefchickteften Alchimis 
ſten ein nicht geringes KRopfjerbrechen geko— 
ſtet haben würde. Ein ſchlimmer Umfland 
fie sunfern Wanderer, dem, weil ihm der 
Ueberrock bis an die, Knöchel hinabreichte, 
in; diefer peinlichen Lage nichts als die ge— 
wiſſe Ausfiche blieb, den Dre feiner Beftims 
mung mit einem Saume zu erreichen, von 
welchem er wenigſtens nicht füglich behaups 
gen konnte, daß er ihm ‚mit aus England 
herüber gebracht habe. Er würde jedoch fich 
darüber vielleicht. noch zu faſſen gewußt ha— 
ben, wäre nicht, zu Vermehrung feines Leid> 
wefens, eben an einer Stelle, wo er fich felbft 
nicht Vorſicht und Behutfamfeit genug an- 
empfehlen fonnte, ihm plößlich eine Kutfche 
entgegen gerollt, die ein ruhiges Fortfchreiten 
auf gerader Bahn durchaus unmöglich machte, 
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Faͤlbel that daher einen rafchen Schritt nach 
der Geite, fand hier aber fein anderes Net: 
tungspläschen, als die ſchmale Kante eines 
Bänfchens für den einen, und den Schooß 
einer darauf feßhaften Huldgöttin, in wel 
her, dem Umfange nach zu urtheilen, alle 
drei Grazien zufammengefehmoljen ſchienen, 
für den andern Fuß. Die Angft, gerädert 
zu werden, verbunden ‚mit der Unerfahrenheit 
in der Kunft, auf einem Bein zu  fteben, 
machte, daß er unverzüglich die zwiefach fich 
ihm  darbietende Gelegenheit benugte; und 
fiehe da! in dem nämlichen Augenblidfe, da 
ein mwildemporgefchleuderter. und dadurch feir 
ner Ladenhürerfchaft entledigter Schellfifch 
ihm ins Geficht flog, ließ aus dem hart 
vorüberrollenden Wagen ein lautes Gelächter 
und mit ihm zugleich der Zuruf ſich verneh— 
men: „Ei, guten Morgen, Philippinchent“ 

Sälbel, dem zwar auf einige Zeit dad 
Sehen, nicht aber auch dad Hören vergan- 
gen war, befaß Wis. und Einficht genug, 
um fogleich zu begreifen, daß das Fluchen 
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und Schimpfen, melches ‚die Luft durchpeit: 
fchend zu feinen Ohren drang, nicht von 
dem Schellfifch herrühre, mit welchem er fo 
eben in Berührung gerathen war; denn die 
fiherften Merkzeichen fprachen dafür, daß der 
fhon laͤngſt das Schimpfen verlernt habe! 
Mit der lebendigften Klarheit trat ihm da> 
gegen die Ueberzeugung vor die Geele, daß 
ed Lottchens Lippen gewefen waren, die dei 
füßen Gruß aus dem Wagen ihm zugeflüftere 
hatten. Unverzügli fuchte er das großges 
blümte Dftindifhe Tafchentuh hervor, um 
mit Huͤlfe dejjelben wieder zu freier Ausfiche 
zu gelangen, und gewahrte jegt, hart neben 
ſich, eine folojjalifche, feuerfpeiende Frauen» 
geftalt, die ihn in der Gefchwindigfeit, wäh— 
rend ihre gegen den Rumpf geſtemmten Arme 
ein rechtwinflichteö Dreiecf bildeten, um meh: 
rere Dußend neuer Taufnamen bereicherte. 
Faͤlbel beforgte, durch Abwartung des Augen- 
blicks, wo fie, wegen Erfhöpfung des Vor— 
raths, endlich ihrer Freigebigfeit Grenzen zu 
fegen gezwungen fei, um ein Mittageyjen zu 
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kurz zu kommen; auch war ihm die Behaup— 
tung der Giegeölorbeern, die er por einigen 
Stunden in der Fehde mit dem Schneider 
davon gefragen hatte, von zu großer Wichs 
tigfeit, um ſich aufö neue einer Gefahr bloö- 
zuftellen, die in Hinficht ihres Ausganges 
ihn niche eben zu fonderlichen Hoffnungen 
berechtigen fonnfte. Er war daher, ohne nur 
die mindeften Anſtalten zum Gegenfampfe 
zu treffen, fogleich auf einen ehrenvollen Ruͤck⸗ 
zug bedacht, und nahm ihn, Entwurf und 
Ausführung in einander verfhmeljend, mit 
Marderfchnelligkeit über einige, ihm im Ruͤk— 
fen befindliche Tonnen hinweg, worauf er, 
links nad) einem nahen Gaͤßchen herumfchwen- 
fend, denn auch. alfobald, froß des ihm nach» 
gefandten mörderifchen Gemwehrfeuerö, fich au— 
fer Schufweite befand. 

Wohl war es Lottchen gewefen, die mit 
ihrer Mutter fih im Wagen befunden und, 
nach Abdftartung eines Morgenbefuchs, auf 
dev Ruͤckkehr nach Haufe begriffen, unferm 
Helden den überrafchenden Gruß zugerufen 
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hatte. Nur ahnete dieſer nichts von den 
Vorfaͤllen, die ungefähr um die Zeit, da er 
feinen Rüdzug eben mit: gefaßterm Gemuͤth 
und tacktgemaͤßern Schritten fortzuſetzen an⸗ 
fing, vor dem Lindbergſchen Haufe ſich ereig⸗ 
neten. Hier hatte. nämlich auch Holmers, 
den feine ‚Gefchäfte zufällig gerade in dem 
Augenblick wieder vorbeiführten, ald der 
Wagen fill hielt, Gelegenheit gefunden, durch 
den geoͤffneten KRuffchenfchlag einen ähnlichen 
Gruß zu entbieten, der jedoth einer fo unbe: 
greiflich fchnellen Erwiederung ſich zu ers 
freuen hatte, daß es fhlechterdings nicht aus 
jumifteln war, wer zuesft dem Drange der 
Höflichkeit durch Worte Luft gemacht habe, 
Es fonnte daher. den Forderungen der Ges 
rechtigfeirauch auf feine andre Weife Genüge 
geleifter werden, alö wenn: beide: Theile mir 
gleicher Bereitwilligfeit, wie fie die Rolle 
des Gläubigers übernahmen, auch den 
Berpflichtungen des Schuldners fih uns 
terzogen, und 'gegenfeitigz dem Vorſchlage des 
Kalfutenvorlegerö gemäß, fi) mit porzellni- 
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nenen Mundtaffen befchenfren. Am allerwe- 
nigiten fohien der Platz vor der Thür dazu 
geeignet, den ſtreitigen Punft vollends ind 
Klare zu bringenz auch folgte Holmers der 
Einladung ins Haus um fo mwilliger, da ver 
mit gutem Gewiſſen behaupten fonnte, heute 
weder zu Mittag gegejjen, noch geftern den 
Stoff zur Unterhaltung: mit Lottchen bis auf 
die Neige verarbeitet zu haben. 

Gegen Abend des nämlichen Tages begab 
ſich Sälbel, nachdem er Mittagsruhe gehalten 
und fich umgekleidet hatte, in den Laden ei- 
nes Galanteriehändlers, um, eingedenf der 
wichtigen Folgen, die das Philippinchenefien 
für ihn gehabt hatte, dad Licht feines freige- 
bigen und Pünktlichkeit Liebenden Gemuͤths 
vor den Leuten‘ leuchten zu laffen. In zu 
fügen Träumen harte ſo eben Lottchens Bild 
ihn wieder umfchwebt, als daß er nicht beim 
Erwachen fogleich den fräftigffien Schwur, 
der ihm zu Gebote fand, darauf hätte ſetzen 
folen, die. ſich ihm darbietende fehöne Gele- 
genheit nicht allein zu Ueberveichung eines 
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feinen Gefchenfs, fondern auch zu einem ders 
ben; und entfcheidenden Angriff auf ihre Herz 
und. ihre. Hand zu benutzen. 

» Mancherlei, für den beabfichtigten Ziect 
nicht untaugliche Gegenftände, die ihm mit 
. anpreifender Gefchäftigfeit bier „worgemiefen 
wurden, brachten ihn, indem er vor, peinliche 
ſchwankendem Hin- und Herwählen nicht zur 
Wahl fommen“fonnte,: faft zur Verzweiflung, 
bis. endlich ein überaus: geſchmackvoll gearbeis 
teter Naͤhtiſch feine Aufmerffamfeit fo aus- 
fcyließlich zu befchäftigen anfıng, daß er alfos 
Bald den Entfchluß faßte,  diefes Foftbare 
Meiſterſtuͤck, für welches fein Preis in der 
Welt ihm zu hoch erſcheinen folle, kaͤuflich 
an ſich zu bringen. Auf ſein, in Betreff 
dieſes Punktes nachlaͤſſig hingeworfnes Ber 
fragen erfuhr er, daß der Tifch, obgleich er 
‚unter Brüdern. feine hundert - Thaler. werth 
fei, nur zweihundere Marf Banco koſten 
folle. — „Eontante Zahlung ?“ fragte Fälbel 
‚in fehr gefpannter Erwartung. — „Contante 
Zahlung; ſonſt kommt er: nicht aus dem 
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Hauſe!“ war die Faltblütige Antwort: — 
„Ich werde gelegentlich" wieder bei Ihnen 
vorſprechen,“ rief der Raufluftige, ftampfte 
das Bambusrohr mit’ einiger Heftigkeit ge- 
gen den Boden und entfernte fich. 

Kaum war er fort, als Holmers herein- 
trat, den Naͤhtiſch im Augenfchein nahm und 
- fih nad) dem Preiſe erkundigte. „Schicken 
Sie mir ihn morgen mit dem fruͤheſten,“ 
fuhr er fort, als er die Antwort vernommen 
hatte, „nach meiner Wohhung, wo Ihnen 
das Geld’ dafür unverzüglich zugeftellt wer— 
den ſoll.“ — „Ei, mit dem letztern hat es 
ja ganz und gar feine Eile!“ rief unbegreif: 
Yiher Weife der; Galanteriehändler, deſſen 
Abſichten und Meinungen plöglich eine gaͤnz⸗ 
liche Umwandlung erlittew zu haben ſchienen, 
und auch Holmers entfernte fich. 

Zu’ glänzend war indejjen die Wirkung, 
welche Faͤlbel, indem er reiflicher: über die 
Sache nachdachte, fih von Ueberreichung des 
Naͤhtiſches verfprechen zu fünnen glaubte, 
als daß er die. Luſt zu deſſen Einkauf fo 





— 19 — 


leicht fich aus dem Sinn zu fchlagen, vermoͤ⸗ 
gend gemwefen wäre: «Den ganzen Abend) hins 
dunch befehderen, ſich daher zwei widerfireitende 
Kräfte in feinem Sinnen, von denen die 
eine durch die Begierde, das fofibare Kunſt⸗ 
werk als erfolgreiches Mittel, für „höhere 
Zwede zu benutzen, die’ andre hingegen durch 
den, Abſcheu vor der eontanten Zahlung auf: 
geregt worden war. Lange neigte fich in uns 
gewiſſem Hin = und Herſchwanken der Sieg 
bald zu der einen, bald zu der ‚andern, Par— 
tei hinüber, bis endlich) diejenige, welche den 
aufgeopferten Banfpoften durch eine huͤbſche 
und reiche Braut zu verguͤten verſprach, 
fur; vor dein: Schlafengehen die ‚Oberhand 
gewann. Bei einer, Charafterfeftigkeif, wie 
Faͤlbel fie befaß, war es denn auch gar 
nicht zu verwundern, daß die Stimmung, in 
welcher er jest dem erquidenden Genuß ei> 
neö sehnftündigen Schlummers ſich überließ, 
unwandelbar beim Erwachen am andern Mor: 
gen noch immer ihn befeelte. Schon gegen 
Mittag verfügte er fiih daher, mit einer 
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tsohlgefpieften Boͤrſe verfehen, wieder nach 
dem Galanterieladen und fragte ganz in dem 
furgen und barfchen Tone eines Mannes, 
den das Bewußtfein der. ihm beimehnenden 
Talente *) begleitet, nach dem Nähtifch, von 
welchem 'geftern die Rede 'gewefen fer Ein 
toͤdtliches Entfegen überfam ihn aber, ala er 
erfuhr, dad verlangte Prunkſtuͤck fei jet aus 
dem ganz einfachen Grunde nicht mehr vor— 
handen, weil es verfauft und bereits am 
frühen Morgen dem jungen Herrn Holmers 
überliefert worden fei. ur 
„Herr, das fol Ihnen theuer zw Aehen 
kommen!“ rief Fälbel in knirſchender Wuth 
dem Galanterichändfer zu, indem er mic dem 
Bambusrohre einen wilden Hieb nach oben 
in die Luft führte. Durch diefen, in blin: 
dem Grimme gemachten — nahm zwar 
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a) Ein Zalent betrug nad) — 9 Geide ungefaͤhr 
1000 Rheiniſche Gulden, Bis zu dieſer Summe 
miußte ſich alfo vor Alters das Vermögen eines 
Seden belaufen, der nicht ein Merjch ohne Talent, 
oder, was eben fo viel fügen will, ein armer * 


fel ſein wollte, 
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der Herr ded Ladens in eigner Perfon feinen 
Schaden, wohl aber ein von der Dede herab- 
hängender kryſtallner Kronleuchter, von. wele 
dem alfobald ein paar zierlich vergoldere 
Arme, zerfplittert durch Faͤlbels gewaltigen 
Arm, mit helldurdydringendem Geklirr zu 
Boden flürjten. Ohne jedoc) weder durch die 
ſtuͤrmiſchen Kraftaußerungen feines erbitters 
ten Gegners, noch durch das fo eben daraus 
hervorgegangene Refultat ſich nur einen Au— 
genblik lang aus der Faſſung bringen zu 
laſſen, ergriff der Galanteriehandfer eine an 
der Thür haͤngende grünmwollene Quafte, ‚og 
fie ein paarmal auf und nieder, und herein 
traten fogleidy zwei riefenbafte Geftalten, des 
nen nichts als das feurige Schwert fehlte, 
um -ihnen mit dem gerechteften Vertrauen 
die Obhut des Paradiefeö übertragen zu fon: 
nen. — „Wollen Sie jetzt,“ ließ eine mit 
faltblütiger Ruhe aufgeworfene Frage ſich 
vernehmen, „wollen Sie jegt für den angerich— 
teten Schaden augenblicklich Erfag leiften, oder 
fol ich die nächfte Wache zu Hülfe rufen 2% 
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Faͤlbel ſtutzte und warf mit einem Be— 
fremden, als ob er ſo eben aus wunderlich 
verworrenen Traͤumen zu erwachen anfange, 
einen muſternden Blick auf die naͤchſten Um— 
gebungen; doch weder der kaltgemeſſene Ernſt 
des Galanteriehaͤndlers, noch das, von aller 
Anmuth entbloͤßte Muskelſpiel in den Ge— 
ſichtern der beiden Athleten ſchien ihm ſon— 
derlich behagen zu wollen. Am allerwenig—⸗ 
ſten aber fuͤhlte er ſich berufen und geneigt, 
auf die zweite Haͤlfte der an ihn ergangenen 
Frage eine bejahende Antwort zu ertheilen, 
ob. er gleich den Vorderſatz derſelben gern 
mit der bereitwilligſten Miene von der Welt 
verneint haͤtte. Er entſchloß ſich daher, wie 
er in Faͤllen, wo ein weiteres Aufheben nicht 
ohne Verdruß und Aerger fuͤr ihn bleiben 
fonnte, von jeher zu handeln gewohnt war, 
auch diesmal zu einem Werke der Großmuth, 
wunderte fich aber nicht wenig, als er auf 
die ‚gegebne; Erfaubniß, ihm über den Bes 
trag des Plunders Fünftiges Neujahr die 
Rechnung zuzuſchicken, den Befcheid. erhielt, 
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daß man ihm nicht verſtatten werde, eher in 
Gottes freier Luft wieder einen Athemzug zu. 
tbun, bis er feinen Verpflichtungen bei Hel: 
fer und Pfennig Genüge geleiftet habe. Faͤl—⸗ 
bel bemerfte mit geheinren Grauen, daß wäh: 
rend diefer Erflärung das convulfivifche Zuk— 
en nicht" allein in! den Geſichtern der 
beiven Thuͤrhuͤter an Ausdruck und Lebhaftig— 
keit zunahm, fondern daß ed fich auch. bereits 
den Fingerſpitzen mirgetheilt hatte, die, 
frampfhaft nach innen arbeitend, mehr und 
mehr eine Form zu gewinnen firebten, wie 
man fie an geballten Faͤuſten wahrzunehmen 
gewohnt iſt. Er 508 daher die Boͤrſe und 
machte fich feldft einen blauen Dunft vor, 
indem er alfe nur mögliche Mühe anwandte, 
ſich einzubilden, daß er den erhandelten 
Naͤhtiſch bezahle; eine Selbſttaͤuſchung, 
‚die ihm denn auch, in Erwägung des Im: 
‚ffandes, daß die ihm zurücgebliebene Baars 
ſchaft kaum noch zum Einfauf eines gelades 
nen Zerzerold hinveichte, von Herzen zu goͤn— 
nen war, — ’ | 44 
IV. Bd. 13 
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Sm mittlern Gange des an dad Lind: 
bergfche Haus floßenden Gartens hatten un: 
terdejfen gar wunderliche Dinge fich ereignet; 
Zwei alte Herren, vonıdenen der Eigenthuͤ— 
mer des Haufes und Gartens felbft, an der 
veilchenblauen Comtoirmüge ſogleich zu erfens 
nen war, flopften. dort fo eben, nachdem fie, 
in einem fehr angelegentlichen Gefpräcd be: 
griffen, wohl eine Stunde lang mit einan: 
der auf und abgegangen waren, ihre Gips: 
pfeifen aus, worauf fie zum Abfchiede fich 
freuherzig die Hand fchüttelten. 

„Ja dat mut ick em averft nochmal feggen, 
myn lehve Holmers,“ rief der Mann in der 
Comtoirmüge, „dat uth dem ganzen Handel 
nifs waren fann, wenn myn Dochter ſyn 
Soͤhn wol nich Iyden much. Ehr begrieplich 
mafen, dat fe in fon Franz nen ſchmucken 
tollertrocfenen jungen Minfchen tom Bros 
jam frigt, dat will id; averſt fe to dwingen, 
em to bheiraden, ne, wiß und wahrhaftig ! 
dat fann he my nich verdenfen, dat do ick 
nich! de Mufchi Fälbel, de is ook achter ’r 
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an; dat hett averft man nich eben veel fo 
betieden, will id em feggen,“ 


„Ne, myn allerlehvte Lindberg,” erwie- 
derfe der andere, „ne by Lyve un by Halfe 
nich fchall he dat dohn un fon Dochter fo 
mat fürfnaden, wenn fe nich füloft ur eegnem 
Harten em Inden mud. Ur gooden Gruͤnn 
hebb ick em ſeggt, aß be my huͤt Morgen 
allwedder war fürlamenteerte, dat he et nich 
langer urholen funn, ohne de Deern; myn 
füte Jung, hebb ic em ſeggt, dat geit nich 
ſo gau, wy moͤt dat noch eenige Tiet aftoͤven; 
de ſacht geit, kummt ook fort. In veertein 
Dagen will ick mal von feerns fohören. Na 
füht he wol, myn lehve Srind, myn Sihn 
meet genz nicks dervon, dat ic alleven by 
hem weſt bün. Nu fann he dar man ganz 
na fpn Gooddünfen inrichten. Up alle Fälle 
bliv wy tohoop goode Fruͤnn.“ 


„Oebrigens mit myn Ohlſche,“ fuhr - 
Herr Lindberg fort, „will ic glyk duͤßen 
Dgenblid von de art fprefen !“ 

ı3 * 
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Na Adjuͤß, myn ohle Frind!“Weſchloß 
der Brautwerber, indem er jenem die Hand 
drückte, ihm einen Gruß an die Geinigen 
auftrug und mit feierlich bevachtigen Schrit⸗ 
fen ſich von dannen begab. Herr Lindberg 
dachte, fobald er ſich allein ſah, unverzuͤglich 
an die Erfuͤllung ſeiner zuletzt ertheilten Zu— 
ſage. Auf fein Begehren fand die gefchäftige 
Hausfrau mit vorgebundner Kuͤche nſchůtze ſich 
bei ihm ein, die er gleichfalls. zu einem 
Spaziergange dur) den Garten einlud, wor- 
auf er alfobald über den im Anregung ges 
brachten Gegenftand fich mit ihr zu unterhals 
ten anfing. Die Gevanfen und Anfichten, 
die er felbſt daruͤber hegte, mußten mit den 
ihr igen nicht eben i in fonderlichem Widerſpruche 
ſtehen; denn es waͤhrte nicht lange, fo bega- 
ben beide ſich nach dem Hauſe zuruͤck, um, 
die aus einer am Schluß der Unterredung 
lautgewordnen Aeuße rung hervorging, droben 
mie) Lottchen zu ſprechen und wegen der 
Sache wo moͤglich noch heute in Richtigkeit 
zu kommen aau 


— 197 — 


Kaum waren fie auf der Hausflur anges 
langt, als ein Bote mit einem: forgfam. vers 
hüllten Gegenftande unter ‚den Armen, zur 
Thür hereintrat und der Hausfrau ein, von 
dem jungen Holmers an fie gerichtetes Hand» 
bilfet überreichte, worin in den zierlichften. 
Ausdruͤcken zu leſen fiand, was ein Philippin= 
chenpflichtiger bei Abtragung feiner Schuld 
nur immer Schönes und Erbauliches: zu fagen 
vermögend ift. Zwar fihüttelte die. Ueber— 
vafchte, während ihr Eheherr das Foftbare 
Prunkgeraͤth neugierig von feiner Hülle zw 
befreien ſuchte, fehr bedenflich den Kopf, indem 
fie mie einem faft ſatyriſchen Lächeln ihre 
Augen-bald auf das ihr zugefandte glänzende 
Gefchenf, bald auf ihre Küchenfihürze heftere, 
alö ob fie darüber nachfinne, auf welche Weife 
wohl zwiſchen beiden Gegenflinden irgend 
ein harmonifches Verhaͤltniß herzuftellen feis 
doch konnte fie gar nicht leugnen, daß die 
Artigkeit des jungen Herrn: Holmers ihm in 
ihren Augen ein Unrecht auf die ausgezeich— 
netften Proben danfbarer Zuneigung gegeben: 
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‚ babe. Der Ueberbringer deö Geſchenks erhielt 
von Heren Lindberg ein anfehnliches Trinf- 
geld, von der Frau des Haufes aber den Auf: 
trag, feinem: Herrn zu vermelden, daß ed ihr 
zur großen Freude gereichen würde, ihn diefen 
Nachmittag beim Thee bewillfommnen und ihm 
ihren Dank für das überfandte Gefchent ab: 
flatten zu fünnen. 

Auf welche Weife ſich Holmers bei Ein- 
ladung diefer Art zu verhalten ‚pfiegte, davon 
gab er bereits vorgeftern eine fo fprechende 
Probe, daß Niemand zweifeln wird, er werde 
auch heute der an ihn ergangenen Aufforde- 
rung Genüge zu leiften fi) fogleich haben bes 
reirwillig finden fajjen. Und mwirflich wäre es 
offenbare Berleumdung gewefen, wenn man 
nur im entfernteften ihm irgend eines Manz 
gels an Pünktlichkeit hätte befchuldigen wollen, 
da er wohl eine gute halbe Stunde früher im 
Gartenhaufe fih einfand, als der Thee felbft, 
zu welchem er eingeladen worden war, Mit 
ergluͤhendem Geficht buͤckte Lottchen, als er 
zur Glaöthür bereintrat, auf ihr GStridjeug 
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fich nieder, doch alle Mühe, die fie zu Auffin- 
dung der verlornen Mafche anwandte, fchien 
vergeblich zu fein, weil ein heftiges Zittern 
an den Händen mit der Glut auf den Wan: 
gen gemeinfchaftliche Sache gemacht hatte. 
In einer weit behaglichern Stimmung faß 
dagegen der alte Herr Lindberg, mit freuflei= 
Biger Durchficht der Sundfchen Lifte befchäf: 
tigt und vermittelft der Gipspfeife eine ge— 
lehrte Dampfwolfe um fich her verbreitend, 
an dem Tifche; auch die Hausfrau ließ nicht 
die mindefte Verlegenbeit an fich verfpüren, 
fondern gab vielmehr durch die forglos freunds 
lichfte Miene von der Welt zu erfennen, daß 
fie die fieberhafte Unruhe und Verwirrung, 
welche Lottchens Wefen verrierh, gar nicht 
eben als Merkmale eineö jerrütteten Gefund- 
heitszuſtandes betrachte... Lange faß Holmers, 
während der Thee herumgegeben und von dent 
Alten ein Gefpräch über die fo eben gelefenen 
Zeitungsnachrichten eingeleitet ward, wie auf 
Kohlen, und gern hätte er über den Unfall, 
der Lottchen, feiner Meinung und Beforgniß 
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nach, begegnet fein mußte, nähere Erfundigung 


eingezogen; er konnte aber deö dazu benöthig: 


ten Muthes diesmal durchaus nicht habhaft 
werden, fo wenig ihm dieſer auch bei andern 
Gelegenheiten cben zu mangeln pflegte. End- 
lic), nachdem er fo manche, von: Geiten des 
vedfeligen Alten an ihn ergangne Frage auf 
eine Weiſe beantworter haste; die den zwei— 
felpaften Gegenftand nur im ein noch) dich: 
teres Dunfel einhuͤllte, erbarmte die Haus: 
mutter, obwohl nicht ohne alle Merkfzeichen 
fchelmifcher Schadenfreude, fih feiner: Ver: 
legenheit. 

„Ich dachte,“ hub’ fie an, „wir fprächen 
nun auch einmal ein Wort von andern Dins 
gen.“ Sagen Sie mir doch, lieber Herr Hol 
mers, haben Gie diefen Mittag, bei Gelegen— 
beit einer gewiſſen Zufendung, wirklich niche 
daran gedacht, daß auch ich Ihre Schuld— 
nerin bin, und in welche Herzensangft ich 
bei: dem Gedanfen an ein fchickliches Gegen 
gefchenf  nochwendigerweife, gerathen muß? 
Bergebend babe ich mir fhon den Kopf dar- 


— — 
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uͤber zerbrochen; ich weiß mir aber eben: fo 
wenig ſelbſt in der Sache zu helfen, als mir 
Lortchen, die ich. auch deshalb ſchon zu Rathe 
gezogen habe, irgend einen vernünftigen Vors 
ſchlag zu machen weiß,sobgleih ich ihr gleich 
einei ganze, Stunde, Bedenkzeit dazu — *— 
babe,’ 


"Ueber Holmers Lippen ſtahl * ber 
Anhörung diefes Redeſatzes, eine Art von 
Hauch, dem es nur an mehrerer Rundung 
und Deutlichkeit gebrach, um fuͤr einen 
wahren Ausbund von Seufzer gehalten zu 
werden. 


„Da will ich dir gleich in aller Kürze den 
beiten Kath geben, mein Schatz; rief der 
Alt, „Wenn die Dirne nicht fo viel 
Verſtand beſitzt, dir ein Geſchenk auswaͤh⸗ 
len zu helfen; ei nun, fo, verſchenke ſie 
ſelbſt!“ — — V N 
| In feurigem Ungeſtuͤm fprang Holmers 
von feinem Sitze auf, um mit Loͤwenmuth 
und Rieſenſtaͤrke Lottchen feſtzuhalten,die 
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durch die geöffnete Thür des Gartenhaufes zu 
entwifchen verfuchte. Zwar mußte er vor 
Ueberrafhung feine Empfindungen und Wüns 
ſche nicht fogleich in Worte zu leiden; deſto 
deutlicher fland aber dafür in den heißverlan— 
genden Blicken, mit welchen er den beftätigen: 
den Ausfpruch der Mutter zu erwarten fchien, 
der ganze Zuftand feines Innerſten ausge— 
druͤckt. 

„Je nun, Herr Holmers,“ rief dieſe, 
„wenn Sie mit einer Ausgleichung ſolcher 
Art zufrieden ſind — mir ſoll es recht ſein; 
nehmen Sie das Mädchen hin!“ 


„Und unſern beſten Segen dazu!“ be— 
ſchloß Herr Lindberg. — Erſt nach einer ge— 
raumen Weile, waͤhrend welcher es dem Ent— 
zuͤcken gaͤnzlich an Geduld zu gebrechen ſchien, 
irgend eine erlaͤuternde Mittheilung anzuhoͤ— 
ren, erfuhr Holmers, welche Einleitung heute 
Vormittag die Vorlaͤuferin der gegenwaͤrti— 
gen Scene geweſen ſei, und ſchon begann es 
zu daͤmmern, als er im erwachenden Pflicht— 
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gefühl Eindlicher Danfbarfeit fich losriß, um 
feinen Vater von dem Glüf zu benachrichti— 
gen, defjen er durch feine heimliche Fürfprache 
fich jest zu erfreuen habe. Unter der Zufage 
einer baldigen Ruͤckkehr verließ er den Gar— 
ten und. eilte mit 'freudiger Ungeduld der 
väterlichen Wohnung zu. — 

Srüher, als eigentlich zu erwarten fland, 
war Faͤlbel, vermittelft des zarten Dienfteifers, 
mit welchem die Köchin im Lindbergfchen 
Haufe ihm ‚alle dort flattfindende wichtige 
Vorfaͤlle, für Geld und gute Worte, mitzu- 
theilen gewohnt war, den geheimen VBerhand- 
- ungen im Gartenhaufe auf die Spur gera— 
then; und wenn er auh, aus Mangel. an 
voltindigen Nachrichten, den ihm gefpielten 
Betrug noch nicht im feiner ganzen furchts 
baren Größe zu überfchauen vermochte, fo 
ging doch wenigftens aus den erhaftenen An— 
deutungen klar genug hervor, daß er einen 
weit geführlichern Nebenbuhler zu bekaͤmpfen 
habe, alö er biöher, im behaglichen Vertrauen 
auf fich felbft, Harte glauben und vermuthen 


koͤnnen. — An Wurh und Ingrimm einem 
gereisten Tieger zu vergleichen, rannte er aus 
feinem Zimmer auf die Straße hinaus, und 
richtete «durch "die ftocffinftre Dunfelheit der 
hellen Nächte feinen Lauf fehnurfirafs nad) 
der Gegend des Lindbergſchen Haufes, um den 
verwegnen Frevler dort aufzufuchen, und in 
radhefchnaubendem Blutdurft ihm nach Befin⸗ 
den ver Umſtände gleich auf der Stelle den 
Garaus zu machen. 

In den: Gaffen der Stadt, in melcher 
diefe merfwürdige Begebenheit fich ereignete, 
zeigt fih von Zeit zu Zeit ein Dann, der, 
unbefümmert: um das Treiben und Toben um 
ihn her, in ftillmelancholifcher Zuruͤckgezogen— 
beit feinen Pfad: dahinwandelt und fon 
Lingft mit den Freuden und Leiden des wech: 
felvollen Lebens die Rechnung abgeſchloſſen 


zu haben fcheint. Eine ehemals rothe, jest aber - 


mit verfchoffenem Schein ins Erdfarbne fpies 
lende Sammetwüse predigt, feine Scheitel 
beveddend, von der. Flucht und Hinfülligfeie 
alles irdifehen Olanzesz und willig würde.man, 
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beit Wahrnehmung des aus "feinen Wefen 
fprechenden : geifterhaften"Sriedens „der "Ber: 
muthung Raum geben, daß man den Bewoh— 
ner’ eines andern Sterns dahin wandeln 
ſehe, ginge nicht aus einem) ihm am Arme 
hängenden Korbe mit Schwefelhoͤlzern deut 
lich hervor, daß er an die diesſeitige Welt 
ſich noch durch Handelsverbindungen gekettet 
fieht.  Germiomag er dann und wann vor 
Hausthimen ; die mit ſteinernen Sitzen ver⸗ 
feben find „Halt machen, um daſelbſt von 
der ermüdenden Wanderung auszuruhen oder 
eine frugale Mahlzeit zu haften; und es ges 
währt einen veben fo behaglichen als ruͤhren⸗ 
den Anblick, mie welcher Gemürhlichkeir ver 
dann immer, bevor er aufs. neue ſich in Bes 
wegung fegt,:die Schnupftabadsdofe hervor: 
zuhofen und den darin befindlichen parfümir- 
ten GSägefpähnen ihre herzerquickende Beſtim⸗ 
mung anzuweiſen pflegt. 

Sein Unſtern wollte, daß er gerade * 
die Stufen, die zu Lindbergs Hausthuͤr hin— 
auffuͤhrten zu feinem Ruheſitz erwaͤhlen und 


länger als jemalssauf freier Straße verwei— 
len mußte. Eben war er aufgefianden, um 
fih von dannen: zu verfügen , als Fälbel in 
bfindwurhendem Eifer daher fihnaubte, und 
mwähnend, daß es fein Nebenbuhler fei,. der 
fi) hier auf der Lauer befinde, ihn unter 
dem donnernden Zuruf: „Herr, Sie müjfen 
fih mit mir fchlagen I“ bei der Bruſt packte. 
Das arme Schladhtopfer fiel, von Todesangft 
ergriffen, auf die Knie, faltere die Hände 


und fragte mie zitternder Stimme: „Belter, 


gnädigfter Here, was habe ih Ihnen denn 


gethan, daf Sie mic) fchlagen wollen?4— 


In dem nämlichen Augenblick aber trat Hok 
mers, der, auf feiner Ruͤckkehr nach Lindbergs 


Haufe begriffen, Alles vernommen: hatte, hers 


bei und belehrte den Ergrimmten, wie er fich 


in. der Perfon geieet habe. „Ich nehme,‘ 
fügte er hinzu, „die mir zugedachte Ausfor: 


derung an; nur geflatten es meine Gefchäfte 
nicht; Ihnen früher, als morgen: gegen Abend, 


dje verlangte Genugtbuung zu geben. Hebris 


gens erbiete ich mich, für gute Piftolen zu 
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ſorgen und Ihnen morgen mit dem fruͤheſten 
Ort und Stunde genauer zu beſtimmen. 
Fuͤr jetzt erſuche ich in Betreff dieſes Punk 
tes um Entſchuldigung, da meine Braut mich 
oben erwartet.“ — Er warf bei dieſen Wor— 
ten dem armen Ueberfallenen einige Silber: 
münzen in den Korb und begab ſich, ohne 
Faälbels Antwort abzuwarten, nach dem — * 
binauf. 

Diefer flug ſich, als er wieder allein 
war, einigemal: mit der Fauff gegen die 
Stirn, verfanf dann in ein, mehrere: Minus 
ten lang anhaltendes, finſtres Nachdenken’ und 
fehrte darauf mit frogigfeften Schritten nach 
feiner Wohnung zurück, um dafelbft die zu 
Bolführung feines gefaßten Entſchluſſes ers 
forderlichen Anftalten zu treffen. « Mir duͤſter— 
waltendem Ernft öffnete er feinen Schreib: 
tiſch, durchlief mufternden Blickes den Inhalt 
einiger wichtigen Papiere, verfah den Rand 
derfelben hin und wieder mit fehriftlichen 
Verfügungen, fehrieb und verfiegelte zwei 
Briefe, und verließ, nachdem er einige Aus ” 


J 
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genblicke lang mir zweifelhaften Geberden⸗ 
fpiel vor einer Ecke ‚in welcher fein Stock 
degen ſich befand, — —* abermals 
das Haus. 
Schwarze —— die —— 
genblick ſich zu entladen drohten, hatten den 
Himmel umzogen, Staub und verwelkte Blaͤt— 
ter wurden vom Wirbelwinde luftwaͤrts ge— 
trieben und ſchaͤumend und brauſend, als wolle 
das alte Bert ihr zu eng werden, ſuchte die 


empoͤrte Alſter das Ufer "zu uͤberſteigen, an 


welchen Faͤlbel mit dumpfbruͤtender Unluſt 
am: Leben und krampfhaft verſchraͤnkten Ar— 
men auf und ab zu wandeln begann. Kein 
glückliches Weſen war zu erblicken; Alles 
hatte im das: Innere der Häuſer ſich zurück 
gezogen‘ ind dort vor dem herannahenden 
Unwetter Schutz und Sicherheit geſucht; nur 
zwei dienſtthuende Rachtwächter ſchliefen im 
bruͤderlicher Eintracht auf einer benachbarten 
Bank, und ein lieblicher Traum hauchte ihnen 
Vergeſſenheit ihres harten Berufes im’ die 
RER Bruſt. let 


Er 
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Immer heftiger erhob fich der Sturm, 
immer fchauerlicher pfiffen und Freifchten die 
Werterhähne, immer tofender ſchaͤumten die 
Wellen empor. Die Drdnung der Natur 
ſchien aufgelöft und in dem zügellofen Kampfe 
der Elemente nur die Lofung zu Berwüftung 
und: Berderben enthalten: zu fein. Eben 
hatte Fälbel in einer Stimmung, die. mit 
den Schrecken der Natur auf das innigfte 
harmonirte, fih fo nah an die Kante des 
Ufers geftellt, als es die dafelbft befindlichen, 
jur Schutzwehr dienenden Eifenftäbe nur im— 
mer erlaubten; wild in die Nacht hinaus 
ffarrte fein Auge, und von einer furchtbaren 
Nutzanwendung begleitet, fehien Hamletö Moe 
nolog ihm auf den Lippen zu ſchweben. Siehe! 
da zerriß plöglich der dichte Schleier deö Ge— 
wölfs, und es begann ein fo heftiger Plage 
regen herabzuflürzen, daß der uͤberraſchte 
Dulder kaum fchnell genug die fihirmende 
Zeltdecke des ihm zur Geite befindlichen Pa: 
villons zu erreichen vermochte. In qualvol— 
lem Unmuth warf er ſich hier auf die naͤchſte 

IV. 2, 14 
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Bank, ſtuͤtzte das Haupt auf den linken Arm 
und fing mit dem rechten Abſatz im Sande 
zu bohren an. „Ein Glas Grock!“ rief er 
aus, als er des Aufwaͤrters anſichtig ward; — 
„aber von Conjak!“ ſetzte er mit gebrochener 
Stimme hinzu. 

Ungefähr eine Stunde darauf fühlten die 
bereits oben erwähnten beiden Nachtwächter 
fih von ungeflümer Hand aus dem GSchlafe 
gerüftelt. Sie ermunterten fih und er: 
blieften einen jungen Menfchen mit gruͤner 
Schürze vor fi, der, unter Hinzufügung 
der Bitte, ihm nach dem Papillon zu fol: 
gen, ihnen andeufefe, dag Jemand, der 
fih in marmen Getränfen ein wenig 
übernommen habe, nach Haufe zu fchaffen 
und vielleicht ein anfehnliches Trinkgeld zu 
verdienen fei., Die guten Seelen Tiefen 
ſich fogleich willig finden, und glücklich langte 
Sälbel, ohne zu merken, daß er halb ge: 
fehleift, halb getragen werde, von feiner 
Ehrenwache begleitet, gegen Mitter nacht wie⸗ 
der in feiner Wohnung an. 
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Schon um zehn Uhr des andern More 
gend fanden zwei ſchwer gepadfte Kofs 
fer, auf nahe Abreife deutend, in feinem 
Zimmer; jammernd und ſchluchzend half 
die Mutter ihrem Liebling in die Reife: 
leider und fort und fort beſchwor fie ihn 
auf das flebentlichfte, doch wenigftend den 
Brief, den Holmers ihm fo eben zuge— 
fhieft hatte, zu erbrechen, weil man ja 
nicht wiſſen fünne, ob der Inhalt deſſel— 
ben denn durchaus fo harte” Manfregeln 
nöthig mache. „Nein, Mutter,“ vief der 
ftandhafte Sohn, „auch in der leidenfchafts 
lichften Aufwallung deö Gemüthes muß man 
Herr feiner felbft bleiben und fih zu bes 
zahmen wiſſen! Den Brief werde ich nicht 
eher erbrechen,, alö bis ich die offne Gee er> 
reicht und mich felbft der Gelegenheit beraubt 
habe, einen verderbenbringenden Gebrauch da— 
von zu machen!’ 


Sälbel hielt Wort, Mit unerfchütters 
lichem Sinne feinen Vorfag yollführend, 
14 * 
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beftieg er ein Schiff, das zur Abfahrt 
nad) London fo eben die Anfer zu lichten 
im Begriff war; ein günftiger Wind blies 
in ‚die Gegel und ſchon nad Mmenigen 
Stunden hatte der fühne Seefahrer die 
Zhürme der DBaterfiade aus dem Gefiche 
verloren. 








Die Pudelmüske 





1. 


Mir eifervoller Betriebſamkeit drängte ſich 
auf. dem Jahrmarkte zu Fährlingen ein alter 
Schacherjude, keuchend und fchwigend, durch 
die wogende VBolfömenge und bof, unter mehs 
reren Handelömaaren von geringerm Belange, 
eine ſtattliche Pudelmüge feil, für deren höchſt 
feltfame Vorzüge und Tugend er, in Anpreis 
fung derfelben, nicht Worte genug zu finden 
wußte. Es gefchah bier zu Lande, wo man 
zu ‚allen Zeiten des Jahres fih mit dem 
fchlichten Filzhut und dem beſcheidenen Leder⸗ 
kaͤppchen zu begnügen gewohnt war, zum erſten⸗ 
mal; daß man eine Kopfbedeckung diefer Are 
zu Geſicht bekam; eim Gegenftand ‚der Neus 
gierde und Bewunderung ging fie daher von 
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Hand zu Hand, obgleich Niemand fich jum 
Ankauf derſelben entſchließen fonnte. Schon 
begann der Tag ſich zu neigen, und noch immer 


hatte Aaron Levi, trotz aller aufgebotenen Be⸗ 
redſamkeit, den Verdruß, tauben Ohren zu 


predigen. Da riß ihm endlich die Geduld; 


mit ſchlau behutſamen Schritten näherte er 


ſich einer, von zahlreichen Kaufluſtigen befegten 
Bude, faßte hier eine Holle feidenes Band 


in’ Auge, und fuchte, feinen Bortheil wahre ' 


nehmend, durch heimliche Entwendung derfels 
ben für ferne fruchtlos angewandten Be 
muͤhungen ſich fchadlos zu halten. Das Wage- 
ftück lief jedoch unglüdlicher ab, als er bei 
feinee Gewandtheit "in Abnlichen Unterneh: 


mungen hatte vermuthen können; er ward 


über dem Verſuch ertappt, und mit ämfiger 
Hinarbeitung auf einen gemeinfchaftlichen 


Zweck, fiel Alles, was eine Fauſt zu regen vers 


mochte, über ihn her. Im Fluge des Augen- 
blicks zerftreuten und verzettelten fich feine zu 


Marfte gebrachten Troͤdelwaaren nach allen 


vier Winden; er felber lag, unzählbare Rips 





penftöße und Fußtritte einaͤrntend, achzend 
am Boden, verwünfchte den Tag feiner Ges 
burt und verfluchte die unchriftliche Behande 
lung, die. man. ihm, eines unfchuldigen Scherz 
zes wegen, in fo graufamer Hartherzigfeit zus 
Theil werden laffe. Sein Sammergefchrei drang, 
zugleich, mit der. Kunde; feines Verbrechens, 
bis zu. den Vätern der Stadt, die nod) auf 
dem benachbarten Rathauſe, mit Zoll= und 
Xccife = Angelegenheiten, befchäftigt, fich ver: 
ſammelt befanden. Das fraurige Schickfal 
des Juden erweichte ‚ihr. Herz zur Erbarmung 
und Milde; ungefaume ‚erhielten ‚einige Ges 
richtödiener den Befehl, den Gemißhandelten, 
kraft ihrer Amtögewalt, der Wuth des rohen 
Haufens zu entreißen, ihn krumm zu fehließen 
und biö zu weiterer Entſcheidung der Sache 
einfttveilen bei Waſſer und Brot in den An: 
kenkeller zu werfen. » Das Geheiß ward mit 
aller, von der Faͤhrlinger Gerichtöpflege zu 
erwartenden Ordnung und Pünktlichkeit an 
ihm vologen, und: inbrunftig- danfte Yaron 
Levi dem Gott feiner Väter, als er endlich, 


flatt von: blutdürftigen Pöbelfchaaren, fih nur 
von unterirdifchem Ungeziefer umringt ſah; 
auch glaubte er, in Betreff der ihm entriſſenen 
Habſeligkeiten und ihrer Wiedererlangung, 
Yon den vermittelnden Maaßregeln ver weiſen 
Ortsobrigkeit das Beſte hoffen zu dürfen. 
Es hartem ſich jedoch, bevor Aaron Levi 
noch durch die Gerichtödiener von dannen ge: 
führt wurde, bereits fo viele Hände in den 
Raub gerheilt, daß es auch dem geübteften, 
durchdringendften Falkenblicke ſchwerlich hätte 
gelingen mögen, die verfhiedenen Inhaber 
eller einzelnen Stüde ausfindig und für Zus 
rücdlieferung derfelben verantwortlich zu mas 
chen, Das große Loos aber war einem ar- 
men Dorfiweber zugefallen, der in der Abficht, 
einiges Handwerfögeräth einzufaufen, den 
Jahrmarkt befucht und fich zufolge feiner 
befcheidenen Gemuͤthsart, der plöglichen Hab: 
baftwerdung eines fo glänzenden Gewinnes 
wohl gerade am allerwenigften mochte ver: 
fehen haben: — Durch den Läaͤrm und Tu— 
mult herbeigelodt, fhlih er naher und näher, 





— 217 — 


füchte über den feltfamen Vorfall genauere 
Erfundigung einzuziehen, und wußte vor fü: 
fem Herzklopfen nicht, wie ihm gefchah, als 
plöglih fein umherfpähender Blick auf die 
Pudelmüge fiel, die gleich anfangs, in der 
erften Wuth und Erbitterung, weit durch 
die Lüfte fortgeſchleudert worden war und 
jest, von Niemand bemerkt, in’ einem flills 
verborgenen Winfel des Marktplatzes lag. — 
Haͤnſel, faß dir ein Herz! ſprach er nach kurzem 
peinvollen Zaudern zu ſich ſelbſt; alle Welt 
greift zu, um ſich im Getuͤmmel dies oder 
das zu erſchnappen; Stockpruͤgel verdienteſt 
du ja, wenn du hier aus unzeitiger Gemwif 
ſenhaftigkeit allein fo ganz leer ausgingeſt! — 
Gefagt; gerhan! Mir einem behenden Geiz 
tenſprunge flürzte er auf die lockende Beute 
los, verbarg fie unter dem Zwillichrock und 
eilte, indem er den ſchlanken Leib durch die, 
hinter den aufgeſchlagenen Kraͤmerbuden bes 
ſindlichen engen Zwiſchenraͤume geſchickt hin— 
durch zwaͤngte, mit dem ——— Funde 
auf und davon. else 


Unangefschten blieb feine Flucht und, 


glücklich das Freie gewinnend,. trabte er auf 
mwohlbefanntem, aber wenig betretnen Fußſteige 
mit muntern Schritten feinem, zwei Stunden 
Weges entfernten Wohnorte zu. Mehr und 
mehr nahm die Dammerung uͤberhand; kräch— 
jend erhoben ſich die Dohlen und Kraͤhen von 
den umliegenden Feldern, um auf den altehr— 
würdigen Stadtthuͤrmen ihr gewohntes Nacht: 
quartier zu: beziehen, und ſcharf und ſchnei— 
dend blies der Herbſtwind, verwelkte Blätter 
vor fih hintreibend, über die Stoppeln. — 
Wer thut mir: mad? — dachte der Weber, 
indem er keck und wohlgemuth fein fpisiges 
Geſicht mach der: Gegend der Stadt herum— 
drehte und. dad armfelige Lederfäppchen, mit 


welchem fein: Haupt bisher bedeckt geroefen 7 


war, gegen die warme Pudelmüge ıwertaufchte, 
die er mit ſchmunzelndem Behagen tief über 
beide Dyren herabzog. Sp erreichte, er endlich, 
unter den freudigiten Empfindungen ein dich- 
ges, dunkles: Gebuͤſch, mit ihm zugleich aber 
auch das Ziel der begeifterten Stimmung, die 
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ber Gedanfe an den unverhofff” erworbenen 
Gluͤcksgewinn in feinem Innern erzeugt hatte; 
denm umringt "von der fehaurigen Wildniß, 
hatte er nur wenige Schritte zu thun, um 
ſich zw überzeugen, daß ihm hier in unvers 
meidlicher Gemwißheit das Verderben :bereitet 
fer. Ein verdächtiges Geräufch ließ ploͤtzlich 
fich: vernehmen. „Geld oder: Kleider!“ 
rief eine donnernde. Stimme, und dem gebier 
terifchen Zuruf Anfehen und Gewicht: zu ver- 
fchaffen, trat zu gleicher Zeit eine vermummte 
Riefengeftalt mit ſcharfgeſpannter Piſtole hin⸗ 
fer dem ſeitwärts befindlichen Strauchwerk 
hervor. Ein toͤdtliches Entſetzen uͤberkam dem 
naͤchtlichen Wanderer; doch raffte er die grauen⸗ 
voll erſchuͤtterten Lebensgeiſter nach Mögliche 


keit zufammen) verließ fich auf die, bei fruͤhern 


Gelegenheiten vielfach bewährte Behendigfeit 
feiner ı Beine und ſuchte, von: Angft> und 
Schreden getrieben; fein Heil im der Flucht. 
Bergebliche Bemuͤhung! — Ein: Schuf, den 
die. unwirthbaren Einoͤde verzehnfacht zuruͤck 
gab, knallte Shinter ihm drein, und lautlos 


ftürgte der Weber zu Boden. Jetzt trat ber 
Gaudieb näher, unterfuchte mit falrblütiger 
Gemaͤchlichkeit Hänfel’s Taſchen, fehleuderte die 
darin vorgefundene, aus einigen Kupfermuͤn— 
zen beftehende Baarfchaft verächtlich von fich, 
zog ihm endlid), unter dem Ausruf, daß der 
ganze Kerl feinen Schuß Pulver werth ges 
wefen, die warme Muͤtze vom Kopf und 
nahm mit fehwerfällig abgemeſſenen Schrift: 
ten: quer durch das Dickicht feinen Ruͤckzug. — 
„Bermaledeiter Streih!* rief Hänfel, indem 
er wohlbehalten und unverfehrt vom Boden 
auffprang, mit prüfender Hand fich überall 
betaſtete und nach) erlangter Gewißheit, daß 
ihm duch den Schuß fein Haar gefrummt 
worden, feinen Weg aufs neue zu verfolgen 
anfing. „Faſt will ed mich bedünfen, daß 
der Schurfe blind‘ geladen’ gehabt und einzig 
und allein der Schrecken mich in diefen todten? 
haften Zuftand verſetzt hat“ — Dahinfchrei- 
tend durch dns Dunfel der Nacht, verlor er 
fih immer tiefer in die fehmerzliche Berrachs 
tung, wie durch die. Launen des Schickſals 
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Gewinn und Berluft fo nah. an einander 
grenzen; und fehr mißmuthig und verffimmt, 
obgleich fein Unfall ähnlicher Art ihm weiter 
zuftieß, langte er endlich in feiner Behau— 
fung an. 
2, ish 
Dem verübten Gemwaltffreich. zufolge war 
die Pudelmuͤtze jegt das Eigenthum . eines 
Mannes geworden, dem fie. in jedem Betracht 
weit wefentlichere Dienfte zu leiften verſprach, 
als dem Weber, da dieſer allen: feinen Be— 
zuföpflichten gar füglich hinter dem geheizten 
Dfen Genüge zu thun vermochte, während 
jener in rauhen, ſtuͤrmiſchen Winternächten - 
bei Regenwetter und Schneegeftöber ſich feinen, 
2ebensunterhalt auf eben fo mühfame al. 
gefahrvolle Weife zu verfchaffen gewohnt 
war. Die Zeit des Sommers verlebte Grie- 
pel in aller Zucht und Ehrbarkeit unter den 
Bauern eineö viele Meilen von hier entferne. 
ten Dorfes, wo er des tadelloſeſten Rufes 
genoß und wegen ſeiner muntern Laune und 
Dienſtbereitwilligkeit bei Alt und Jung in 


> 


hohem Grade ‘beliebt war. Sobald aber die 
Vorboten des Herbftes fih einftellten, begann , 


er nach Art eingeferferter Zugbögel unruhig 
zu werden, fing. mit fcheindarem Mißmuth 
von unwiderffehlich dringenden Einbaduns 
gen feiner in der Reſidenz wohnenden Der: 
wandten zu reden an, verfchwand darauf plöß- 
lich bei: Nacht und Nebel, und ward nice 


‘eher, als mit Anbruch des Frühlings wieder 


gefehen, wo er aber auch unter. fo glänzenden 
Umſtaͤnden in den Kreis ı feiner Freunde zu— 
ruͤckkehrte, daß dieſe niemals umhin fohnten, 
ihn um den Befig fo mohlhabender und freiz 


gebiger Verrern und Muhmen auf das heran 


innigfte zu beneiden! 

Schon ſeit einigen Jahren a der welt: 
berühmte Fährlinger Herbftmarkt, der zu dem 
mannigfachen Geſchaͤftsverrichtungen günftige 
Gelegenheitidarbot, ihn bewogen, ſich bei ſei— 
nem Auöfluge immer zuerft nach dieſer Ge: 
gend zu wenden. Auch diesmal war er ſei— 
ner Gewohnheit treu geblieben, hatte, obgleich 
ermüder von. der weiten. Fußreiſe, bier im 


J 
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Gebüfch mit unverdroſſener Geduld: mehrere 
Stunden lang auf der Lauer geftanden und 
endlich‘ als erfte Ausbeute feiner fühnen Bea 
triebfamfeit fih auf vorbefchriebene Weife 
die Pudelmüge zu eigen gemacht. 

Die Vortheile, welche fie ihm bei der jegt 
eintretenden "unfreundlichen Witterung ges 
währte, verfchafften ihr ſehr bald feine ganze - 
Gunft und Gewogenheit. Bei allen geheimen 
Unternehmungen, die Griepel nach und. nad) 
in Ausführung brachte, war fie feine unzers 
trennliche Begleiterin, die ſeltſamſten Gerüchte 
kamen durch fie in Umlauf, und. faum waren 
einige Wochen verfttichen, »al6 man hoͤhern 
Orts bereits einen fehr nahmhaften Preis auf 
die Einlieferung eines Unthiers fegte, das in 
der Gegend fich aufhalte und der Cage nad) 
mit Bärenfopf und Geierflauen bei nächtlis 
her Weile fein Wefen treibe. 

Griepel, der über alle öffentliche Vorfälle 
und PBerhandlungen Kundfchaft einzuziehen 
verftand, merkte zeitig genug, auf wen. die im 
Schwange gehenden Stiche lreden gemüngt 
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waren, und Würde den Tummelplatz feines 
Thuns und Treibend unverzüglich. nach einem 
andern Landesbezirk verlegt: haben, hätte er es 
nicht gewiffermaflen für Ehrenfache gehals 
ten, fih nicht anders, als mit einem feden 
Streiche, von welcher augenfcheinlichen Gefahr 
er auch bei Ausführung deſſelben fich bedroht 
ſah, aus. hiefiger Gegend zu. verabfchieden. 
Es war dies ein heimlicher Anſchlag auf das 
Eilbergeräthin dem nämlichen Amthauſe, an 
deſſen Thür die auf Habhaftwerdung feiner 
Perſon abzielende und in fo verleumderiſchen 
Ausdruͤcken abgefaßte Bekanntmachung. Flar 
und deutlich zu leſen fand. 

Durch die Gunft des Zufalls vereinigte 
fich das koſtbarſte Unwetter mit der ſtockfin— 
ſtern Nacht, die zur Vollfuͤhrung des ſtill ent— 
worfenen Plans beſtimmt war. Wuͤthend 
heulte der Sturm durch die Wipfel der alten 
Ulmen und Linden, unter welchen Griepel 
der Annaͤherung des ſchicklichen Zeitpunktes 
entgegen harrte; ein Regenguß folgte dem 
andern, laut: kreiſchte der Wetterhahn auf der 
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Dachſpitze der Amtswohnung, und tief in bie 
fchirmende Strohhütte hatte, mit Zurücdfegung 
feines Berufes, der Hofhund fih geflüchtet. 
Bon fo günftigem Zufammentreffen der Um— 
fände den wünfchenöswertheften Erfolg fich ver: 
fptechend, am! der fühne Laurer gegen Mit: 
ternacht, als im Innern des Gebäudes Alles 
ftill und ruhig ‚geworden wär, "aus feinem 
Schlupfwinfel hervor, erflimmte ein nach dent 
Wohnzimmer" führendes Fenſter 'und' hatte, 
mit Hilfe der zu dieſem Behuf erforderfichen 
Geraͤthſchaften, fih binnen wenigen Minuten 
den Eingang geoͤffnet. Schon aus früher 
Zeiten Zher mit der Ortögelegenpeit hinlaͤng⸗ 
fich vertraut, tappte er mit ſcheuer Vorficht 
und Behutſamkeit nach einem Eckſchranke hin, 
fand den Inhalt deſſelben ganz feiner gehei- 
wen Erwartung enitfprechend, packte mit froͤh— 
licher Gefchäftigteie ein, fo viel die Taſchen 
zu faſſen vermochten, und ſchickte nach wohl— 
verrichteterSache wieder zum Abzuge ſich an. 
on hatte er durch die ihn umringende Fin— 
ſterniß, welcher zufolge er ſich bier einzig und 
IV. Bd. 15 








allein auf das feine) Gefühl: feiner Finge® 
fpigen  befchränft ‚fah, den Weg nach dam 
Senfter ‚glücklich zurüdgelegt, ſchon Figelte er 
fein fchadenfrohes Gemüth heimlich mir dem 
Gedanken san das eben fo. wohlgelungene, als 
wohlverdiente Strafgericht, das er über - 
den ſchmaͤhſuͤchtigen Amtmann gehalten, als der 
Hofhund, den nächtlichen Beſuch in der Wohn⸗ 
ſtube witternd, plöglic, aus der Hütte hervor> 
fhoß und. mit wuͤthendem Gebell gegen feine 
Kette zu toben anfing. Jetzt erkannte Griepel 
die Nothwendigkeit, feinen Rückzug fo viel | 
wie möglich. zu beſchleunigen. Indem ev aber 
mit einem rafchen Schwunge fich auf die Fen⸗ 
fterpfoften hinaufzuerheben verfuchte, fiel ihm 
die Pudelmüge, mit welcher er an einem 
Hafen hängen geblieben, vom Kopfe ımd in 
das fo eben geräumte Zimmer zurüd. Sie im 
Stich zu laſſen, konnte Griepel, troß aller | 
peinlichen Bedrängniß, nicht, über das Herz | 
bringen. Hoffend, daß der Ausgang feines I 
Unternehmens feineöweges von dem Gewinn | 
oder Verluſt einiger armfeligen Sekunden 
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abhängig fern werde, ſtieg er in fühner Ent⸗ 
ſchloſſenheit abermals durch das Fenſter hinein, 
war jedoch" noch mit Suchen befihäftige, als 
er bereits von den wachgewordenen Rechten 
des Haufes, die theild das “geöffnete Fenſter 
von außen befegten, theils durch die Stuben» 
thuͤr auf ihn eindrangen, in Empfang genom⸗ 
men wurde. Vergebens 309° er mic grimmi— 
gem Geberdenfpiel Hirfchfinger und Piftolen 
hervor, um die ſtuͤrmiſchen Gegner zu vers 
blüffen und von dem Angriff zuruͤckzuſchrecken; 
vergebens bot er, als diefer dennoch erfolgte, 
in verzmweifelnder Gegenwehr, alle ihm zu Ger 
bot ſtehende Körperfraft aufs erimerfte bald, 
daß er es diesmal mit feinem: haafenherzigen 
Weber zu thun habe und daß nunmehr, aller 
muthmaßlichen Wahrfchemmlichkeit nach, fein 
Stündlein’gefommen fer Durch Uebermache 
entiwaffnet und zu Boden geriffen, ward er, 
machdem man feine Tafchen von dem erbeute— 
ten Gut gereinigt, vermittelſt zufammen gez 
ragener Stricfe in einen unförmlichen Klum— 
* zuſammengeſchnuͤrt, mit’ Tagesanbruch 
15 * 
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auf einen Leiterwagen geworfen und den 
‚Studtgerichten überliefert. Die Pudelmuͤtze 
‚aber. ward, nachdem fie einige Tage lang auf 
der Flur des Amthaufes zur Schau: gebangen 
and fortwährend i ganze Schaaren von Neu: 
gierigen herbeigelode hatte, öffentlich ver: 
‚fleigert und einem alten Torfhändler, der fich 
auf feinen: Winferfahrten nad der Stade 
hoͤchſt erfprießkichen Gewinn von. ihr verfprach, 
als dem Dieiftbietenden; feierlich zugefchlagen. 
—* — n 
Ganz Faͤhrlingen gerieth in Bewegung, 
als es ruchtbar wurde, daß das Schrecken der 
Umgegend, der gefuͤrchtete Baͤrenkopf, endlich 
erwiſcht und“ zur gefaͤnglichen Haft gezogen 
worden ſei. Unaufhoͤrlich war die Pforte 
des Stockhauſes, worin man ihm einſtweilen, 
bis zur weitern Verfügung, fein Quartier 
angewiefen, von Schauluftigen belagert; Alles | 
drängte fich hinzu, Alles worte durch den eige 
nen Augenſchein von dem Grund oder Un: 
grund der über feine Perſon ausgeftreuten 
wunderlichen Gerüchte fich überzeugen; un 
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nicht eher, als bis er zu feinem erſten Ver⸗ 
hör auf das Rathhaus geführt wurde, und 
ſtatt der unnafürlichen Greuelgeftalt, ein gangı 
gewöhnlicher vierfchrötiger Kerl mit ſtruppi— 
gem Haupthaar und trotzig verſchloſſener 
Miene, ohne irgend ein auffallendes Aufered 
Abzeichen zum Vorſchein fam, begann der 
Andrang almählig: nachzulaffen. 

Auch ohne in den Landesgefegen uͤbermaͤ⸗ 
fig bewandert zu fein, fonnte Griepel gar 
Teiche vermuthen, daß der Ausgang des über 
feinem Haupte fchwebenden Prozeſſes nie 
eben von den erfreulichften Zeichen und Um— 
fänden für ihn begleitet fein merde; ja er 
ermangelte nicht, ſich in Folge einer geheis 
men Ahnung fogar auf das Schlimmfte, den 
Galgen felbft, im voraus gefaßt zu machen; 
und. wirklich deutete Alles, was er fah und 
hörte, darauf hin, ihn in der vorgefaßten 
Muthmaßung mehr und mehr zu beflätigen, 
Deshalb faumte er nicht, gemiffe Anftalten 
und DBerfügungen zu treffen, vermittelft: wels 
her er, felbft nach förmlich erfolg» 
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ter Auffmüpfung, die kaum verlaffene 
Thatenbahn, aller Welt zum Trotz, mit ger 
wigigterm Muth twieder zu betreten hoffte. 

„Du kennſt nun einmal die Linerfchütter: 
Tichfeit meiner Grundſaͤtze!“ ſagte er. eines 
Abends zu dem Srohnfnecht, der fih dann 
und mann in. aller Milde und Freundlichfeiet 7 
mie ihm zu unterhalten pflegte. „Was ih 7 
einmal zu verſchweigen und zu: verheimlichen 
bei mir ſelbſt befchloffen habe, das bringe I 
man weder durch Stockpruͤgel, noch dur 
sSpeitfchenhiebe aus mir heraus, und wenn ich 
darüber zu Grunde gehen müßte I” 

„Sa, das "muß wahr fein,“ erwiederte 
jener: „ein ſo flarrfüpfiger Kerl, mie du, 
ift mir noch niemals ünter die Hände gekom— 
men, und ich habe denn doch bei unterfchied- 
lichen Gelegenheiten aus allen Leibeöfräften 
darauf hingearbeiter, dich muͤrbe zu machen 
und zum Geftändniß zu bringen, wo du 
recht eigentlich: mit al® den zufammengeftoh: I 
Ienen Sachen und — — —* 
biſt.“ 
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Du thateſt nicht mehr, noch Weniger, 
als was deines Amts war!“ fuhr Griepel 
forr: „Ob ich "dich aber, allerꝰ erlittenen 
Miphandlungen ungeachter, nicht von ganzer 
Seele fchäge‘ und liebe, Fannft du daraud 
abnehmen, ' daß ich fchier in Berfuchung ge: 
Kathei, dir durch ein erkleckliches Stuͤck Geld 
zu einer Lage zu verhelfen, die dich der 
Nothwendigkeit, das ehrloſe Buͤttelamt zu 
verwalten, für immer uͤberhoͤbe. Du allein 
biſt der Mann, mit dem ich offenherzig zu 
Werke zu gehen vermoͤchte; dir, liebſter 


Jobſt, koͤnnte ich meine Geheimniſſe anve⸗ 


trauen — und glaube mir nur, keine dieſer 
Entdeckungen wuͤrde dir eben zum Schaden 
gereichen!“ 


ST, fo laß doch hören!“ rief der Neu— 
gierige, indem er mit gefpannter Erwartung 
ihm näher £rat. 


„Ja, fo geſchwind geht das freilich nicht 


’ 


an!“ fagte Griepel.. „Eine Hand waͤſcht 


die andere! Es verſteht ſich von felbfi, daß 
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Mittheilungen dieſer Art, nur unter gewiſſen 
Bedingungen und Gegendienſten —“ Br} 

„Da, komme es ſchon her!“ unterbrach 
ihn Jobſt. „Das habe ich: mir wohl gedacht, 
daß. es am Ende darauf: hinaus, laufen 
würde! Zur. heimlichen Entwifchung aus dei⸗ 
nem Käfig ſoll ich; dir beförderlich. fein und 
dadurch. zum Schuft werden, wie du es felbft 
bift! Nein, Patron! wenn du mir feinen 
beſſern VBorfchlag zu machen weißt, fo er 
fpare dir die Mühe. Alle Anſtalten find 
bereitö getroffen, und wenn nicht ein Wun⸗ 
der dazmwifchen tritt, fo bammelft du. fhon 
in nächftfolgender Woche zwifchen Himmel 
und Erdel“ ..; ) 

„Narrenspoffen ! Yu — jener mit ſicht⸗ 
barem Unwillen. „Als ob es mir nur im 
entfernteſten einfallen könnte, ben Leuten den 
Spaß verderben zu wollen! Nein, befter 
Jobſt! dem Urthelſpruch fol völige Genüge 
gefcheben ; die Hinrichtung folk in gebühren- 
der Ordnung und Förmlichkeit volljogen wers 
den, und ale Welt fol den Richrplag in 








der feſten Ueberzeugung verlaſſen, daß der 
Baͤrenkopf feine Role nunmehr für immer 
geendigt hat, Merkſt du jest; worauf r 
mit meinen Gedanfen hinziele?“ 

„Raͤdern und wierfheilen will’ ich al 
laſſen,“ fagte Kobft, „wenn ich nur im ges 
tingflen errathe, was du mit al dieſen 
Aeußerungen recht eigentlich im Sinn haft!“ 

„Sy will ich dir klarern und bündigern 
Defcheid darüber‘ ertheilen,“ fuhr Griepel 
fort. „Wenn wir uns Beide auf der Leiter 
befinden und du mir den Strick um den 
Hals legſt, ſchlingſt du in der Gefchwindigs 
keit ſtatt des einfachen, einen doppelten 
Knoten, und die Sache iſt abgemacht. Das 
Zappeln und Gefichterfchneiden, womit ich 
gleich darauf, zu Entfernung alles Argwohns, 
den Todeöfampf darzuftellen gedenfe, foll ganz 
zur Zufriedenheit des geehrten Publikums 
ausfallen. Du aber findeft dich, fobald. fich 
Alles verlaufen, mit Einbruch der Nacht 
wieder bei mir ein, befreieft mich von mei— 
nem Halsbande und begleiteft mich fodann 
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nach einer gewiſſen Stelle, mo wir zu bruͤ⸗ 
derlicher Theilung einen Schatz erheben, wei- 
her (din, wovon du Dich bald uͤberzeugen 
folft, den mir erwiefenen Sreundfchaftödienft 
reichlich vergilt. Alles 'geräth auf den Ge-⸗ 
danken, daß ich, wie es ja haͤufig zu geſchehen 
pflegt, von theilnehmenden Spießgeſellen heim— 
lich hinweggeholt und bei Seite geſchafft worden 
bin; neue Gegenſtaͤnde bieten ſich dem Stadt— 
geſpraͤch zur — dar, und binnen 
wenigen Wochen iſt der ganze abentheuerliche 
Vorfall reinweg vergeſſen. Denn daß ich 
noch in der naͤmlichen Nacht mich ſo weit 
von dannen begebe, als mich die Füße tras 
gen, und daß mich zur Rückkehr nach hiefiger. 
Gegend niemals gelüften wird, verfieht ſich 
ja wohl am Randeh Jetzt nimm das Aner- 
bieten in Ueberlegung und laß mic) gelegents 
lich beine MWillensmeinung darüber erfah— 
ven! 

Bon Pflichrgefühl und Gelöbegier in die 
Enge getrieben, kratzte fih Jobſt, dem die 
Ausführbarfeit des in Anregung gebrachte 
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Gaufelfpield deutlich genug einleuchtete, einige 
Minuten lang in zweifelhafter Unentſchloſſen⸗— 
heit hinter den Ohren; Griepels Beredſam— 
keit wußte jedoch alle Einwuͤrfe und Bedenk— 
lichkeiten, die er nach und nach laut werden 
ließmit fo glaͤnzendem Erfolge zu widerle— 
gen,Adaß jener ſich endlich, unter dem zuge— 
ſtandenen Bedingungen, für die Annahme des 
Borfchlages erklärte, und der verabredete Hanz 
del noch den naͤmlichen Abend völlig in Rich— 
tigkeit, kam. Wenige Tage darauf wurde dem 
eingeferfersen Verbrecher, ganz feiner Erwar— 
tung gemäß,.der Strick zuerkannt; und wäh? 
rend der Rathszimmermeiſter, dem man die 
Einrichtung eines neuen Galgens aufgerragen, 
wicht ohne innerlihen Schauder dem frauris 
gen Geheiß Genüge zu leiſten vermochte, blickte 
Griepef, ohne durch fo feierlich ernſte Vor— 
kehrungen ſich in feinem Glauben nur 
im mindeſten irre machen zu laſſen, mit 
ſtill zufriedenem Muthe der Vollziehung 
des uͤber ihn ausgeſprochenen Urtheils eut— 
gegen 3 J 
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E3 war an einem hellen, heitern Herbfte 
nachmittage, als der Zug, in Begleitung einer 
unzahlbaren Menge von Zufchauern; ſich nach 
einer ziemlich entlegenen Haidegegend hinaus 
mit ihm in Bewegung feste, allwo das Kunſt⸗ 
werk des Rathszimmermeiſters, ganz dem be— 
abſichtigten Zweck entſprechend, zu feiner Auf⸗ 
nahme bereit ſtand. Auf dem Richtplatz ange: 
langt, bat ſich Griepel die Erlaubnig aus, 
feinem gepreften Herzen durch Vortragung 
einiger in ihm auffteigenden frommen Gedanz 
fen Luft machen zu dürfen, und. bielt, nach: 
dem ihm dies verftatter worden war, eine fo 
wohl geordnete und erbauliche Armefünderrede, 
daß alle Umſtehende über die öffentlich anges 
fiellten  Iodesbetrachtungen des bußfertigen 
Miſſethaͤters bis zu Thraͤnen gerührt ‚wurden. 
Nach Beendigung derfelben führte Jobſt ihn 
Arm in Arm die Leiter hinauf, gedachte, bei 
Berrichtung feines Amtes, auf das gefraulichfte 
der. unter. ihnen flattgehabten Verabredung, 
Thürzte mit funftvoller Behendigfeit den dop⸗ 
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pelten Knoten, und Griepel ſchwebte mit allen 
Krämpfen und Zudfungen eines gewaltfam 
Berfcheidenden in freier Luft. Niemand merfte 
nur das Geringfte von dem gefpielten Betruge; 
die Anmwefenden, nachdem fie in fchauerlicher 
Luſt ihre Augen an dem warnenden Beifpiel 
fattfam gemeider, entfernten ſich einer nach 
dem andern, und als es zu dämmern begann, 
war außer dem Gchenften fein lebendes Wefen 
weiter in der Umgegend zu erblicken. 
“ Das nämliche Meſſer, mit welchem Jobſt 
dem Hingerichteten, durch Loͤſung der Halsr 
fchlinge, wieder auf die! Beine zu verhelfen 
gedachte, war auch dazu. beffimmt, feinen eig⸗ 
nen Anfprüchen auf die Halbfchied des wer: 
borgenen Schages Gultigfeit zu verſchaffen, 
wofern Griepel, nad) erlangter Freiheit, et 
wa einen Verſuch wagen follte, fih durch 
feine gewohnten Kniffe und Raͤnke von Erz 
füllung des "geleifteren Verfprechens los zu 
machen. Es mag fommen, wie ed will, dachte 
er bei ſich felbft; feinem Schickſal entgeht 
der Galgenvogel doch nicht! durch Urthel 


A ie 


und Recht iſt ihm der Tod zuerkannt worden. 
Sucht er mir bei der guten Abficht, die ver- 
grabenen Koſtbarkeiten nicht fündiger Weife 
in der Erde vermodern zu faffen, ein & fire 
ein U zu machen, ‘fo fann ed, nachdem der 
Spruch mit allgemeinem Beifall: an ihm 
Hollzogen worden, dem hochweifen Rath und 
ders Bürgerfchaft völlig gleich fein, ob ihm 
durch Hanf oder Eifen der Garaus gemacht 
wird; gelangt er aber, nach gehaltener Zur 
fage, mie heiler Haut aus meinen Händen, 
fo ſtiehlt er aufs neue, wird abermals ge 
bangen und gewährt dadurd andern ehrlichen 
Reuten, die feiner heutigen Hinrichtung nicht 
beiwohnen konnten, ein Vergnügen, das ihr 
nen gleichfalls zu gönnen ift! — Mit diefen 
Gedanfen und Entfchliefungen -beforgte er 
die ihm obliegenden häuslichen Gefchäfre, um 
nach Beſeitigung derſelben unverzüglich zu 
Vollfuͤhrung feines gewinnvollen : Vorhabens 
zu ſchreiten. 

Zu feiner großen Beftürzung trat in dem 
Augenblick, da er zum Aufbruch fi anſchickte, 
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ver Gerichtsbote inds Stockhaus, der ihm den 
Beſcheid brachte, daß er ſich ungeſaͤumt auf das 
Rathhaus verfügen und daſelbſt, wegen fo eben 


ſtattgehabter Ereignijie, Ausfunft und Rechen: 


fchaft ertheilen ſolle. Es hatte nämlich ein 
Bürger: der Stadt, den fein Berufsweg in 
fpäter Dämmerung an der Richtſtaͤtte vorbei⸗ 
gefuͤhrt, unterſchiedliche, hoͤchſt auffallende Be— 
wegungen, welche: ſich ‚mit der ordnunggemäs 
Gen Lage der Dinge nicht füglich zufammen 
veimen ließen, an dem Gehenften bemerft und 
bei der Heimkehr  fogleich nach Pflicht und 


Gewiſſen Anzeige hierüber genrache. "Das Vers 


hoͤr, in welchen Jobſt, zu glücklicher Behaups 
tung eines unbefangenen Weſens, alle feine 


Geiſtesgegenwart aufbieren mußte, dauerte faſt 


eine Stunde. Man warf ipm vor, daß er 
fein Amt fiümperhaft: verrichtet und dem 


Unglüͤcklichen dadurch eine längere Todesqual 
bereitet habe, als demſelben durch die Milde 


des richterlichen Ausſpruches zuerkannt worden 
ſei⸗ daß er deshalb zur gebuͤhrenden Strafe 


‚gezogen und die eigentliche Befchaffenheir der 
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Umftände noch heutigen Abend an Ort und 
Stelle felbft auf: das genaueſte unterfuche wer: 
den. folle. — Alsbald erhielt ver Stadt⸗Com⸗ 
mandank, ein alter, invalider Faͤhnrich, När 
mens Kraushardt, insgeheim die Weiſung, ſich 
denn Beſichtigungsgeſchaͤft in aller. Stille und 
Geraͤuſchloſigkeit zu unterziehen, den zu dieſem 
Behuf mitzunehmenden Gehuͤlfen die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit anzuempfehlen und nach bez 
endigter Unterſuchung einen genauen und ums 
partheiiſchen Bericht uͤber Alles abzuſtattem 
Kraushardt, ein abgefagter ‚Feind der Finſter⸗ 
niß, hatte während feiner langen Dienftjahre 
zu viel von den halsgefaͤhrlichen Folgen. er⸗ 
zählen gehört, mit welchen verwegene Unter: 
nehmungen diefer Art mitunter verfnüpft find, 
als daß. ihn der Gedanfe an das won ihm 
geforderte Wagſtuͤck nicht mit einem: inner! 
lichen: Grauen und Entfegen hätte erflillen 
folen. Sein Ehrgefühk als Kriegsmann und 
Befehlshaber einer. bewaffneten Scaar ı von 
Stadtſoldaten, verfinttete ihm jedoch nicht, den 
Auftrag ganz von fih abzulehnen; deshalb 








m wo 


ſuchte er Zeit zu gewinnen, bis der Aufgang 
des Bollmonds am Himmel erfolge war, wor: 
auf er feine gefammte Mannſchaft unters 
Gewehr freten ließ, fih die Muthigſten und 
Entfchloffenften darunter zur Begleitung aus— 
wählte und von ihnen umringt, nad) dem ihm 
bezeichneten Beſtimmungsorte feinen Marfch 
antrat 
‘ 9. — 
Waͤhrend in der Stadt ſo hoͤchſt bedenk— 
liche Auftritte ſich ereigneten, harrete Griepel, 
deſſen Zuſtand keinesweges der behaglichſte 
war, mit ſehnſuchtsvoller Ungeduld von Minute 
zu Minute der Ankunft ſeines Befreiers ent— 
gegen; es verſtrich jedoch eine Stunde nach 
der andern, ohne daß die ringsumher verbrei— 
tete Todtenſtille durch das Geraͤuſch annaͤhern⸗ 
der Fußtritte unterbrochen und ihm dadurch 
der Erloͤſungsaugenblick angekuͤndigt worden 
wire. Mehr und mehr ward es ihm ein— 
leuchtend, daß Jobſt durch amuͤberſteigliche 
Hinderniſſe von Erfuͤllung ſeines Verſpre— 
chens zuruͤckgehalten werde; ſchon verließ 
IV. Bd. 16 


/ 
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ihn der letzte Reſt ſeiner im Stillen gehegten 


Hoffnung, ſchon machte er ſich darauf gefaßt, 


bier auf die martervollfte Weife langſam 
verfchmachten und umfommen zu müjlen — 
da flieg die Mondfcheibe über dem benachbar- 
fen Fichtengtipfeln empor und es ließ das 
Knarren eines Wagens fich vernehmen, der 
‚von der GStadffeite auf der, nahe an dem 
Richtplatze vorbeiführenden Landftraße daher 
gerollt Fam. Auf ihm befand ſich, durch eine 
wundervolle Fuͤgung der Umſtaͤnde, der name 
liche Torfbauer,, der vor einigen Wochen die 
Pudelmüge als Meiftbietender füuflich an ſich 
gebracht, heute der Hinrichtung ihres vormas 
Ligen Befigerd, tiefgerührt von der trübfeliz 
gen Standrede deflelben, beigewohnt hatte, 


und jegt in Begleitung feined Dienftfnechtes 
auf der Heimfehr nad) feinem Wohnorte ber | 
griffen war. Beide haften, um fich der. weh: | 
müthigen Eindrücde wieder zu entſchlagen, 


nach beendigter Feierlichkeit tuͤchtig gezecht, 
und -befanden fich demzufolge in einer fo- 
mildfröhlichen Gemürhöftimmung, daß fie 


* 
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ſelbſt ihrem ärgften Todfeinde nichts als Gu⸗ 
tes zu wuͤnſchen und zu goͤnnen vermocht 
haͤtten. 

„Halt an, Thoms, und laß die Pferde 
ein. wenig verſchnaufen!“ fagre der Bauer, 
ald der Wagen fich dem Nichtplag in nur 
geringer‘ Entfernung gerade gegenüber be- 
fand. ‚Da fiehb nur, Thoms, tie das liche 
himmliſche Mondlicht fo mitleidig auf den 
armen Teufel herabſcheint! Iſt es nicht ein 
Kammer, daß fi der Menfc durch Verfuͤh— 
rung und: böfes Beiſpiel zu einem fo fchlims 
men Gewerbe hat hinreißen laſſen? Wie weit 
Hätte der es, bei Ergreifung eines ehrbaren 
Berufes, in der Welt bringen fünnen! Hat 
er nicht: eine Rede gehalten, wie ein gebor- 
ner Magifter? Ganz wunderlich wird mir 
‚ums Herz, wenn ich daran denfe, wie es ihm 
‚fo mir nichts, dir nichts vom Munde wege 
floß, daß felbft der alte Kraushardt mir dem 
blanfen Degen in der Hand, aufs bitterlichfte 
zu heulen und zu fehluchzen anfing! Soll ih 
‚bir was fagen, Thoms? War es nicht das 
16,;* 
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Haus des geſtrengen Herrn Amtmanns, worin 

er über dem: Diebſtahl erwiſcht wurde; nun 
und nimmermehr hät es ihm den Hals ge: 
koſtet! Aber forgeht. es in der Welt! Unſer 
einen koͤnnen die Diebe nach Herzensluft bin- 
den und knebeln; man feßt fie auf ein paar 
Jahre in's Zuchthaus, und der Beftoplne bat, 
‚außer dem Schref, noch Koften und Unge— 
legenheiten obendrein. Der arme Kerl! 
Rad) feinem Berragen zu urtheilen, hatte es 


‚ganz das Unfehen, daß eine gelindere Behand 7 


Jung noch einen reputichichen Menfchen aus 
ihm hätte machen fünnen! Aber nein! Er 
hat den nächtlichen Einbruch bei dem geftren- 
gen Herrn Amtmann verübt; wie fonnte 7 
da Gnade für Recht ergehen ! Da muß ein | 
vecht abfchrecdfendes Erempel an’s Licht - geftellt | 
und ihm ohne Barmberzigfeit die — * | 
zuſammen geſchnuͤrt werden I 

Wie hätte Griepel, dem feine Sylbe ent» 
ging, nicht auf der Stelle aus fo angenehm 
überrafchenden Herzensergießungen feinen Vor— 
theil zu ziehen verfuchen follen! — „Erbarmt 





Euch eines armen Unglüdlichen, der fein Ber: 
brechen abgebüßt hat und nun weder leben: 
noch fterben kann!“ winſelte er mit fo herz 
zerfchneidendem Ton vom  Galgen herunter, 
daß die DBorüberfahrenden erfchroden von 
ihren Gigen emporflogen und vor Angft und 
Enrfegen faft des Todes waren, „Hegt feine 
Furcht vor mir!“ fuhr er fork. „hr habe: 
einen bejammernswuͤrdigen Menfchen vor Euch, 
an dem das Strafurtheil: mit fo gottloſer 
Nachlaͤſſigkeit volljogen worden, daß noch Tage 
darüber vergehen koͤnnen, bevor der Tod diefer 
fehnöden Marter ein Ende macht. Erbarmt 
Euch meines ſchrecklichen Zuffandes! ſchneidet 
mich los, oder koͤnnt Ihr Euch dazu niche 
entfchließen, fo fchleudert mir wenigftens in 
ehriftlicher Barmherzigkeit ein paar Seldfteine 
gegen den Kopf, damit ich endlich von meis 
ner Qual befreiet werde! 

Dei fo demürhiger Fortfegung der ver— 
nommenen Anrede, begannen die Beſtürzten 
fih allmählig von ihrem Schrecken zu erho— 
len und zus Ueberzeugung zu gelangen, daß 
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der abentheuerliche Vorfall, den fie. anfangs 
für ein Gaukelſpiel des böfen Feindes gehal- 
ten, fih mit den natürlichften Urfachen von 
der Welt im Zuſammenhange befinde. — 
„Was meinft du dazu, Thoms?“ fagte der 
Bauer, bei welchen das Mitleid in eben dem 
Grade wieder überhand nahm, ald die Furcht 
nachließ — „fommt es dir nicht aud) fo vor, 
ald ob ein: höheres Verhaͤngniß uns gerade 
darum in dieſem Augenblick hier vorbei führte, 
um uns zu Ausübung einer milden Handlung 
die Gelegenheit an die Hand zu geben? Nie: 
mand bemerfd, was wir unternehmen ! Wenn 
es nun gelinge, Seine Seele vom Verderben 
zu vetten, indem wir den armen Kerl befreien 
und in den Stand feßen, durch einen buß— 
fertigen Lebenswandel die menfchliche Gefell- 
fehaft‘ wieder "ganz mit ſich auszuföhnen, 
nachdem er die Strafe feinen Miſſethaten 
ja bereirs in vollem Maafe erlitten: hat! 
Thoms, was ift deine Meinung von der 
Sache ?* | 3 
Meine Meinung,“ ertviederte der Befragte, 
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„beſteht darin, daß ich den Kerl eben fo gern 
abfchneiden, und eben fo gern mit Gteinen 
zu Tode werfen helfe, je nachdem Jhr das 
eine, oder das andere für guf finder.“ 

„Berfprichft du aber auch,“ wandte der 
Bauer mit gewichtvoll erhobenem Zeigefinger 
fih an den Gehenkten: „verfprichft du dein 
fündiges Leben forthin zu bejfern und eined 
tugendhaften Wandels dich zu befleißigen ? 
Verſprichſt du das eidlich und feierlich. 2 

‚Ach, wie Ihr daran nur im gerinaften 
zu zweifeln vermoͤgt!“ verfegte diefer. „Nach 
Allem, was ich erlitten und erfahren, kann 
fein weltlicher Gedanfe mehr in meiner Geele 
Raum finden! Nach dem Gnadenfchooß der. 
Kirche ift mein Sinn gerichtet! Ein from 
mer Klofterbruder will ich werden; in einfas 
mer Zelle will ich Buße thun, mich geißeln 
und faftejen, und für meine großmüthigen 
Wohlthaͤter beten!“ 

Er hatte faum auögeredet, als die noch 
im der Nähe befindliche Leiter bereits aufge 
sichtet und. in eifriger Bemuͤhung ernſtliche 


Anftalt zu feiner Befreiung getroffen’ wurde. 
Wenige Minuten nachher faß er, in ’unauf: 
hörliche Danffprüche fich ergießend, zwifchen 
feinen Rertern auf dem Wagen, und fuhr 
in Gefellfchaft derfelben der Freiſtatt zu, all 
wo er, dem Plane gemäß, bis zum Einbruch 
der nächfifolgenden Racht verpflegt und alö- 
dann über. die Landgrenze hinaus, auf einfar 
men und fihern Waldwegen, weiter gefchafft 
werden’ ſollte. — 

Ungefähr eine halbe Stunde mochte nach 
dent Abzuge des Kleeblatts verftrichen fein, 
ald die zur Unterfuchung abgeordnere Mann: 
fchaft, unter Kraushardts Leitung, mit feier— 
lich abgemejjenen Schritten daher gejogen 
fam und ein» tiefes Stillſchweigen beobachtend, 
naͤher und näher gegen den Play vortückte, 
Wer aber Yermöchte die Beſtuͤrzung zu ſchil⸗ 

dern, die ſich aller Gemuͤther bemaͤchtigte, 
indem fie jest den Standpunkt erreichten, 
von wannen ein freier, ungehinderter Ueber- 
blick der Nicheftätte ihren Augen fich darbot. 


Sprachlos und von den bangften Gefühlen 
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und Ahnungen ergriffen, Karvten ſie einige 
Minuten lang nach. der Stelle hinauf, mo 
ſtatt des Mifferhäters nur ein Theil des zu 
feiner Hinrichtung gebrauchten Stranges noch. 
vom obern Querbalfen berabhing. Kein 
Sinnenberrug fonnte hier obmwalten, der Mond 
ſchien fo hell, daß jeder auch noch fo geringfügige 
Gegenftand fich flar und deutlich erfennen ließ, 

An eben fo unleugbarer als enfmuthigen» 
der Augenfcheinlichfeit ergab es fich, daß der 
Gehenkte von feinem Poſten verfchwunden, 
daß er vielleicht wohl gar — — ach! eben 
das zweifelhafte Nachgruͤbeln über die Art 
und Weife, wie dies unerflärhiche Ereigniß 
fih habe zutragen Ffünnen, vermehrte dad ges 
heime Grauen, von welchem felbft der vers 
wegenſte Eifenfreifer im der  verfammelten 
Schaar fih unmiderftehlich ergriffen fühlte. — 
„Da feht Ihr nun mir den eignen Augen,‘ 
unterbrach Kraushardt endlich mit gedämpfter 
Stimme dad Stillfchweigen der Bewaffneten, 
„daß eö hier nichts zu unferfuchen und zu bes 
ſichtigen giebt! Kinder, zieht blank! Rempfehlt 
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die zitternden Geelen der Obhut des Himmels, 
fucht. den erſchuͤtterten Goldatenmuth möglichft 
aufrecht zu erhalten und vor allen Dingen — 
verlaßt Euern Anführer nicht!“ — Ber dies 
fen Worten machte er eine, auf den Rüdzug 
bindeutende Schwenfung, worauf ein Ge 
ſchwindmarſch erfolgte, der die auögezogenen 
Helden unangefochten nach der Stadt zurüd- 
führte, Innerhalb der Ringmauern ange: 
langt, überzählte Kraushardt die Häupter ſei— 
ner Lieben, und ſiehe! es fehlte der alte Feld: 
webel Geiffert, der unterwegs Milzftechen ‚bes 
fommen hatte, und fich erft geraume Zeit nachz 
ber feuchend und athemlos bei feinen Waffens 
geführten wieder einfand. 
6. 

Während‘ Kraushardti über: den fehauderz 
haften Erfolg der geheimen Sendung, die jedoch 
feitvem zum allgemeinen Stadtgefpräd, gewor: 
den war, höhern Orts feinen amtlichen Bes 
richt adftattete und demfelben fo volle Beglau⸗ 
bigung zu verfchaffen wußte, daß, troß des 
twunderlichen Inhaltes feiner Ausfage, Nie: 
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mand an der Wahrheit derſelben zu zweifeln 
ſich unterfing, ſaß Griepel in der Wohnſtube 
ſeines Erretters behaglich hinter dem Ofen 
und verzehrte eine warme Suppe, deren wohls 
thaͤtig erquickender Genuß feine, von der aus— 
geftandenen Todesangft erfchöpften und ers 
matteten Glieder bald wieder mit der ges 
wohnten Kraft und Gelenfigfeir auszurüften 
anfing. Nach vollendeter Mahlzeit warf dev 
Bauer in milder Fürforge und Gurmürhig- 
keit feinem Gaft eine alte wollene Dede zu, 
ihm andeutend, daß er jest in: dem Winfel 
hinter dem Ofen fich feine nächtliche. Lagers 
ftätte bereiten möge; worauf er felbft fich in 
die anftoßende Rammer begab und daſelbſt zur 
Ruhe verfügte. 

Die. Mirternachtftunde. mahre heran), hell 
und freundlich blickte der Mond durch die 
Senfterfcheiben in das wirrhliche Gemach, und 
ſchlummerlos waͤlzte fish Griepel, waͤhrend der 
Hauseigenthuͤmer nebenan ſeinen Zuſtand durch 
ein vernehmliches Schnarchen fund gab, auf 
dem Lager hin und her, Taufend unrubige 


Gedanfen und Entwürfe gingen ihm durch 
den Kopf, fein Blut gerierb in Wallung und 
allmaͤhlig ward es ihm fo bang und beffom= 
men ums Herz, daß er auf der ihm angemwies 
fenen Stelle fchlechterdings nicht langer aus— 
judauern vermochte, Mit fehleichenden Schrits 
ten fam er aus feinem Winfel hervor, ſchaute 
einige YAugenblide lang wit verdugten Mies 
nen in der Stube umher, fuhr fodann mie 
den Beinen in ein Paar nagelneue, an der 
Wand fiehenvde Stiefeln, feste fih die Pudel⸗ 
müge, die der Bauer beim Schlafengehen an 
einen Nagel gehangen, nach altgewohnter 
Weiſe, indem er die rauchen Klappen derſelben 
unterhalb des Kinnes befeſtigte, auf den Kopf, 
und ſtieg durch ein, mit leiſer Hand geöffne— 
tes Senfter in den Hofraum hinaus. Die Ge—⸗ 
fahr und Unbequemlichfeit einer nächtlichen 
Sußmwanderung: in Erwägung. giehend 
und auf möglichft rafche Entfernung aus dem 
Umfreife des Führlinger Gebietes bedacht, 
holte er aus dem ſeitwaͤrts befindlichen Stall 
eins der Wagenpferde hervor, deren flinkes 
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Wefen bereits auf der Herfahrt feinen Beis 
fall erworben hatte, und war eben im Bes 
griff, fich hinaufzufchwingen, als plöglich ein 
hoͤchſt unmillfommenes Geräufch, zur Störung 
feines Vorhabens, ſich vernehmen ließ. Seine 
Berlegenheit flieg jedoch noch höher, als er 
im nämlichen Augenblicke den Knecht des 
Hauſes gewahrte, der, durch das Pferdegetrans 
pel aus dem Schlaf ermuntert, in wüthender 
Erbitterung und mit einer Heugabel bewaff- 
net, daher geſtuͤrmt kam. Dem ungelegenen. 
Angriffe fich zu entziehen, ftieß Griepel dem 
Gaul die fcharfen Abfüge gegen die Rippen, 
daß dieſer ſchaumend und braufend einen Gek 
tenfprung that, der den kecken Reiter aus dem 
Gleichgewicht brachte. Ein mit Kraft und 
Nachdruck geführter Heugabelftoß vollendete 
feinen Untergang und flillte für immer den 
Thatendurft, der, mächtiger als alle Reguns 
gen der Danfbarfeit, von neuem in ihm er— 
wacht war. Lautlos flürzte der Verlorne 
zu Boden, preßte Frampfhaft die Fauft gegen 
die empfangene Todeswunde, und hauchte, 
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nachdem er wenige Augenblicke lang röchelnd 
am Boden’ fih bin und her gemwälze hatte, 
Athem und Leben aus, 

Mittlerweile ‚hatte der laͤrmvolle Auftritt 
int Hofe auch den Eigenthümer des Haufes 
aus: der Ruhe geweckt und auf die Beine 
gebracht. Erſchrocken kam er herbei und be: 
lehrte fih durch einen. einzigen flüchtigen 
Blick über den Anfchlag, den fein fauberer 


Pflegling gegen ihn im Schilde geführt hatte, 


ſchlug aber vor Entfegen die. Hände über dem 
Kopfe zufammen, als er ihn todt, maufetode 


im Grafe daliegen fah, „Thoms, unglüdlis., 
cher Thoms! was haft. du gemacht !“ rief er 


auds „zu Melcher entfeglichen Uebereilung 
haft du dich binreißen laſſen! Was follen 
wir fagen, womit follen wir unfern Eingriff 


in die Verfügung des Geſetzes entſchuldigen, 


wenn man. den Leichnam hier bei uns fin: 
der und die Spuren der neuen gewaltſamen 
Todesart an ihm bemerft! Ach, hätteſt du 
ihn doc) lieber auf und davon reiten laſſen, 
fentt eine fo greuliche Rache an ihm zu neh— 





| 
| 
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men und. und Beide dadurch in’s Verderben 
zu ſtuͤrzen!“ — 

Dem Knecht felbft wurde bei der Sadı 
nicht wohl zu Muthe, als er die möglichen 
Solgen feines Zorneifers zu berechnen anfing 
und die niederfehlagende Anrede feines Brot: 
beren vernahm; doch brachte ihn legterer zus . 
gleich auf einen Gedanfen, durch deſſen raſche 
Ausfuͤhrung er jede Gefahr und Berlegenpeit 
zu entfernen und zu befeitigen hoffte: „Laßt . 
mich nur. machen! ſagte er, vor. Furcht und 
Angſt an allen Gliedmaßen zitternd:“ Begebt 
Euch ruhig in Eure Schlaffammer zuruͤck; 
ich fchaffe unterdeß den Kerl fort, wohin er . 
gehört und Niemand fol merfen, was über 
Nacht mie ihm vorgegangen tr — „Bei 
diefen Worten warf er den Erfiochenen wie 
einen Sack auf den Rüden des Pferdes, und 
bevor noch der Alte fich nähere Ausfunft über 
die Willensmeinung des Eilfertigen zu vers 
fchaffen vermochte, war diefer, indem er mit 
ſtarken Schritten neben dem Gaul herzutras 
ben anfing, ibm bereits aus dem Geſicht ver— 
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ſchwunden. Die Nichrftärte, nach welcher ber 
Lauf ging, war von dem Haufe nur eine halbe 
Stunde entfernt. Hier angelangt, fehleppte 
Thoms in graufenvoller Bemühung den Ent: 
feelten die Leiter hinauf, ließ ihm, in der 
blinden Bedrangniß und Verwirrung, Stiefeln 
und Müge, eilte, nachdem er mit der unges 
wohnt fauern Arbeit endlich zu Stande ge: 


fommen war, in geſtrecktem Galop von dans 


nen, und jener hing wieder am Galgen. — 
Griepels Ruͤckkehr an den Ort feiner 
Beftimmung fonnte in Fährlingen nur wenige 
Stunden lang ein Geheimniß bleiben, da fihon 
mit Anbruch des Tages mehrere Landleute, 
die mit: Gemüfewaaren hier vorbeigogen, .der 
neuen, fremdartigen Erfcheinung inne wurden 
und bei ihrer, Ankunft in der Stadt fogleich 
mit geſchwaͤtziger Zunge die Nachricht darüber 
ju verbreiten anfingen. Hatte ſchon das ploͤtz⸗ 
liche Berfhwinden des hingerichteten Miſſe— 
thaͤters am letztvyerwichenen Abend ein allge— 
meines Aufſehen und Befremden erregt, ſo 
war der heut einlaufende Bericht von deſſen 
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Wiedererfoheinung noch weit weniger 
geeignet, den betroffenen: Gemüthern zur Ent 
rächfelung eines ſo unerhoͤrten Vorfalles die 
nörhige Faſſung und Befonnenheit: zu verleihen. 
Es fam zu einer aufrührerifchen, der bürger> 
lichen Ordnung vund Ruhe Gefahr drohenden 
Bervegung. Alle Künfte und Gewerbe gerie— 
then in Stocken; Drehbank und Webeftuhl, 
Hammer und Hobel, Pfrieme und Biegel⸗ 
eifen ‚wurden verlajlen, „und in wogendem Ge: 
tümmel uͤberſaͤete ſich der geräumige Markt 
plag mit einer Schaar von Müßiggängern, 
diesabwechfelnd bald die gräßlichfien Gedanfen 
und Bermuthungen ſich einander imdie Ohren 
raunten „bald mit erwartungövoller Neugier 
dad Rathhaus angafften, auf welchem bereits 
die in aller. Eile zufammenberufenen Väter 
der Stadt fich bei verſchloſſenen Thuͤren über 
die Maaßregelnberathſchlagten, die man für 
DBeilegung des unheilvoflen Ereigniſſes und 
der: , daraus, enffprungenen  tumultuarifchen 
Volksbewegung zu ergreifen habe. Der ein- 
ſtimmig gefaßte Beſchluß lief auf eine aber: 
IV. 8b, 17 


malige' Befichtigung und Unterfuchung' hin⸗ 
aus, die diesmal‘ jedoch von zweien aus ber 
Mitte des Raths gewählten "Abgeordnete 
vlangemäß unternommen und in's Werf ge: 
richtee werden  follte.. Kraushardt, dem es, 
fo lange das Gonnenlicht (am Himmel fand, 
an Muth. "und Tapferkeit Niemand gleich 
that, verhielt: dent Auftrag, eine Abtheilung 
der ihm untergebenen Mannfchaft, zur Dee 
fung des Zuges, mie Dber z und Untergeweho 
aufniarfihiren zu laffen „während er dien anz 
‚dere für Aufrechthaltung der innerlichen Ruhe 
mit ihren Köpfen verantwortlich mache, und 
ohne Zeitverlufi ging die Wanderung, den 
barfch  umherfchauenden  Gtadt = KRommandans 
ten an der Spitze, zum Ihore hinaus. 

Die Umgegend des Richtplatzes wimmelte 
bereits von einer Menge Schauluſtiger, die 
von allen Ecken und Enden herbeiſtroͤmten, 
um uͤber die Zuverlaͤſſigkeit der im Schwange 
gehenden Sagen und Geruͤchte ſich durch den 
eignen Augenſchein zu belehren. Alles verhielt 
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| fi) der entworfenen Schilderung gemäß. Die 
Hände auf den Ruͤcken gebunden, hing Gries 
pel mit gefchlojjenen Augen: und ohne irgend 
ein 2ebenszeichen von ſich zu geben, wieder 
ander alten’ Stelle; und: haͤtte man gleich 
den‘ wiederholten Eidſchwuͤren des Stadt— 
Kommandanten, daß geſtern Abend nichts als 
der leere Galgen hier vorhanden geweſen ſei, 
feinen Glauben‘ beimeſſen wollen, fo ſprach in 
der Ueberzeugung aller Anmwefenden fihon der 
Umſtand, daß der Mifferhäter fich die warme 
Pudelmüge und ein Paar neue Stiefeln zuges 
legt: hatte, ſattſam für das geheimnißvolle 
Walten eimer hier im Spiele begriffenen, 
übernatürlichen Kraft; in! Folge. welcher der 
- Hingerichtererofich im Lauf) der. verfloffenen 
Nacht auf den Füßen befunden und: eines 
ungehinderten Gebrauchs ſeiner Glieder ſich 
zu erfreuen gehabt haben mußte, "Kein Wun— 
der, daß "beir fo bewandten Umſtaͤnden die 
Furcht, die der Lebende den Gemüthern 
einzufloͤßen verſtanden, ſich in ſehr verſtaͤrk— 
tem Maaße auf die fortwirkende Gewalt: des 
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Todten zu erfirecfen begann, und daf jeder 
Einzelne bereitö vor der Möglichkeit zitterte, 
in einer folgenden Nacht plöglich durch den 
unvermutheten Beſuch des DBürenfopfes in 
Angſt und Schrecfen gefest zu werden. Aufs 
angelegentlichffe wurden daher die anweſenden 
Magiftratsperfonen von allen Seiten beftürmt, 
die fo gegründeten Beforgnifje einer ehrfamen 
Bürgerfchaft geneigter Weiſe zu Herzen zu 
nehmen, für die Hinwegräumung eines eben 
fo mwiderwärfigen als unbehaglichen Anblicks 
Sorge zu fragen und dem gemäß, fraft ver- 
liehener Vollmacht, den Körper des Gerichte: 
fen unverzüglich abnehmen und unter die 
Erde fchaffen zu laſſen. Gern milligten die 
hoben Abgeordneten in einen Vorfchlag, deilen 
Bolljiehung ohnehin auf dem Rathaufe bereits 
jur Sprache gefommen und einhellig befchlofjen 
worden war. Da jedoch aus fehr begreiflichen 
Urfachen Niemand unter den. Anweſenden 
fonderlichen Beruf im fich verſpuͤrte, bei einer 
Arbeit diefer Art bülfreiche Hand zu leiften, 
fo wurde Jobſt herbeigeholt, um in Bewerk— 
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ſtelligung dieſes Geſchaͤftes ſeiner Berufspflicht 
Genuͤge zu thun. Dieſer hatte die Leiter 
kaum erſtiegen, als ihn fein ſcharfer, geuͤbter 
Blick auch ſchon auf Entdeckungen führte, 
die ihm feinen, weitern Zweifel uͤber den «ir 
gentlihen Zufammenhang der Dinge mehr 
übrig ließen. Wohlweislich hütete er fich je: 
doch, feine heimlichen Bemerfungen und Ge: 
danfen lauf werden zu laſſen; wielmehr ent⸗ 
ledigte er fich des ihm obliegenden Dienftes 
mit fo täufchend nachgeahmter Unruhe und 
Aengſtlichkeit, als ob auch er von dem un 
heimlichen. Wunderglauben der Menge auf 
das vollſtaͤndigſte ergriffen und angeſteckt fei, 
Griepel ‚erhielt feinen Nuheplag unmittelbar 
unter dem Querbalken, an welchem er zuvor 
in aufrechter Stellung geſchwebt hatte; Pur 
delmüse und Stiefeln aber würden, auf aus— 
drücliches höheres Geheiß, ihm abgezogen 
und im gebührender Entfernung von ihrem 
unrechtmaͤßigen Befiger am Abhange einer 
waldigen Anhöhe forgfamlichft verſcharrt. 
Kraushardt fommandirte, nachdem das Werf 
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unter den Augen des Volks völlig beendigt 
worden /war⸗ zum· Abmarſch, "und: die Vers 
ſammelten kehrten wenn auch noch nicht fo 
ganz aller innern Beſorgniſſe uͤberhoben, doch 
für den Augenblick er vera 
jur "Stade Juruͤck. | 

Die Muthmaßung, daß Niemand Ver 
langen tragen werde, die eingeſcharrten Raub⸗ 
guͤter frevelhafter Weiſe ſich zuzueignen, 
ſchien jedoch nicht auf durchaus triftigem 
Grunde zu! beruhen; denn. als Jobſt, mit 
dem ernſtlichen Vorſatz, daß der raͤnkevolle 
Gaudieb ihm denn doch nicht ganz um> 
ſſo niſt fo viele Noth und Mühe: verurſacht 
haben ſolle, sfih des Abends nach der Walde 
pöhe auf den Weg machte, "und im Dahin: 
ſchreiten fchom heimlich mie der flohen Vor⸗ 
ftellung ſich bruͤſtete, daß er, feines niedrigen 
Berufes ungeachtet, der einzige) aufgeflärte 
und vorurtheilsloſe Kopf in ganz FZährlingen 
fer, fiel ihm, indem er feinem Zielpunkt ſich 
naͤherte, ein menſchliches Weſen in die Au— 
gen, welches, herbeigelockt von den hier ver— 
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grabenen Kleidvungsfihden, mit ſtiller Aemſig⸗ 
keit in dem Boden umher grub und bereits 
einen guten Theil der Arbeit zw Stande ge— 
bracht hatte. » Ein Gluͤck fuͤr den unberufe⸗ 
nen Schatzgraͤber daß Jobſt beim Hinzutre⸗ 
ten feinen alten Freund ‚und Vetter, den 
Stadtſoldaten Wi ppler, in ihm erkannte, 
welcher Umſtand wen) gerechten Unwillen des 
Frohns bald ſo volllommen entwaffnete, daß 
er- Fein: Bedenken mug; die Abſicht ſeines 
eignen Wiedereinfindensoffenherzig> zu ge— 
ſtehen und zur. Mitbeendigung dei Werfes 
thaͤtige Handıramzulegen:.("Geinengegründeten 
Anfprüche auf den Nachlaß eines zum Tode 
Verurtheilten geltend machend, bemaͤchtigte 
Jobſt, als zur Theilung geſchritten ward, ſich 
des Stiefelpaares und Wappler mußte, ſo 
wenig er auch bei der Arbeit um einen Ge 
Hilfen verlegen geweſen war; mit der Pudel⸗ 
muͤtze aſtch begnuͤgen/ worauf beider, um die 
Spuren befriedigter Habfucht zu vertilgen, 
den. durchwuͤhlten Bodengrund wieder ebneten, 
ſich mie feierlichem Handſchlag Verſchwiegen⸗ 
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heit angelöbten und in werfchiedenen Rich— 
tungen nach Haufe: zurücfehrten. — 

Der entfchloffene Muth des beherzten 
Wapplers «ging: hauptfählih aus der Pan: 
toffelherrfchaft einer Frau ı hervor, welche 
durch. jahrelanges Keifen und Poltern ihn all 
mählig dermaßen an die Empfindungen des 
Schrefens gewöhnt. hatte, daß er ſchon 
langft: feine Gefpenfterfurcht » mehr fannte, 
mithin auch, bei der Begierde nad) dem Der 
fig der eingeſcharrten Habſeligkeiten, fich durch 
feine! Anwandelung der Scheue und Bangige 
feit von dem beſchloſſenen naͤchtlichen Spa— 
ziergange nach dem Galgenfelde hatte zuruͤck 
halten laſſen. Seine Wohnung befand ſich 
in dem dicht an der Stadtmauer gelegenen 
Hauſe einer Tiſchlerwittwe, die, unterftüßt 
von ihrem Sohne Andreas, das Brotgewerbe 
des verſtorbenen Mannes fortſetzte und ihr 
gutes Ausfommen hatte, obgleich die Nah- 
rungälofigfeit der Zeiten ſchon feit langen 
Jahren ihr tagtaͤgliches Klagelied war. Hier 
ſaß Wappler zur Mierhe umd hatte den obern, 
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aus einem Dachſtuͤbchen und zwei Kammern 
beſtehenden Theil des Gebaͤudes inne, worin 
er, nebſt Frau und Tochter: ſich kuͤmmerlich 
behalf. Die letztere, die er mie feinen Aug⸗ 
apfel liebte, betrachtete er gewiſſermaßen als 
eine, vom Schickſal ihm aus Mitleid bewil— 
figte Entſchaͤdigung für die vielfachen Leiden 
und -Zrübfale, die der Eheſtand uͤber fein 
fhuldlofes Haupt zufammengehäuft. hatte; 
auch war fie in der That eine fo fchmude 
und fleigige Dirne, daß man ſich durchaus 
nicht: wundern durfte, wenn außer. ihrem al—⸗ 
ten Vater, auch noch andere ehrliche Leute, 
worunter namentlich der junge Tifchlermeifter 
Andreas fih befand, die Augen mit 'behagli- 
chem Wohlgefallen an Sabinchens Anblick 
zu weiden nicht müde wurden. 

Wapplers verſtohlnes Unternehmen hatte 
eigentlich den Stiefeln gegolten, und wuͤrde 
zu ausſchließlichen Gunſten der Pudelmuͤtze 
ihm wohl ſchwerlich jemals in den Sinn ge— 
kommen fein, da ver nicht einmal! wagen 
durfte, fie’ zur oͤffentlichen Schau zu fragen; 
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doch verſprach er ſich in feiner Genuͤgſamkeit 
von ihr wenigſtens den wicht ige n /Vor⸗ 
t hee i ldaß er'fie zu Schutzuund Trutz sief 
über die Ohren herabziehen koͤnne, wenn et 
deö Abends von der‘ Wache‘ heimfehre und 
nun in! dem baufälfig: Iuftigen Erkerſtuͤbchen 
bald der Zugwind, bald das’ Gefläff des Wei— 
beö, in abwechfelnder Defehdung, ihm um 
die = zu faufen — 
8. nn 
— ſtimmte der Nutzen, den ſie ihm 
gewaͤhrte, ganz mit feinen vorgefaßten Er— 
wartungen uͤberein, under bediente ſich ihrer 
ein paar Wochen lang mit dem erfpriefilich- 
fien Einfluffe euf feine. hiusliche Zufrieden- 
beit. Sobald aber die Frau bemerfte, "daß 
die ffile Unterwürfigkeisy mit welcher er die 
ehelichen Ungewitter über feinem Haupte 
austoben: zu laſſen gewohnt war, ſeite dent 
Gebraud) der, dicken Pelzmüge, im immer 
ſtumpfern Gleichmuth uͤberzugehen anfing, 
hatte die Freude ſogleich in Ende, „Nein, 
bei allen Engeln und Erjhätern !> das loAre 
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mir denn doch zu arg, daß mein Wort eine 
Stimme in der Wuͤſten fein ſollte!“ fehrie 
fie eines Mittags auf, als Wappler fich vor 
dem Geißelfchlag ihrer Zunge auf den Gig 
am Fenſter "geflüchtet hattesumd hier, während 
die ihm gehaltene Zornpredigt eben im voll: 
fien Gange war, in hoͤchſt auffalfendem: Ge: 
muͤthsfrieden gu gähnem und einzuniden 
anfing. Rede ich mit einem Klog oder mit 
einem Menfchen? Sol ich} dir etwa die Dhren 
öffnen 24 — Site felbft beantwortete ſich die 
letztere Frage auf bejahendeWeife , indem fie 
ihm die Pudelmuͤtze vom Kopfe riß und, die 
ſelbe durch ein, mit Rerbittertem Ingrimm 
geoͤffnetes Fenſter, über die Stadtmauer hin— 
wegſchleuderte Gleich dem Gefangenen, der 
aus einem‘ füßanmuthigen Freiheitstraume 
durch fehnell entſtandenes Kettengeklirr ploͤtz⸗ 
lich wieder zum Gefühllı der grauenvollen 
Wirklichkeit erwacht, fuhr Wappler erſchrok— 
fen empor, gelangte in ſtillgeſammelter Ber 
finnung zur. Kunde des ſo eben ſtattgehabten 
ſchmerzvollen Auftrittes, und demuͤthigte mit 


reuevollem Geberdenfpiel und in ſtummer Er- 


gebung fich unter die Gewalt, deren ſchweres, 
drücendes Koch der Himmel auf feine Schul- 
tern gelegt hatte: 

In Folge eined, mehrere Tage lang an 
haltenden Schneegeftübers, hatte die Erde ihr 
Winterkleid angezogen; erſt heur gegen’ Mit: 
tag war der Himmel heiter geworden, zugleich 


aber auch ein fo heftiges Froſtwetter einger - 


treten, ald man es zu Fährlingen mit der 
fonfligen Art und Gewohnheit des November: 
Monats gar nicht zufammenzureimen vermochte, 
Diefer Umftand machte, daß die ſchwarze Pudel— 
muͤtze, die jetzt im Stadtzwinger, zmifchen 
niedrigem, blaͤtterloſen Geſtripp auf dem 
Schnee lag, jedem Voruͤbergehenden ſogleich 
um fo deutlicher in die Augen fallen mußte, 
Auch dauerte es nicht gar lange, als fie ſchon 
vom alten Feldwebel Seiffert, der. eben die 
Wache unter dem benachbarten Thore hatte, 
und müfig im Bereich deſſelben umherfchlen- 
dernd, zufällig in. den Swinger gerathen war, 
bemerft und erfannt wurde. Wäre ſchon ihr 
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bloßer Anblick hinreichend geweſen, ihn außer 
Faſſung zu bringen, fo ward die Beftürzung, 


"die mie lähmender Gemalt ihm in die Beine 


fuhr, noch durch den Umſtand vermehrt, daß 
fur; zuvor ein Paar hungrige Raten fih 
eingefunden hatten, welche nagend und zerrend 
im inneren Raum der Müge ihr Wefen trie- 
ben und fie dadurch fortwährend in einer unges 
wiß fehwanfenden Bewegung erhielten, ohne 
daß man von den verſteckten Urhebern irgend 
etwas zu Gefiche bekam. In Frebsartigem 
Gange und mit angſtvoll behutſamen Schrit—⸗ 


ten zog Seiffert, nachdem er von dem erſten 


ſinnverwirrenden Eindrucke einigermaßen wies 
der zu ſich ſelbſt gekommen war, ſich gegen 
den Schwibbogen des Thores zuruͤck, uͤberlegte 
hier ſtillſchweigend ein paar Augenblicke lang, 
was bei der Sache zu thun fei, und verfügte 
fi) fodann nach der Wohnung des Stadtkom— 
mandanten, um ihm, alö feinen Vorgefegten, 
die erfte pflichtſchuldige —* daruͤber zu 
machen. 

Kraushardt war eben von einem Wi 
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fhmaufe heimgekehrt und der veichliche Genuß 
des ihm zu Kopfe geftiegenen, ſauern rang: 
weind harte. einen’ fo guten Humor bei ihm 
erzeugt, daß er uber! die: Votſchaft faft gar 
nicht. erfchraf, fondern! fonleichin. kaltbluͤtiger 
Entichlofjenheit feinen Saͤbel umfchnallte, dem 
Feldwebel einige Dugend fcharfe Patronen 
Yerabreichte und: warauf, in Begleitung deſſel— 
ben, ſich nach dem Thor. verfügte, un dem 
dort in. der. Nähe: ſtattfindenden Graͤuel jaͤh— 
lings eim Ende zu ‚machen. Mehrere im der 
Nachbarſchaft wohnende Stadtfoidaten „ unter 
welchen auch: Warpler ſich befand, wurden, 
da die hier antwefende Mannſchaft zu Bewerfftel- 
ligung des beſchloſſenen kriegeriſchen Angriffes 
nicht hinreichend ſchien, in aller Stille nach 
der Wachtſtube beordert, wo Kraushardt, un: 
ter Mittheilung des entworfenen Planes, 
Freiwillige austreten und fümmelicher Gewehre 
Inden ließ: A no 
Zwar daͤmmerte es bereits, als din Bes 
waffneten ſich auf dem beſchneiten Boden: 
grunde des Zwingers in Reih'? And Glied 
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aufzuſtellen anfingen 5 doch zeigte es fich beim 
Vorruͤcken gar bald, daß Seiffert keineswe— 
ges ein nichtiges Hirngeſpinnſt nam Kopfe ge: 
habt ſondern mit ſehr klaren, gefunden Aus 
gen geſehen hatte. Richt "allein wie Muͤtze, 
die maͤmliche greuliche Pudelmuͤtze, die man 
vor einigen Wochen weis von der Stadt meh— 
rere Fuß tief in den Erdboden: hatte einſchar— 
ven laſſen, ſah man’ hier. frei und offen auf 
dein Schnee liegen, fondern auch das von fo 
unerflärbaren : Urſachen veranlaßte „ıgräßfiche 
Hinz und Herfihiwanfen derfelben, dauerte: in 
ununterbrochener Geſchaͤftigkeit fort. 

1 aft. hörbar klopfte bei Allen, obgleich: fie 
bereits in ſchußrechter Stellung ſich befanden, 
das zagende Herz; felbfi Kraushardt, in wels 
chem alle Immutherwedende Weindünffe ploͤtz⸗ 
lich zZu verfliegen begannen, vermochte wor 
Zittern: und Beben den gejogenen) Degen 
kaum laͤnger zwiſchen den Fingern zu halten, 
und» nur mit der groͤßten Anſtrengung gelang 
es ihm, feiner Sprachwerkzeuge zu Ertheilung 
der erforderlichen. Befehle, nothduͤrftig Herr 
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und Meifter zu warden. — „Kinderchen, 
macht Euch fertig!” rief ee mit zaghaft lei— 
fer Stimme ‘den Seinigen zus „ſchlagt an!— 
gebt Feuer!“ — Ein‘ furchtbarer Knall er: 
folgte. und von vier Kugeln durchbohre flog 
die Müge quatfchend gegen die Stadtmauer. 
Die Bewaffneten aber eilten, ohne daß fie 
nur mit einem einzigen Blick fich über die 
feindliche Niederlage näher zu belehren ver: | 
ſucht Härten, glei nad) gegebener Salve | 
über Hals über Kopf’ davon; einer. fuchte 
dem andern, als ob es auf ein recht eigent— 
liches Wettrennen abgeſehen gewefen wäre, 
den Vorſprung abzugewinnen, nud nicht eher 
nahm die haſtvolle Preisbewerbung ein Ende, 
als bis die ſieghaften Flüchtlinge ſämmtlich 
mit heiler Haut die von Tabacksqualm erfüllte, 
trauliche Wachtfiube wieder erreicht hartem. | 
Daß der ducchdringende Knall’ der abge: 
brannten Feuergewehre fehr bald eine Menge 
erfchrocfener Stadtbewohner herbeilocken werde, 
ſah Krausharde wohl einz deshalb war es 
feine erfle Sorge, die nach" dem Zwinger 
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hinausfuͤhrende Pforte, die zum Ungluͤck we⸗ 
der verfchlojjen, noch verriegelt werden fonnte, 
für den: erſten Anlauf mit einer doppelten 
Schildwache von innen zu befegen, die abge: 
feuerten Flinten, obgleich mehrere derfelben 
noch mit ihrer Ladung verfehen: und bloß 
von der Pfanne gebrannt waren, ſaͤmmtlich 
von neuem laden zu laſſen, und den Waffens 
bhaltern unter dem Thor, gegen die Beftürs 
mungen neugieriger Frager, . bei ſchwerer 
Strafe reinen Mund zu empfehlen, bis er 
über; den neuerlebten Vorfall erfi dem Bürs 
germeifter gebührendermaßen Bericht. abges 
fiattet, zu welchem er, nach Ertheilung der 
vorläufig zu beobachtenden VBerhaltungsregeln, 
fi) dann aud) fo fort begab, — 
Die Vorfpiegelung, daß dad Schießen im 
Zwinger nur den Befchluß. einer Kriegs⸗— 
übung gemacht habe, die der Oberbefehls— 
haber diefen Nachmittag, feiner Gewohnheit 
| gemäß, mit einem Theil der jüngern Mann— 
ſchaft dafelbft veranftalter, fand bei dem be— 
troffen herzueilenden Volkshaufen zwar wenig 
IV, 3b, 18 





m — 


Glauben, da man jum Theil von Kraushmdis 
Anwefenheit bei dem heutigen Wurftfchmaufe 
unterrichtee, zum Theil von der Angft und 
Berwirrung der zulegt nach der Wachtſtube 
hineinftürzenden Flüchtlinge noch Augenzeuge 
gewefen war; doc) mußte man fih, in Folge 
der unerfchütterlihen Hartnaͤckigkeit, mit wel 
cher die Befragren der ihnen auferlegten 
Pflicht getreu blieben, einfiweilen mit dev 
ertheilten Auskunft begnügen, und einen gründ: 
lichern Auffchluß des Raͤthſels von dem nächft: 
fommenden Morgen erwarten, wo dad unter 
fo viele Mitwiſſer gerheilte Geheimniß, fhen 
der Natur der Sache nach, auch allen übrigen 
Bewohnern der Stadt kund und offenbar wer 
den mußte, wenn nicht die Friegerifchen Be: 
fhirmer des Thors, durch ein plögliches Ber: 4 
haͤngniß ereilt, über Nacht RE des | 
Todes verblichen. 
9. 

Unter. ven Waffengenoffen, die in der 
Wuchrftube um den Tifch herum faßen und 
zum Austaufch ihrer ‚gegenfeitigen Gedanken 
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und Anfichten mit zweifelhaften Mienenfpiel 
die Köpfe zuſammenſteckten, befand fih auch 
Wappler, und zwar in einer Öemürhöverfaffung, 
gegen: welche der. innere, unruhige Zuſtand 
aller übrigen die Unbefangenheit felbf war. — 
„Wenn man morgen zur nähern Lnterfus 
hung zu fihreiten anfaͤngt,“ dachte er bei 
fich feldft: „und man die Müge findet, und, 
du dich in deiner Unfchuld etwa verfärbft, und 
man der Sache weiter nachforfchr, dich in's 
Berbör nimmt, dir mit Kreuz: und Quer: 
fragen den Kopf verwirrt, und dich endlich 
auf dem fahlen Pferde ertappt — Punftum! 
fo ift es rein aus mit dir; fie halten Kriegs: 
gericht über dich und du wirft arquebufiert 
BWappler du weißt es aus alltaͤglicher Er— 
fahrung, wie der Teufel mitunter ſein Spiel 
hat!Laß es nicht fo weit kommen; ſuche die 
Luft rein zu machen, ſuche die Muͤtze bei 
der Seite zu ſchaffen, oder meiner Sechſen! 
du wirſt arquebuſirt!“ 
| In der Luft und Liebe zum Leben, tel» 
ches er, im Einverftändnig mit allen feinen 
15 * 
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Waffenbrüdern, ald das höchfte, koſtbarſte 
Gut zu betrachten gewohnt war, befchloß den 
Gewarnte, dem Warnenden geneigted Gebör 
zu. fihenfen und ein Wagſtuͤck zu unterneh— 
men, durch deſſen gelingenden Erfolg er ein— 
zig und allein ſich aus der Noth und Ber: 
legenheit retten zu; fünnen glaubfe, im welche 
der: ſchnoͤde Gewaltftreich‘ feines . ehelichen 
Würgengeld ihn verſetzt hatte. In diefer | 
Abſicht fhlih er um die Mitternachtſtunde, 
nachdem die beiden Pforsenwächter fchon längft 
ihren SPoften verlaſſen und ein behaglicheres 
Unterkommen geſucht hatten, ſich heimlicher 
Weiſe nach dem Zwinger hinaus und eilte 
mit zitterndem Herzen der Stelle zu, an wel— 
cher er, in der gerechten Erwartung „ died= 
mal durch E£einenn Helferöhelfer in. feinen 
Vorhaben geſtoͤrt zu werden, ſich der Muͤtze 
zum zweitenmal auf verſtohlne Art zu bes 
Mächtigen geſonnen war. Gie lag ruhig 
noch an dem nämlichen Flecke, den fie gleich: 
nach Empfang der Schußwunden eingenom— 
men gehabt; eine der gefchwänzten Koſtgaͤn⸗ 
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gerinnen, die in ihrer harmlofen Gefräßigfeit 
der Muͤtze das Anſehen willführlicher Bewe— 
gung verlichen, lag todt auf dem Plage; 
ein andere, die nur einen Streiffchuß erhalten 
haben mochte, glaubte Wäppfer, beim unge- 
wiſſen Schimmer des Schnees, muthlos und 
lendenlahm zwiſchen dem winterlichen Ge— 
ſtraͤuch umher kriechen zu fehen. 

Dhne jedoch über Nebendinge diefer Art 
fih in meitläuftige Betrachtungen einzulaf? 
fen, ſchritt der Eilfertige, nachdem er den 
neugemachten Fund forgfam auf der bloßen 
Bruſt verwahrt und verborgen, ungeſäumt 
von dannen, und crreichte glücklich und uns. 
bemerft wieder die Wachtftube, wo er nun: 
mehr mit erleichtertem Herzen den Morgen 
 erwartefe, Zwar fam ed ihm nicht in den 
Sinn, von feiner Hausfrau in Betreff diefer 
| Angelegenheit eine boshaft verrätherifche An— 
‚ gabe zu befürchten; doch fühlte er, vertraue 
‚mit ihrer Gemüthsart, durchaus feine Nei- 
gung, fih durch Zuruͤckbringung der durds 
| Senfter gefchleuderten Pudelmuͤtze über kurz 
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oder lang wieder eimer ähnlichen Angſt und 
Gefahr auszufegen ; deshalb trug er diefelbe 
niche nach dem Dachftübchen, fondern nad) 
dem Hofraume des von ihm bewohnten Hau— 
ſes, und warf fie dort hinter einen hochauf- 
gefchichteten Haufen von Brettern und Brenn: 
holz, völlig überzeugt, daß es feinen. firhrern 
und verftecftern Aufenthaltsort für fie geben 
fönne, alö diefen Winfel, Für immer glaubte 
er fie nunmehr vor den Augen der Menfchen | 





geborgen; und hafte er fich hierin gleich ges 7 
irrt, fo war es doch vom Schickſal beſchloſſen, | 
daß bei ihrer Fünftigen Ruͤckkehr an's Licht 
de5 Tages, ihr Anblid nicht weiter Furcht 
und Schrecken verbreiten, fondern ſtatt deilen, 
auf frohüberrafchende Weife, von dem behag- 
lichen. Gefühl eines befriedigeen Wunfches 
begleitet fein follte. | | 
Schon war der Entwurf, den Wappler 
su GSicherftelung feines Leibes und Lebens 
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gefaßt hatte, glücklich ins Werk gerichtet, ala 
man drüben im Zwinger fich mit näherer Unter: 
fuhung der Wahlftätte zu befchäftigen anfing, 
deren Behauptung, trotz der vollftändigen Nies 
derlage des Feindes, von den Siegern unbedacht⸗ 
ſamer Weiſe verabfaumt worden war. Hatten die 
von Kraushardt ergriffenen halben Maaß— 
regeln ſogleich nach Bekanntmachung derſel⸗ 
ben einen allgemeinen Unwillen erregt, ſo ſchie— 
nen die Vorwuͤrfe, die ihm, ſeines uͤbereilten 
Ruͤckzuges wegen, jetzt von allen Seiten zu Theil 
wurden, noch mehr durch den Umſtand gerecht: 
fertigt zu werden, daß man weit und breit 
nichtö von der Müse, dagegen aber an der 
Stelle, wo fie gelegen, einige Ölutflede 
wahrnahm, an welchen freilich jeder Verſuch 
einer natürlichen Erklärung zu Schanden wer . 
den mußte, da auch die beiden Ratten im 
Laufe der Nacht von dem Plage verſchwun— 
den waren. Wer hätte übrigens, beim Ans 
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blick fo grauenvoller Zeichen und Merkmale, 
wohl leugnen mögen, daß auch dieſe Begeben« 
beit, fo wie die frühern Vorgänger derfelben, 
mit dem gewöhnlichen Lauf der Dinge im 
fihtbarften Widerfpruch ſich befinde; daß eine 
dunkle Gewalt, gegen welche weder das Grab— 
[heit noch die Kugelflinte etwas auörichte, 
ihr angefangenes Spiel fortfege; daß, mit 
einem Wort, der gefürchtete Bürenfopf noch 
immer fein Wefen treibe! 

Unvermögend, bei fo Tabyrinthifcher Ver: 
wicfelung der Ereigniffe, zu Abwendung der 
Gefahr, von welcher jeder Einzelne fich bes 
droht fah, irgend einen heilſamen Entfchluß 
faffen zu fonnen, ergriff eine düftere Weh— 
muth und Siedergefchlagenheit alle Gemüther; 
Jedermann trug Bedenfen, fih, wenn es dun— 
kel geworden war, ohne Begleitung in die 
Vorſtaͤdte hinaus zu wagen; ſelbſt den Nacht: 


waͤchtern mußte, zur Ausdauer in ihrem ge— 
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fährlichen "Beruf, eine Gehaltäerhöhung bes 
willige werden, und nicht allein. in den Spinns 
ftuben und Bierhäufern, fondern fogab im 
Gerichtöfaal und Rathözimmer finnden Pros 
pheten auf, weiche, in Bezug auf die erlebten, 
verhängnißvollen Ereignijje, mit langgedehns 
ten Gefichtern, der guten Stadt Führlingen 
eine Reihe zufünftiger Unglücsfälle weifjags 
ten, wie fie nur immer in einer von Schreck— 
bildern erfüllten Einbildungsfraft fich zu ers 
zeugen im Stande find. 

10. 


Unter denjenigen, auf welche der im 
Stadtzwinger flatfgehabte Gefpenfterfpuf den 
tiefften und erſchuͤtterndſten Eindruck gemache 
hatte, befand ſich auch die bereitd erwähnte 
Tiſchlerwittwe, in deren Haufe Wappler zur 
Miethe ſaß; auch hatte fie, zufolge der Ort— 
verhaͤltniſſe, wohl die allergerechtefte Urfache, 
eine Bangigfeit zu heilen, von welcher man 
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ſelbſt im entlegenſten Stadtvierfel nichesfrei 
geblieben war. Ihr Grundeigenthum beruͤhrte 
unmittelbar denjenigen Theil der Ringmauer, 
an deſſen entgegengeſetzter Seite der unheil— 
volle Auftritt ſich zugetragen hatte. War 
es dem Geſpenſt ſo leicht geworden, uͤber den 
breiten und tiefen Stadtgraben hinwegzukom— 
men, ſo konnte man darauf rechnen, daß ihm 
auch die Höhe der Mauer fein Hinderniß in 
sen: Weg legen werde, fobald es ihm erwa 
einfalle, im Innern der Stadt felbft einen 
Befuch abzuffaften. Und wenn es nun, aller 
menſchlichen Gegenwehr Trotz bietend, gerade 
an der naͤmlichen Stelle, wo der moͤrderiſche 
Kugelregen wirkungslos erfolge war, ein fol- 
ches Vorhaben ind Werf richtete; wer hatte 
dann den Schreck aus der erfien Hand? an 
wem wurde zuerfi dad Vergeltungsrecht ge— 
uͤbt? wer mußte vor allen andern für Kraus- 
hardts tollkuͤhne Dreiftigfeit bügen? — Nie- 


’ 
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mand anders, als die fehuldlofen Bewohner 
des zunaͤchſt an die Stadtmauer grenjenden 
Haufes! wertet 
Mit ſolchen Gedanfen und Vorſtellungen 
quaͤlte fich, in unaufhorlicher Beforgniß ſchwe⸗ 
bend, die muthlofe Witwe, Vergebens bot 
ihr Sohn Andreas alle feine Beredſamkeit 
auf, fie zu beruhigen; vergebens fchleppte er 
ded Abends, zu welcher Zeit das Argftliche 
Weſen der Mutter fichtbar uͤberhand zu neb> 
men pflegte, eine Menge dicker Bücher herz 
bei, welche zum Theil über Einbildungen dies 
fer Art ſich fchlechrweg luffig machten, zum 
Theil zu beweifen fuchten, daß ein fräftiges 
Gebet, verbunden. mit einem guten Gewijjen, 
gegen die Anfechtungen böfer Geifter zur un: 
trüglichen Schutzwehr diene ;: vergebens ſtellte 
er ipe feine eigene Perfon zum Mus 
ſter auf, inden er auf den unerfchrodfenen 
Muth fich berief, womit er das zitternde Sa: 
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binchen zuweilen, wenn der Vater den Wacht— 
dienſt habe und nach dem Abendeſſen ver— 
lange, in rabenſchwarzer Dunkelheit unver— 
zagt nach dem Stadtthor begleite; — alle 
ſeine Ermunterungsgruͤnde vermochten nun 
einmal nichts gegen den Glauben an eine 
Moͤglichkeit auszurichten, von welcher ſelbſt 
der eben fo aufgeklaͤrte, als herzhafte Stadt— 
Kommandant, wie er bei vielfachen Veran— 
laſſungen laut geaͤußert, auf's innigſte uͤber— 
zeugt war. 

Da gefhah es, daß die gute Frau, die 
beſonders des Nachts in ihrem einſamen 
Schlafgemach, ſobald nur das geringſte Ge— 
raͤuſch ſich vernehmen ließ, vor Seelenangſt 
kaum zu bleiben wußte, auf den Einfall ge— 
rieth, ſich eine Kammergenoſſin zuzulegen, 
um denn doch ein menſchliches Weſen in der 
Nähe zu haben und im Fall der Noth nicht 
fo ganz von aller hülfreichen Theilnabme ver- 
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laſſen und abgeſchnitten zu ſein. Lange ſchweif⸗ 
ten die auf dieſen Zweck gerichteten Gedanz 
ken, ſtillſinnend und muſternd, sin der Bluts⸗ 
verwandtſchaft umher, ohne zu einer beſtimm⸗ 
ten Entſcheidung gelangen zu koͤnnen, bis 
nad) einigen Zweifeln und Bedenklichkeiten, 
die Andreas in ſiegreicher Ueberredungskunſt 
ſaͤmmtlich zu zerſtreuen und zu beſeitigen 
wußte, die Wahl endlich auf Sabinchen 
verfich. Andreas triumphirte heimlich in ſei— 
nem Herzen und tanzte bei der Ruͤckkehr 
nac) feiner Werffihtte vor Freuden auf einem 
Beine umher, nachdem es ihm gelungen mar, 
die Abneigung zu überwältigen, mit welcher 
die Mutter bis diefen Augenblif von ihren 
Mierhöleuten, der unter ihnen zur Tagesord— 
nung gewordenen ehelichen Zänfereien wegen, 
ſich ſtets in gemejfener Entfernung zu hal 
ten und jeden nähern Umgang mit ihnen 
gefliffentlichft zu vermeiden gefucht hatte, — 
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Wapplers Ehefrau durchſchauete, indem ſie 
von dem Plan unterrichtet ward, mit einem 
einzigen Blicke die unverkennbaren Vortheile 
deſſelben; ſie hatte daher gegen den Antrag 
wenig oder nichts einzuwenden; Wappler 
ſelbſt wurde ohnehin bei Angelegenheiten die— 
ſer Art nicht um ſeine Meinung befragt, 
und Sabinchen folgte, als zur beſchloſſenen 
Verlegung ihrer Schlafſtelle thaͤtige Anſtalt 
getroffen wurde, in freudigem Gehorſam und 
mit vorahnend ſuͤßem Herzklopfen dem Winke 
des Schickſals. 

WBermoͤge der freundlichen: Sorgfalt und 
Aufmerkſamkeit, durch deren Beachtung ſich 
Sabinchen des in ſie geſetzten Vertrauens 
werth zu machen wußte, kam es ſehr bald 
dahin, daß das Beiſammenſein mit ihrer neuen 
Verſorgerin ſich nicht bloß auf die Nachtzeit 
erſtreckte, ſondern ununterbrochen auch ber 
Tage fortgefegt ward, In abwechfelnder Für: 
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forge wußte ſie füch, auf eine gleich liebreiche 
Weife, bald um die Winfche und Meinungen 
ihrer Gebieterin felbft, bald um die Beduͤrf⸗ 
niffe einer alten Gluckhenne verdient zu 
machen, die jene von einer, vor Jahresfriſt 
verfiordenen, geliebten Schwefter ererbt und 
feitdem faft immer in ihrer Nähe gehabt hatte, 
So fonnte es nicht: fehlen, daß die Wittwe 
von der fruͤher gehegten Meinung, der Apfel 
pflege nicht weit von Stamme zu fallen, 
aufs merflichfte zurück fam, indem fie in der 
befcheidenen, fittfamen Jungfrau mehr und 
mehr dad völlige Gegenbild der zanffüchtigen 
Mutter zu erkennen und an ihrem Umgange 
ein immer herzlicheres Behagen zu finden an— 
fing. Mit ſtillem Vergnügen bemerfte An— 
dreas die glücklichen: Fortſchritte, mie welchen 
die Geliebte feines Herzens in der Gunſt der 
Alten fich feftfegte, und innigft überzeugt, es 
werde aus dem neugeknuͤpften, befreundeten 
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Verhaͤltniß auch für ihn die Blume eines 
laͤngſt erfehnten Gluͤckes fröhlich empor blühen, 
konnte er nicht umhin, mit gerührter Seele 
die Zeufelserfcheinung im Zwinger zu fegnen, 
da ja ſie es war, die zu Herbeiführung jenes 
traulichern Bernehmens den erſten Anlaß ge⸗ 
geben hatte. 

Was bald darauf feinen Wünfchen: und 
Hoffnungen noch weſentlichern Vorfhub zu 
feiften verfprach, war der wichtige Umftand, 
daß Sabinchens Nurter am Sylveſterabend, 
indem: fie: eben mit der ganzen Fülle jühzors 
niger Erbitterung auf, ihren Ehefnecht einzu: 
dringen im. Begriff war, vom Schlagfluß ge 
troffen, plößlich des Todes. verblich. Wappler, 
der fich fihen und furchtfam in eine dunkle 
Ede igedrüct hatte, war anfänglich, indem er 
die Ergrimmte zu Boden ſtuͤrzen fah, der 
Meinung, daß nur das Uebermaaß von Wurh 
ihr für den Augenblick die Befinnung geraubt 
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und fie in einen todfenähnlichen Zuftand vers 
feßt habe; er verhielt ſich daher einige Mi- 
nufen lang ftil und ruhig auf dem einge: 
nommenen Poften; fobald er aber. den wah— 
ren Zufammenhang der Sache zu bemerfen 
anfing, fam er mif vorfihtigen Schritten 
aus feinem Schlupfwinfel hervor, nahm die 
verffummte Zänferin in genauern Augenfchein 
und feierte, nachdem ihm über das fchnell er» 
folgte Abſterben . derfelben fein Zweifel übrig 
blieb, mit einem tief aus der Bruſt hervors 
geholten Seufzer, das Feſt feiner Befreiung. — 
Die Entfeelte ward einige Tage darauf, und 
zwar auf Koften ver Hausmwirthin, die fich 
geoßmüthiger Weife und unaufgefordert zu 
Entrichtung derfelben erboten, anjtändig be> 
erdigt. Mit Thraͤnen aufrichtiger Wehmuth 
und Betruͤbniß folgte Sabinchen ihrem 
Sarge; auch auf Wapplers Geſicht glaubte 
man Spuren yon Ruͤhrung zu lefen, obs 
IV. 8, 19 
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gleich ſich dieſelbe mit der allgemein gemach— 

ten Bemerkung in einigem Widerſpruche be— 

fand, daß er ſeit dem Sylveſterabend ur— 

ploͤtzlich um einen halben Kopf gewachſen zu 

ſein ſchien. 
= 11. 

Die gutmuͤthige Tifchlerwirtwe fand jekt, 
nachdem die Zunge, die dur Austheilung 
giftiger Stiche Alles von ſich zuruͤckgeſchreckt 
hatte, glücklich zum Schweigen gebracht war, 
Fein Bedenken mehr, die Wohltbaten, die fie 
der Tochter zu Theil werden ließ, auch auf 
den Vater auszudehnen, da fie wohl wußte, 
daß gerade er an den fo Häufig ſtattgehabten, 
laͤrmvollen Auftritten im Dachftübchen felten 
oder niemals fehuld gewefen, daß er vielmehr 
ſtets zu Kreuze gefrochen und überhaupt, froß 
feinem Pallaſch, die friedfertigfte Haut von 
der Welt war, Deshalb ward ihm von dem 
Augenblick an, da durch das überrafchende 





— 231 — 
Ableben der Ehefrau die Flamme des eigenen 
Heerdes erlofch, Speiſe und Aezung aus der 
gemeinfamen Hausfüche gereicht, wogegen er, 
in ſtiller Berüdfihrigung des auffallenden 
Abftiches mit den früher ihm zugeworfenen 
Brocken, gern und freudig zur Verrichtung 
gewiſſer häusficher Dienftgefchäfte fih ver: 
fand, deren Webernahme man ihm zur Be— 
dingung gemacht hatte. Auch ein Pläschen 
am traulich lodernden Kaminfeuer ward ibm 
vergonnt, wenn er des Abends mit rother 
Nafenfpige und fleifgefrornen Fingern von 
der Wache nach Haufe fam, fih den Schnee 
von den Füßen frampelte und lüftern nad 
der warmen Bierfuppe umberzumwitfern ans 
fing, mit. welcher Sabinchens fromme Für- 
ſorge fein fohmachtendes Herz zu erquicken ge: 
wohnt war. Oft, wenn er fo, im ftillen, bes 
baglichen Genuß ver ibm gewährten Gottes— 
gaben dem Kreife der Hausbewohner ſich ans 
5? 
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fchliegend, feinen innern und Außern Men- 
ſchen aufzuthauen begann, und er die ſchwer— 
mürhige Stimmung bemerfte, die, feit jenem 
unglücklichen Vorfall im Swinger, feiner ed- 
len Wohlthaͤterin ſich bemeiftert hatte und 
noch immer nicht wieder von ihr weichen 
wollte; oft fuhr ihm der Gedanfe durch den 
Kopf, in reuevollen Bekenntniß der von ihm 
verübten Schalföthat ihr uber den eigentli- 
chen, natürlichen Zufammenhang der Umftände 
einen gründlic) belehrenden Auffchluß ju er⸗ 
theilen, und dadurch zur Wiederherftellung 
ihrer Gemuͤthsruhe feine pflichtgemäße Bei— 
fteuer zu entrichten. Die Ungewißheit aber, 
ob fie ihm, nachdem er gegen fich felbft als 


Ankläger aufgetreten fer, die ihr verurſach⸗ 


ten ſchreckenvollen Augenblicke jemals werde 
verzeihen koͤnnen, verbunden mit der Vor— 
ſtellung, daß es durch Abwendung ihrer Gunſt 
im Handumdrehen wieder um ſeine ganze 
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zeitliche Gluͤckſeligkeit gethan fei, ſchreckte ihn 
ſtets von Ausfuͤhrung ſeines Vorhabens zuruͤck 
und hing mit feſſelnder Gewalt ihm ein 
bleiernes Gewicht an die Zunge; zumal da 
auch Sabinchen, die denn doch, ſeiner Mei— 
nung nad, bei einigem Nachdenken, recht gut 
von der wahren Befchaffenheit der Sache un 
ferrichtet fein fonnte, in ihrem arglofen 
Thun und Treiben fi niemald von der 
Nothwendigkeit eines folhen Geftändniffes 
etwas gegen ihn merfen ließ. 

So rücte der Frühling allmaͤhlig heran, 
der die gefellfchaftlihen Abendunterhaltungen 
am Kaminlicht mehr und mehr abjufürzen 
anfing, dem liebenden Pärchen aber die Ge- 
mwährung der füßeften Wünfche zur reichlichen 
Entfhädigung darbieten zu wollen verfprach. 
Muthfaſſend und den Winf eines günffigen 
Augenbliches benugend, hatte naͤmlich Andreas 
eines Abends der Mutter frei und unverholen 
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feine, auf innigern Beſitz hinzielende Herzens⸗ 
neigung zu Sabinchen geſtanden und in freu— 
diger Ueberraſchung aus ihrem Munde ver— 
nommen, daß ſeine Abſicht auf des Maͤdchens 
Hand ganz mit ihrem eigenen, ſchon laͤngſt 
im Stillen gehegten Gedanfen und Gefin: 
nungen übereinftimme und fie daher mit bes 
reitwilliger Seele zu einer Verbindung diefer 
Art ihren mürterlichen Gegen zu ertheilen 
gefonnen feiz daß fie jedoch. die ausdrücliche 
Erklärung ihres Entſchluſſes noch auf einige 
Zeit hinaus zu verfchieben wünfche, um nicht 
in den Augen der Welt fih eines Verftoßes 
gegen die hergebrachte Sitte fehuldig zu 
machen, zufolge welcher Gabinchen noch: mit 
Berraurung ihrer verftorbenen Mutter be> 
fchäftige fei. Gern fügte fih Andreas, nachs 
dem er die froftreiche Beſtaͤtigung feines 
Glüces vernommen, in den ihm zur Bedin> 
Aung gemachten Auffchub, gegen deijen billi- 
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gen Grund er nichts einzuwenden vermochte. 
Was war ihm viel um die Mitkunde frem— 


der Menfchen zu thun, wenn er vorläufig, 


nur fein Sabinchen im Stillen von der Zus 
verläffigfeie eines Gluͤcks unterrichten konnte, 
das freundlich wie das Lächeln se, Morgen: 
törhe, ihren beiderfeitigen Wünfchen und 
Hoffnungen bevorftand. 

Da flieg, indem fie dem Zielpunft ihres 
ftillverfchwiegenen Harrens mehr und mehr 
fih näherten, vor den Augen der Liebenden 
ein Gewoͤlk am Himmel auf, welches ihre 
heitere Auöficht im die Zufunft zwar nicht ganz 
zu verdunfeln im Stande war, doch aber 
fchmälernd und ſtoͤrend auf das gute Verneh— 
men einzumirfen drohte, das unter fammeli- 
chen Bewohnern des Haufes feit dem Syl— 
vefterabend ununterbrochen ffattgefunden hatte, 
Es begab fih nämlich, duß die Lieblingshenne 
der Wittwe, zeither gewohnt, faft täglich ein 
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Ei in die Küche zu liefern, in ihrem Eifer 
auf einmal zu ermüden und inne zu halten 
anfing, ohne daß man ein fo plögliches Un— 
terlajfen diefer loͤblichen Gewohnheit fi) aus 
natürlichen Gründen zu erklären vermocht 
hätte. War aber auch die Bermuthung eines 
hier im Spiele befindlichen Raubfrevelö der 
erfte fich aufdrangende Gedanfe, fo fonnte doch 
der Verdacht wenigftens auf feinen vier— 
füßigen Eierdieb verfallen, da das Neft 
gegen Anfälle diefer Art aufs befte befchirmt 
und verwahrt, fih im Innern der Hauöflur 
befand; er verfiel daher auf einen zwei— 
 füßigen, naͤmlich auf Wapplern, zumal 
da diefer bei frühern Gelegenheiten ein paar— 
mal geäußert, hatte, daß er frifch gelegre 
Hühnereier, roh auögefchlürft, unter die Leder: 
biffen diefes Lebens zu rechnen pflege. Ent: 
rüfteer und empört über ein Benehmen , das, 
fhamlos fortgeſetzt, gerade ihre ſchwache Seite 
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berührte, ward die Frau in dem gefaßfen 
Argwohne noch mehr beftärft, als fie eined 
Tages ihrem innern Aerger und Unmuth gegen 
den muthmaßlichen Entwender Luft machte, 
und diefer, durch die fpigfündige Weife, wos 
mit e5 aefchah, in Harnifch gebracht, ihr mie 
trotzig kurzgebundenem Ion erflärte, daß er 
fein Lebenlang fhon viele Hühner gekannt, 
die es noch fohlimmer gemacht und gar feine 
Eier gelegt hätten. Go fingen die Gemüther 
allmahlig gegen einander in eine Spannung 
zu gerathen an, die für Alle von den verdrieß— 
lichten Folgen zu fein drohfe; jede Gelegens 
heit, fi) eines auf der Zunge ſchwebenden 
Stichelwortes zu entledigen, wurde benutzt, 
und felbft Sabinchen harte manche Anzüglich- 
keit zu erdulden, deren Anhörung ihr Gefühl 
auf die empfindlichfie Arc verlegen und kraͤn⸗ 
fen mußte, — 


"Dad Uebel ward aber noch ärger, als eines 
Morgens auch fogar die Henne felbft ver: 
fehrounden, und, aller angewandten Mühe zum 
Trotz, nirgends wieder aufjufinden und zu er- 
rufen war, Zum Ungfüc befand fih Wapp- 
fer, der bereits am Abend zuvor dad Haus 
verlaffen hatte, eben auf der Wache, von 
wannen er erft des Nachmittags zurück erwar— 
tet wurde, Der mißtrauiſche Verdacht, der 
ſchon laͤngſt auf ihm ruhe, gewann daher 
auch einen um fo freiern Spielraum, Schluß 
auf Schluß zu ziehen, und hinter feinem 
Rüden fih in Gedanfen und Muthmaßungen 
au erfchöpfen, die dem Abmefenden meder zur 
Ehre noch zum Vortheil gereichten. Trug er 
fein Bedenken, fich in feiner Luͤſternheit der 
frifchgelegren Eier zu bemächtigen, fo mar 
er auch fähig, die Henne feldft zu ‚greifen 
und heimlicher Weiſe zu verhandeln, um von 
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dem daraus gelöften. Blurgelde fih und ſei⸗ 
nen Saufbrüdern auf der Wache gurlich zu 
thun! Dies waren die Anfichten, melche die 
von Schmerz und Unmuth erfüllte Hauswir- 
thin nicht allein in ihrem Innern begte, fone 
dern mit rücfichtlofer Sreimürpigfeit auch 
laut und öffentlich ausfpradh, Man fann 
daher Leicht denfen, daß der Empfang, der 
ihm bei feiner Nachhaufefunfe zu Theil wurde, 
nicht eben geeignet war, der heifern Stim: 
mung, in welche das Gefühl einer abermals 
überftansenen fauern Dienftnacht ihn verſetzt 
gehabt, fonderliche Nahrung zu gewähren, 
Statt jedoch bei den Anklagen und Vorwuͤr— 
fen, von welchen er überhäuft wurde, nur 
eine einzige Sylbe zu feiner Vertheidigung 
vorzubringen, zog er, mit der Miene eines 
Menfchen, der mit toͤdtlich gefränftem Ehr> 
gefühl über, einen verzweifelten Entſchluß 
nachzugrübeln anfaͤngt, die dickbuſchigen Aur 
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genbraunen zufammen, und verfügte ſtill— 
fhweigend fih nach dem Hofplage hinaus, 
wo man ihn bald darauf die Arc wegen und 
Holz fpalten hörte. 

Sein Verſtummen galt in den Augen 
der Wittwe für das untrüglichfte Zeichen ei: 
nes ſchuldbefleckten Gewiſſens, auch ſogar Sa— 
binchen, die ihn zeither noch immer in Schutz 
zu nehmen. geſucht hatte, fing an, in ihrer 
auten Meinung irre zu werden und der Vor: 
ftelfung Raum zu geben, daß er, in DBerreff 
des ihm angefchuldigten Vergehens, möglicher 
Weife denn doch wohl nicht fo ganz rein bes 
funden werden dürfte. Gewaltſam drängte 
fie daher Alles, was noch zu Gunften des 
Vaters ihr auf den Lippen ſchwebte, in die 
befümmerte Bruſt zurück und blickte ſtillwei— 
gend und tiefberrübt auf ihre Naͤharbeit nie 
der, während die zuͤrnende Alte, ſchmaͤhlend 
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ten, mit heftigen Schritten in der Stube’ 
bin und her ging, und Andreas, in forfgefeg- 
ter aber vergeblicher Anftrengung, fie zu bes 
fänftigen bemüpt war. Deſto größer war die 
Verwunderung der Anwefenden, ald Wappler, 
nad) DBerlauf einer halben Stunde, herein- 
trat, eine fehulgerech“e Stellung annahm, fich 
mit der flachen Hand ein paarmal über das 
Geſicht fuhr, und mit tiefer Baßſtimme alfo 
zu reden anhub: „Hochwertheſte und gütigfte 
Frau Wirthin! Der alte, Wappler bat 
weder die Eier auögefchlürft noch die Henne 
gegriffen und abgefchlachter! Alles har fich 
glückfichft wiedergefunden. Belieben Sie mir 
nur hinaus zu folgen, um ſich mit eigenen 
Augen von der Wahrheit meiner Meldung _ 
zu überzeugen! 

Pan that fogleich, mad er verlangte. Wapp⸗ 
ler führte die Erflaunten wie im Triumph 


nach dem im Hofe befindlichen Holzhaufen, 
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räumte mit reger Geſchaͤftigkeit mehrere Klöge 
und Bretter an die Seite, und fiehe al — 
brütend faß die Gluckhenne auf-ihren Eiern, 
die fie während der legtverwichenen Zeit bier 
in die weiche, warme Pudelmuͤtze gelegt 
hatte! Ein allgemeines Freudengefchrei war 
die Lofung, mit welcher die wiedergefun- 
dene, gefiederte Freundin jauchzend begrüße 
wurde. 

Sch habe gar großes Unrecht einzugeftehen 
und zu vergüten!“ fagte die Witrwe, nachdem 
fie von ihrer Freudigen Beftürzung zum Ge: 
fühl eines rubigern Vergnügens gelangt mar. 
„An Eurer Tochter will ich, mit Beihülfe 
meines Andreas, wieder gut machen, was ich 
an Euch, ehrlicher Wappler, verfchuldee habe. 
Auf welche Weife ich dies zu bewerfftelligen 
gedenfe, ſollt Ihe fehon heut, fehon dieſen 
Augenblick drinnen beim Kaffee erfahren, der 
zu diefer Geierlichfeit diesmal ganz Klar und 
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lauter, ohne Zichorienzufag, Euch nargefeht 
werden ſoll!“ 

Unverzuͤglich ward von —— a 
ger: Hand zur Bereitung des verheißenen Ger 
nuffes Anſtalt getroffen. Mit -begierigen 
Zügen ſtuͤrzte Wappler den Goͤttertrank in 
ſich hinein, und; ſein Herz ſchwamm in einem 
Meer von doppelter Wonne, indem er zu 
gleicher Zeit von dem Gluͤck unterrichtet ward, 
das ſeiner Tochter durch die bewilligte eheliche 
Verbindung mit dem wackern, jungen Tifhs 
lermeifter Andreas bevorftehe., Mit den Aus 
gen ging ihm auch der Mund über. Freus 
dig eilte er jet, des biöher unterdrüsften Ge: 
fändnijjes in umftändlicher Schilderung ſeines 
früher begangenen, von fo wichtigen Folgen 
begleiteten Sehltritted fih zu entledigen, und 
nicht allein das Verſprechen fortwährender 
Berfcehwiegenheit, fondern auch völlige Ver: 
zeihung ward ihm zu Theil, Glüdbringend 
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ſtellte der auf einige Zeit geſtoͤrt und unter— 
brochen geweſene, vertrauliche Ton und lin 
gang .fich wieder her, und noch lange diente, 
bei der Fünftigen Wiederfehr ähnlicher Ge- 
legenheiten die weichwollige Pudelmuͤtze zu dem 
ehrenwerthen Zwecke, für welchen die bruͤtende 
Gluckhenne in muͤtterlich zaͤrtlicher Fuͤrſorge 
fie beſtimmt hatte. 
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